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KORRIGIERTES VORWORT  ZUR 2. AUFLAGE 

 

Diese Schrift versucht den Erkenntnisweg der Anthroposophie plastisch und praktisch darzustellen, so 

wie er sich aus einem meditativen Üben zum Forschen entwickelt. Es wäre viel dazu zu sagen, wie 

sich diese anthroposophische Forschungsmethode entwickelte, die Anfang des 20. Jahrhunderts zwar 

noch angelehnt an vorausgegangene Formen ganzheitlich-esoterischer Erkenntnis, wie zum Beispiel 

des Forschens der sogenannten Rosenkreutzer, entstand, im Kern aber in einem ganz neuen und 

hochdifferenzierten Verfeinern des gesamten menschlichen Seelen-Instrumentariums ihren 

Ausgangsort hat. In einer Hochzeit eines reduktionistischen natuwissenschaftlichen Weltbildes und 

dem Beginn eines Jahrhunderts, das in abgründiger Weise die Verkürzungen menschheitlicher 

Sichtweisen spiegelt und so nach Durchdringung der innersten menschlichen und wissenschaftlichen 

Quellorte ruft, entwickelt Rudolf Steiner praktische Wege einer umfassenden Erkenntnisart. Diese 

basiert auf Verfeinerungen des Denkens und aller anderen Seelenfähigkeiten, auf meditativ-

empathische Wahrnehmungen mit diesen und einer bewusst vollzogenen wechselseitigen Ergänzung 

der Urfähigkeiten sowohl des wissenschaftlichen, künstlerischen und religiösen Daseinserfassung 

untereinander. 

 

Der ettappenhafte Stil der hier vorliegenden Beschreibung entsprang einer besonderen Nachfrage: 

Nachdem ich von 2006 an in Rumänien Beratungen, Seminare und Vorträge abgehalten hatte und 

immer wieder auch auf die gegenwärtige Jahreslaufsituation ansprach ï da es mir ein Anliegen ist, 

immer auch aus dem aktuellen Geist des Jahreslaufgeschehens heraus zu arbeiten ï wurde von Mioara 

Gheorghiu (derzeit Mitglied im Vorstand der Anthroposophischen Gesellschaft) 2008 die Frage 

gestellt, ob ich nicht wöchentlich einen kleinen Hinweis zur aktuellen Jahreslaufbeobachtung mailen 

könnte. Es entwickelte sich dann im November 2008 eine dreisprachige Mailaktion mit wöchentlichen 

meditativen Hinweisen daraus. Sie werden zur Zeit, Februar 2013, zweiwöchentlich an über 600 

Menschen in 18 Ländern versandt, fast 130 davon in Rumänien. Zuerst ging es nur um Seelisches 

Beobachten im Jahreslauf, dann im Jahr 2010 aber um methodische Hinweise zur Wahrnehmung. In 

diesem Zusammenhang entstanden, Kapitel für Kapitel, die ñHinweise zur Inneren Schulungò, die 

hiermit geringfügig überarbeitet in Skriptform vorliegenden. 

 

Es ging mir darum, den methodischen Hintergrund des von mir aus der Methodik in Rudolf Steiners 

zentralen Schulungsbuch ñWie erlangt man Erkenntnisse der hºheren Welten?ò herausgearbeiteten 

ñSeelischen Beobachtensò in knappen wöchentlichen ñLehrbriefenò klarer und greifbarer zu machen. 

Diese etwas ungewohnte Form ist nach einigem Hin- und Herüberlegen in dieser Schrift beibehalten 

worden. Kurzer Text und klare Stufung, mit erklärenden Fußnoten mit Steinertexten, schienen zum 

Erfassen des Themas und zum vergleichenden Überprüfen eigener Schulungs- und 

Wahrnehmungserfahrungen hilfreich genug um sie, wie in eimem ñBlick in den Workshopò, zu 

veröffentlich.  

 

Zu ausführlichen Hintergrunderklärungen möchte ich hier auf die Grundwerke der Anthroposophie 

verweisen: So auf Rudolf Steiners erkenntnistheoretische Grundschriften GA 2 ï ĂGrundlinien einer 

Erkenntnistheorie der Goetheschen Weltanschauungñ, GA 3 ï ĂWahrheit und Wissenschaftñ und GA 4 

ï ĂDie Philosophie der Freiheitñ und die grundlegenden Darstellungen in GA 9 ï Theosophie, GA 10 - 

Wie erlangt man Erkenntnisse der höheren Welten?, GA 12 - Die Stufen der höheren Erkenntnis (hier 

finden sich grundlegende Darstellungen zu Imagination ï Inspiration ï Intuition), GA 13 - Die 

Geheimwissenschaft im Umriss und GA 16 - Ein Weg zur Selbsterkenntnis des Menschen. Als 

Ergänzungen zu dieser Schrift empfehle ich auch gerne folgende aktuelle Bücher: 

MartinStrube ï ĂDie Beobachtung des Denkensñ (Beschreibung eines Weges vom reinen Denken zu 

Imagination und Inspiration),  

Dorian Schmidt ï ĂLebenskräfte ï Bildekräfteñ (Grundlegendes Werk über imaginative 

Bildekräfteforschung),  

Arthur Zajonc ï ĂContemplative Inquiryñ; deutsch: ĂAufbruch ins Unbekannte: Meditation als 

Erkenntniswegñ (Interspirituelle Überschau über den Weg des meditativen Forschens).  

  

Beim Studieren der Anthroposophie kann schnell deutlich werden, das sich der wesentliche Teil des 

ñSeelischen Beobachtensò oder Meditativen bzw. Geistigen Forschens, innerhalb des von Rudolf 
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Steiner wieder und wieder beschriebenen Erkenntnis-Dreischrittes ñImagination ï Inspiration und 

Intuitionò abspielt. Obwohl vielbeschworen, war hierzu aber bis 2010 nichts Umfassendes erschienen. 

Weil zu diesem methodischen Zentralthema der Anthroposophie Steiners Angaben so wenig 

ausgelotet wurden, sich in seinen Angaben aber soviele wichtige Details finden, schien es mir wichtig, 

ohne Anspruch auf Vollständigkeit, einen Überblick über Rudolf Steiners diesbezügliche Quelltexte 

als Fußnoten mit in den Text aufzunehmen.  

 

Grundsätzlich geht dieses Arbeitsbuch, trotz des starken Bezugs zu Rudolf Steiners Darstellungen, von 

eigene Erfahrungen mit dessen Methode aus. Ich hoffe, dass im Duktus der Beschreibungen das 

Anliegen, konkretes Praktizieren mit konkreten und überprüfbaren Erfahrungen zu fördern, deutlich 

wird. Im später zugef¿gten Vorspann ñDer Kosmos der Anthroposophischen Meditationò ï einem 

Text der im Zusammenhang mit dem deutschen ñInstitut f¿r Anthroposophische Meditationò, 

www.infameditation.de entstand, wird daher auch der Blick auf die Vielfalt, und die damit 

einhergehende große Möglichkeit ganz eigener Zugänge, in den Vordergrund gestellt.  

 

Mein eigener Umgang mit der Grundmethodik ist von dem Anliegen einer Spirituellen 

Sozialgestaltung unter Einbezug der Natur geprägt. Anfängliche erste Früchte der hier dargestellten 

Forschens, Erkenntnisse und Inspirationen zu verschiedenen Methodengestaltungen, sind so 

entsprechend eingearbeitet. Der eher fachlich-knappe Stil entspricht nicht den Erfahrungen in der 

Geistigen Welt, aber natürlich denen mit der kritisch naturwissenschaftlichen Weltkultur unserer Zeit.  

 

Ich erlebe gerade bei geistigen Erfahrungen und besonders beim Geistigen Forschen das Prinzip der 

Offenheit und des offenen Zugangs zu den eigenen Methoden, eines Open Source, wie dazugehörig. 

Dazu kommt die die Notwendigkeit der Vielperspektivigkeit, die durch empathischen kollegialen 

Austausch ermöglicht wird. Auch deshalb habe ich am Ende des Buches gerne meine Mailadresse zur 

Kontaktnahme angegeben. Ich freue mich in diesem Zusammenhang über die Zusammenarbeit mit 

anderen meditativ Forschenden, bei denen ich mich für den fruchtbaren Austausch hier namentlich 

bedanken möchte. So bei Dorian Schmidt, Martin Hollerbach, Christoph Hueck, Christine Suther-

Picarielho, Dr. Manfred Schleyer, Markus Sieber, Marius Gabor, Hans-Christian Zehnter, Joseô 

Martinez, Alexander Schaumann, Thomas Mayer, Sebastian Stanculesu, Frank Burdich, Laura 

Zacharia, Thorsten Renz, Anna-Katharina Dehmelt und Dr. Renatus Ziegler. 

 

Für die besondere Unterstützung der vorliegenden Arbeit danke ich zuallererst Mioara Gheorghiu. 

Dazu bei Lucian Popescu. Ohne beide wäre die Übersetzung und Versendung der Urtexte nicht 

möglich gewesen!  Dazu den immerfort anspornenden Freunden Klaus Kraemer, Karola Horn, Jörg 

Thomsen, Vera Koppehel, Ralph Große und Dr. Wolfgang Garvelmann (gestorben im Anfang März 

2012). 

 

Möge das Studieren des Skriptes fruchtbaren Zugang zu individuellenñTorenòzur Geistigen Welt und 

zu forscherischem Erleben in ihr bahnen und mithelfen die Welt so tief wie einen Menschen 

kennenzulernen um so einem neuen empathisch-personalen Bewußtsein einen Weg zu bereiten, nach 

welchem unsere Zeit allerorten zu rufen scheint. 

 

Dirk Kruse, Craiova im Februar 2013 

 

Zur erweiterten Neuauflage April 2018 
 

Zwischenzeitlich wurden einige Korrekturen und Ergänzungen, besonders in den Zitatensammlungen 

der Anmerkungen und im Praxisteil vorgenommen. Die Neuauflage wurde in der Mailversendung den 

ca. 900 Empfängern der ĂYearcircle-Mailingliste zugemailt, die die erste Auflage in Form der 

stückchenweisen Versendung der Inhalte (2010-11 mit 67 S.) oder als später Dazukommende als 

Skript (mit über 100 Seiten) erhalten hatten. Lezteres wurde in Rumänien als Buch veröffentlicht. 

Möge diese Auflage in Üb- und Forschungskkreisen Früchte tragen. Grundsätzlich ist an ein  

Umschreiben des Skriptes in einen Buchform-Stil gedacht.  

 

Dirk Kruse, Bochum im April 2018  

http://www.infameditation.de/
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ÜBERBLICKENDER VORSPANN:  

 

ñDER KOSMOS DER ANTHROPOSOPHISCHEN MEDITATION ñ 

 

Es kann beeindruckend welcher Kosmos sich mit der Anthroposophischen Meditation erschliesst und 

wie dieser Weg in der Praxis meistens mit einem lebenslangen Entwicklungs- und Forschungsweg (2) 

und großer Ernsthaftigkeit verbunden ist. Mit einem Lebensentwurf geradezu, der für viele Menschen 

als innerstes zu stillendes Bedürfnis erlebt wird - nach Erweiterung der Seelenfähigkeiten und der 

Erkenntnis um in Verbindung zu kommen mit der ganzen, also auch seelisch-geistigen, 

Weltwirklichkeit. Es geht bei dieser Meditationsform, in ihrer Ausrichtung, weniger um 

Entspannungsmanagment oder Wohlfühl- und Wellnessbedarf ï so wichtig auch diese seien mögen - 

sondern um die Entwicklung feiner Wahrnehmungs- und Erkenntnisfähigkeiten die nicht zuletzt in den 

Dienst einer differenzierten ganzheitlichen Wissenschaft gestellt werden.  

Die  Erfahrung zeigt, dass die Qualität dieses Weges von vier Dingen besonders abhängig ist. Erstens 

von der Reife des Entschlusses zu ihm, zweitens von der Demut der inneren Haltung, drittens von der 

Intensität des Übens und viertens von der Plastizität des Nachklingen- und Nachwirkenlassens des 

Erlebten.  

 

Die Gestaltung der Praxis selbst kann vielgestaltig sein. Anthroposophische Meditation bietet ein 

umfängliches Panorama an Meditationen, meditativen Methoden, Stufungen und Metamorphosen des 

Weges. Im Tun wird es dann oft ein Pfad des ausdauernden Vortastens, der irgendwann ganze Welten 

zu eröffnen beginnt und zuletzt ein Forschen in ihnen ermöglichen kann. So innerhalb der Realitäten 

des vielgestaltig fliessenden Lebendigen, der Charaktervielfalt des Seelischen und des ursächlichen 

Geistigen, das urbildhaft wirkt und aus bewussten Wesenheiten entspringt. Darin kann sich dann auch 

die personale Beziehungswelt zu dem ursächlich Wesenhaftem eröffnen, einer Ebene des Seins, die bis 

vor kurzem kulturell höchstens in der Religion ihren Platz hatte.  

 

Weder Meditation noch Übersinnliche Wahrnehmung allein genügen zum Geistigen Forschen                                                                                                                                                        

Es sei hier gleich zu Anfang betont: Die reine Meditationspraxis, mit Mantra, Gebet, Rückschau, 

Nebenübungen, genügt erfahrungsgemäß nicht um zu der, für die Anthroposophie typischen, 

geistesforscherischen übersinnliche Wahrnehmung zu gelangen. Und seminaristische Anleitungen 

zum übersinnlichen Wahrnehmen und einige Erfahrungen solcher, die heute jedem leicht möglich 

sind, genügen ebenfalls nicht, um eigenständig geistesforscherisch tätig zu sein.  

Es ist zur Meditationspraxis hinzu eine kontinuierliche meditative übersinnliche Wahrnehmungspraxis 

notwendig. Zu diesen übersinnlichen Wahrnehmungen, die nur mit Liebe für die Mitwelt Tiefe 

erreichen kann, braucht es eine gediegene methodische und denkerische Differenzierungsklarheit. Und 

grundsätzlich ist erlebbar, wie erst dass sich der Göttlich-geistigen Welt widmen auf einem 

kontinuierlichen geistigen Pfad die höheren Realitäten ihrem Kontext gemäß aufschliesst. 

 

Die Vielfalt der Methoden 

Da gibt es also diese quantitative Vielfalt: 

 

- Das meditative Studium und Denküben ï u. a. durch die Grundwerke Rudolf Steiners und bezgl. des 

Denk¿bens insbesondere durch seine ĂPhilosophie der Freiheitñ. Hier steht das  Ein¿ben klªrenden 

Denkbeobachtens und kohärenten Denkvorgehens im Vordergrund. Thematisch geht es auch um 

inhaltliche Klärungen bezüglich der auf dem Weg zu erwartenden Geschehnisse. 

 

- Die Meditationen oder Versenkungen als solche ï  sind Mantraübungen für Morgens und Abends, 

Bildmeditation wie die ĂRosenkreuz-Übung, Nebenübungen zur Charakterstärkung wie u. a. die 

sogenannten ĂSechs Neben¿bungenñ. In besonderer Weise kann auch der Weg der sogenannten 

Klassenstunden-Mantren dazugehören. In lichter Stille werden hier über lange Zeiten intensive 

Versenkungen in Bilder, Kräfte und Stimmungen bedeutungvollen Inhaltes immer neu gegriffen 

wiederholt. Die Seele lebt sich mit hochwachem Bewusstsein in sie ein und es kann so eine stetige 

seelisch verfeinernde und stärkende Substanzbildung vor sich gehen. 

 

- Die meditativen Wahrnehmungserweiterungs-Schulungen ï so die Zentralübungen aus Steiners 
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zentralem Schulungsbuch "Wie erlangt man Erkenntnisse der höheren Welten", das wöchentliche 

beobachten der Jahreswochen mit dem ĂSeelenkalenderñ, die Jahreszeiten-Imaginationen, Metall- und 

Kristallmeditationen aus ĂDas Initiatenbewusstseinñ (GA 243), die Bildekrªfteforschung nach Dorian 

Schmidt. Durch solche wiederholten seelischen Beobachtungsübungen wird die empathische 

Organbildung hin zum unterscheidenden  

überphysischen Schauen und Forschen besonders gefördert.  

 

- Die meditative Ergänzungsarbeit zwischen vertrauten Seelen ï der sogenannten ĂSaturnwegñ in  

ĂDas Initiatenbewusstseinñ (3). Hier geht es um das bewusst schauende Tasten in einem geistigen 

Bereich durch die Interaktion von zwei  oder mehreren mit einander verbundenen Seelen. Die starke 

Vertrauens- und Schicksalssubstanz und die gemeinsame Willensdirektion kann zu besonders 

tiefenscharfen Auffassungsorganen ausgebildet werden. 

 

- Die meditativen Gruppenprozesse  ï im "Umgekehrten - oder sozialen Kultus" und in esoterisch-

sozialen Stiftungen (4). Sie bringen im meditativen Kommunizieren miteinander oder im Meditieren 

f¿reinander eine gemeinsame Ăheiligeñ Seelenraumbildung hervor, die, bei individueller Freiheit 

Öffnung und Raum zum Mitwirken überphysischer Bereiche und Wesen bereitet. Entsprechend dem 

neutestamentarischen ĂWenn zwei oder drei in meinem Namen beisammen sind, bin ich mitten unter 

euchñ, ist hier nachhaltig der Strom hºherer Bewusstheit von Gruppen- und Umfeldgeistigkeit in den 

Gruppenprozes mit aufnehmbar. Gerade durch solche Erfahrungen können soziale Fähigkeiten der 

Gruppe und der Beteiligten in besonderer Weise verfeinern kann.  

 

- Die berufsspezifische bzw. künstlerische Meditationswege wie die Ärzte- , Lehrer und 

Landwirtsmeditationen, meditative Übungen für Künstler, z.B. musikalischer und malerischer Art, 

sowie den komplexen meditativen Weg der Eurhythmie und der Sprachgestaltung.  

Sie bewirken, bis in Details hinein, inneren Zugang zu den mit den jeweiligen Berufen oder Künsten 

verbundenen schöpferischen Geistbereichen. 

 

- Die themenspezifische Meditationen ï Meditationen für spezielle Lebenssituationen, Karmaübungen, 

Meditationen und Gebete für Verstorbene, Meditationen zu kosmologischen Geschehnissen. Hier geht 

es um spezifische Zugänge oder Hilfestellungen bezüglich verschiedenster Lebens- und Fachgebiete. 

 

-  Therapeutische Meditationen ï Steiner verband mit manchen der von ihm individuell gegebenen 

Meditationen (Mantra- , Atem- , Körper- und Naturwahrnehmungsübungen) auch therapeutische 

Absichten; dazu gibt es spezielle Übungen für verschiedene seelische oder körperliche Leiden und 

Leidensstufen. 

 

- Die meditativen Rituale und Kultusformen ï Berufsspezifische Kultusformen wie die 

ĂSonntagshandlungñ an Schulen, Formen von Sozialem- und Kosmischem Kultus, sowie 

Zukunftsformen der ĂHochschule f¿r Geisteswissenschaftñ (5). Den geistigen Realitªten adªquate 

Kultus- und Ritualformen verbinden hier Menschen und Gruppen in tiefgehender Weise mit geistigen 

Welten und Wesen. 

 

Die Hürden des meditativen Erkenntnisweges 

Ein nicht zu vergessender Teil dieses Meditationsweges sind die mit ihm verbundenen  Hürden. Hier 

ist  Dramatik wahrnehmbar: Das stetige zelebrieren eines Eigenraumes weitet nicht nur Geist und 

Seele, es erhöht auch die egoistische Tendenzen von Seele und Selbst. Beispielsweise den Genuß von 

Erleuchtungserfahrungen der Verschmelzung und des Allüberblickes; genauso aber auch wachsende 

Erkenntnisfülle und die Macht innerer Autonomie. Die Folge kann die Einengung des Gesichtsfeldes 

auf die eigene Erfahrungswelt,  die eigene Methode und Richtung sein und ein damit unbemerkt 

einhergehender Interesseverlust an Nicht-Denkorientierten, Nicht-Meditanten, Nicht-Anthroposophen 

usw. Dies führt irgendwann zum ernüchternden Erwachen in Selbsterkenntnis-Schwellenkrisen. Das 

können kurze Einbrüche sein oder auch eine langwährende quälend-furchtbare Selbstbegegnung (6). 

Es ist ein Stirb und Werde, dass doch zur Ausbalancierung der egoistischen Extreme leitet. Diesem 

Abgrund folgt oft eine Art ĂNeugeburtñ, anfangs in zarten ĂLichtungenñ, dann eventuell in 

Erleuchtungs - oder gar Christuserlebnissen, die eine neue Ausrichtung voller Gewissheit geben. Und 
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doch bleibt weiterhin Wachheit geboten: Auf jeder Stufe der Entwicklung subtiler werdend kommt 

immer wieder neu Eitelkeitsversuchung auf! 

 

Stufen und Entwicklungen des meditativen Erlebens 

Alles bis hier Genannte ist aber Vorbereitung (7)!  

Dieser folgt der große  Raum der Stufen von Geistigen Erlebnissen selbst:  

Das ist zuerst die Vorstufe des bemerkbaren Entstehens von seelisch-lebendigen Substanzen, dem  

ĂMeditationsfluidumñ,  das je Meditationsart verschieden gestaltet ist. Die Atmosphªre in und um uns 

lichtet und verlebendigt sich in manchmal fein wallender fluider Art. 

Eine hiermit verbundene schlichte Erfahrung ist, dass diese Entwicklung Zeit und rythmische 

Wiederholungen braucht. Dazu eine simple aber Übung notwendig machende Gewohnheitsbildung in 

verfeinernder Verlangsamung, Raumbildung und Feinstdifferenzierung innerhalb der 

Aufmerksamkeit, dem Denken, Fühlen, Wollen, Erinnern und Wahrnehmen.  

Erst dadurch kommt es nach und nach zur Konfiguration überphysischer Wahrnehmungsorgane aus 

diesem Fluidum heraus. Bei meditativen Wahrnehmungsübungen ist dies ansatzweise mibeobachtbar - 

als Übergängliches zwischen Beobachter und Beobachtungsobjekt z. B. .  

Es ist dann so, als wenn das eigene Denk- und Fühlfeld in und um den Körper herum verfeinert und 

intensiviert wird und  resonante und membranische Qualitäten aufweist. Mit diesen Qualitäten wirkt 

ausleuchtend und eintauchend die durch das Ich geführte Seele in die lebendige, seelische und geistige 

Qualitäten in unserem Umfeld hinein. Wobei wir damit diese ausgeleuchteten Lebens- und 

Seelenkräfte auch zunehmend deutlich wahrnehmen und erleben können.  

Gleichzeitig kann durch das vollständige Ausleuchten eines Wahrnehmungsgebietes, wie etwa des 

Spriessens und Welkens, ein geklärtes Gebiet in der überphysischen Welt geschaffen werden. Dieses 

Gebiet ist wie ein Gehäuse (8), das sowohl Maßstab wird, als auch Eintrittshalle in andere Gebiete der 

geistigen Welt. Die Ăseelenleiblicheñ und gehªuseartige Wahrnehmungs-Organschaft die uns dann 

immer greifbarer zur Verfügung steht (dazu gehören die traditionell so genannten erweckten Chakren 

und verfeinerten Auren) bildet sich, an den verschiedenen Wahrnehmungsfeldern, immer detailierter 

aus. 

 

Diesbez¿glich kann dann bald von ĂTeileinweihungñ gesprochen werden. Dann, wenn der Meditant in 

die bisher verborgenen Vorgänge und Wesensbezüge eines Gebietes der überphysischen Wirklichkeit 

schon in unterscheidungsfähiger Klarheit eintreten kann.  

Es werden so immer mehr angrenzende Gebiete betret- und ausleuchtbar. Allerdings, und auch das 

kann meditative Erfahrung werden, liegt die Ursache, Gnade oder ĂErlaubnisñ zu den erkennenden 

Wahrnehmungen hier ï anders als in der physischen Welt ï in der Geistigen Welt selbst. 

Sie erfolgt gewöhnlich nur dann, wenn die innersten Intentionen und Seelenqualitäten des 

Wahrnehmenden der seelisch-geistigen Qualität dessen was wahrgenommen wird adäquat ist. 

Hier kann z. B. deutlich werden, das bei diesem goethanistisches Anteilnehmen und Mitvollziehen - 

nun  über die Schwelle in die übersinnliche Wirklichkeit getragen - echte Liebe eine 

Erkenntnisqualität ist und inhärenten Wahrnehmungsorgan-Charakter besitzt.  

 

In einer geradezu plastischen Qualität zeigen sich dann auch die drei Hauptstufen der erworbenen 

Wahrnehmungsverfeinerung, anthroposophisch als  Imagination ï Inspiration und Intuition 

bezeichnet. Es sind in ausgebildeter Form Wahrnehmungserlebnisse die wie große 

Begnadungsgeschenke erlebt werden können - durch ihre Sinntiefe, Ziel- und Wirkensrichtung. Sie 

sind aber auch erarbeitete Bewusstmachungen bisher unbewusster Denk-, -Fühl- und Willensformen in 

uns (9). 

 

Die Imagination und die Bildekräftewelt 

In bildhaft-vitalem Vor-Augen-treten treten die Imaginationen auf, wenn wir insbesondere unsere 

Denkräfte lebendig und empfänglich gemacht haben, so dass sie dem Angeschauten 

Ăentgegengehalten werden und sich in sie fremde Bildekrªfte einprªgen kºnnen. Mit der Imagination 

kann insbesondere das in den Umkreis quellende Lebendige (Ätherische) und die lichtvoll bewegliche 

lebendig-seelische (ätherisch-astralische) Bildekräftewelt erfahren werden. Genau besehen wirken hier 

seelische Kräfte bildformend in und an dem sich grundsätzlich ausdehnenden 

Lebendigen/Ätherischen. Und dieses Seelische/Astralische widerum trägt die Agenzien 
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richtunggebender geistiger Urbildtendenzen in sich.  

Das insbesondere das Lebendige erfassende Imaginationserlebnis wird beim Wahrnehmenden oft von 

Glücks-und Erkraftungserlebnissen begleitet. Es führt, bewusst reflektiert, zur 

Unterscheidungsfªhigkeit und Qualitªtsbeschreibung der Ălebenskernigenñ Lebensätherpräsenz, der 

perlend-schillernden Klangätherräume, des überfeinen lichtstrahlenden Lichtäthers und des 

innigkeitsdichten Wärmeäthers.  

Wenn nicht in abgeklärter Klarheit in Imaginationen gelebt wird, wie etwa in der 

ĂBildekrªfteforschungñ, kºnnen die oftmals individuell gefärbten Bilder, leicht die geistige Forschung 

behindern, da hier dann noch keine Klarheit entsteht, welche Wesenhafte Weltrealität sich hier 

ausspricht (10). 

 

Die Inspiration und die Seelenwelt 

Im wesens-mitfühlenden Eintauchen in die als inneres Samtlicht auftauchende Seelen- oder Astralwelt 

treten die  Inspirationen auf, wenn unsere Empfindungskräfte gesteigert und okularartig dem 

Fremdseelischen entgegengehalten werden. Die seelischen Inspirationen zeichnen sich durch ein 

wechselseitiges fast schmerzhaft-gepresst strahlenartiges Hinübergleiten oder Hineinlauschen in ein 

Seelenfluidum ï oder medium aus, das den seelisch Anteil eines Wesens bedeutet (der widerum auf 

der einen Seite von Leben und auf der anderen von Geist durchdrungen ist). Gleichzeitig dringt 

umgekehrt auch das Fremdseelische ins eigene Seelische des Betrachters hinein. Auch hier beginnt 

bald das Unterscheiden der Seelenebenen - und dann auch der Wesensebenen.  

Über die Unterscheidung von Charakterartigem und Würdeartigem z.B. kommt man am Anfang der 

wesenartigen Erlebnisse zumeist zum sogennanten Elementarwesenerleben. Durch Aufmerksamkeit 

auf lebendig-seelische Intensitäten, in einem innigen Naturort z. B. kommt es zu den ersten 

Eindrücken von Konfigurationen die ein deutliches Eigenbewusstsein erleben lassen.  

Hier kann  traditionell nach Erdgnomen-, Wasser-Undinen, Luft-Sylpfen und Feuer-Salamder (nicht 

mit dem Tier gleichen Namens zu verwechseln) kategorisiert werden.  

So zeigt sich immer fassbarer dann beispielsweise das Gnomenhafte des Erdigen an einer alten 

Baumwurzel als ein mitteilsames lauschendes dunkles Licht aus einem scharf umrissenen 

Bewusstseinsraum, der erst einmal schreckartig, dann aber auch heimatlich erlebt werden kann.  

Das wasserbezogene Undienhafte im Gischtlicht eines Wasserfalles wirkt  z. B. wie fliessend in 

plastisch kohärentem Friedensraum. Das licht- und luftbezogene Sylphenhafte, z. B. im feinen 

Sonnenlicht über den Blüten einer Gartenidylle, hat oft eine flinke licht-blitzende Lieblichkeit.  

Das feuer- und wärmebezogene Salamanderhafte kann, z. B.  in heiß-trockener Luft über der Ebene, 

intensiv und wie ein glutvolles Ideeneintreffen, um und in uns wirken. 

 

Wie dahinter mag als ein den Vordergrund bedingendes und somit übergreifendes Seelen- und 

Bewusstseinsfluidum die Engelwelt wahrnehmbar werden. In ihr geht es vom Gegenüber-erleben der 

Elementarwesenwelt zum Erleben von etwas das z. B. als über-uns Lebendes uns (Mit)segnendes 

erfahren wird. 

In der unteren Engelwelt kommen wir in das Wesenhafte des Schutz-, Heimat- und Lebensspendenden 

hinein. Bei einem Landschaftsengel mag dieser dann prachtvoll segenströmend ein Landschaftsgebiet 

mit seinem inneren Leitbild für diese Landschaftsart (die natürlich auch kulturgeprägt ist) 

durchdringen.  

 

Die Intuition und die höhere Wesenswelt 

In dem völligen Drinnen-Sein in etwas Anderem, in einem Wesen, was ohne Liebe als meditative 

Erkenntniskraft nicht möglich ist, wird inspirative Hineinversetzung zur Intuition, die Kommunion 

bedeutet. Hier wirkt insbesondere der eigen passiv-empfängliche Wille mit, der das Angeschaute ganz 

in sich einlässt. Im erkennenden Betasten des Anderen in verschiedenen Stufen wird sie die höchste 

Erkenntnisform (11). 

Konkret im Wesenserleben ï hier auch höheren Engelshierarchien - heißt dass:  

wie im  erhabenen Innenraum eines Wesens stehend, in einer Art ĂGedacht-werdenñ tritt die Intuition 

auf. Das Gedacht-werden kann eine machtvolle Verleihung von schöpferischer Erkenntnis, 

Willenskraft und Liebe mit sich bringen. Genau genommen ist dies ein freier Akt, an dem das höhere 

Selbst des Intuitierenden mitwirkt. Solche Intuitionen zeichnen sich durch ein Erleben sakraler und 

machtvoll-durchdringend Art aus; hier ist ein schºpferisches Totalerkennen im ĂEs-ist-wie-es-istñ, in 
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Weltenharmonie und in urtiefer Weltenliebe anwesend. 

  

Übersetzung Geistiger Erlebnisse und Geistige Forschung 

Oft ist es jedoch schwer, das Erlebte und auch Erkannte sprachlich zu fassen. Damit mag sich der 

Blick zu dem Raum der Fruchtbildung der anthroposophischen Meditation wenden. 

Wirksame Früchte bilden sich normalerweise erst durch die Ă¦bersetzungñ der Geistigen Erlebnisse, 

indem in kreativem Ringen um adäquaten Ausdruck des Erlebten, stimmige Zeichnungen und 

Wortgebilde geschaffen werden. Denn dadurch entsteht Verständnis, Vergleichbarkeit und Überschau 

innerhalb der Erlebnisgebiete. Daraufhin lassen sich unterscheidende und vereinfachende logische 

Darstellung in Kategorien und Methodenschritten erarbeiten ï was oft lange Zeit braucht.  

Dies führt zu einer Geistigen Forschung  und deren ĂErnteñ in Methodenbildungen und 

Ergebnisdarstellungen.  

Diese können dann Anderen nachvollziehbar werden. So kann die Chance entstehen, solche Forschung 

besprechbar und dem heute üblichen Wissenschaftsbewusstsein falsifizierbar zu machen. 

 

Situation und Möglichkeiten der Anthroposophischen Meditation 

Schaut man im Panorama der Anthroposophischen Meditation ihren realen Standort zwischen 

Vergangenem und Zukünftigem ergibt sich folgendes Bild. Lange Zeit lebte sie zwischen großer 

Bescheidenheit und überhöhtem Anspruch einzelner Meditanten, etwa im Sinne der Aussage: 

ĂDar¿ber spricht man nicht, oder erst, wenn man klare Forschungsergebnisse hat!ñ  Dadurch aber lebte 

diese Meditationsform in der Öffentlichkeit wie im Wartezustand und in der Anthroposophischen 

Bewegung wie eine Pflanze, die ein Schattendasein im Ăstillen Kªmmerleinñ f¿hrte und zu 

vertrocknen drohte. Geistige Erfahrungs- und Fähigkeitsarmut führte so schon früh zu bleibenden 

Mangelerscheinungen in der anthroposophischen Strömung (12).  

Mit der Jahrtausendwende ist es anders geworden. Eine Übungskultur scheint zu wachsen. Die Chance 

besteht, dass diese einmal zu einer breiten Forschungskultur führen kann. Damit würden reale Quellen 

erschlossen  - für die Weiterentwicklung anthroposophischer Arbeit und für die Kultur im 

Allgemeinen.  

 

Die Not nach meditativen Prozessen im Sozialen 

Meditative Gruppenprozesse, im Sinne eines Sozialen Kultus sollten nach Rudolf Steiner die zentrale 

Arbeitsmethode der anthroposophischen Gesellschaft sein. Durch den bald vielleicht schon regen 

Austausch an meditativen Erfahrungen wirken diese früher oder später auch auf die Gestaltung von 

Arbeitsformen. Formen von ĂMeditative Inquiryñ - nach Arthur Zanjonc (13), und ĂPresencingñ - nach 

Otto Scharmer (14) und Sozialkultischem Sozialprozess können so entwickelt und vertieft werden, 

dass sie auch als Quellen für eine gemeinschaftliche Regenerations-  und Transformationsarbeit in der 

anthroposophischen Bewegung und Gesellschaft dienen. Eine differenzierte Empathie kann vom 

Anmahnungsstatus in einen kulturwirksamen Umsetzungsstatus kommen. Dann beginnen diese 

Meditationsformen auch im Sozialen ihren Sinn zu erfüllen ï in spirituell durchströmten 

Organisations- und  Arbeitsformen mit breiter Kulturwirkung. Ein Kosmos erzeugt einen neuen 

Kosmos! 
 

 

(1): www.infameditation.de 

 

(2) : ĂDiese Meditation kann als eine innerliche Forschungsmethode ebenso ausgebildet werden, wie die 

ªuÇerliche chemische oder astronomische Versuchsmethode ausgebildet werden kann.ñ  

(Rudolf Steiner, GA 303, 26.12.1921) 

 

(3): Ăé diese (hohen geistigen Erkenntniss-)Dinge (kºnnen) nur festgehalten werden é, wenn man sie mit 

denjenigen Kräften anfasst, die auch aus dem gemeinsamen Zusammenstreben von Menschen zustande kommen, 

é mit den Kräften, die die Menschen aus ihren früheren Erdenleben in sich tragen, und diese Kräfte vor allen 

Dingen zum Halten, zum Festhalten dieser Dinge benutzt werden. é Von da ab beginnen die Dinge zu sprechen. 

Von da ab werden die Dinge offenbar durch Inspiration. é Das ist der Weg, der gegangen werden muÇ é, (der) 

in den karmischen Krªfteentwickelungen der Menschen die St¿tze, die Stªrke findet é .ñ (GA 243, 21.08.1924) 
 

(4): Umgekehrter- oder Sozialer Kultus  in GA 257, 28.02.1923 
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(5): Siehe u.a. GA 216, 29. 09.1922 

 

(6): Ă...alles verwandelt sich in die Vorstellung: so wie die Seele nunmehr ist, so liegt vor ihr eine Aufgabe, die 

sie nicht bewältigen kann, weil sie so, wie sie ist, von der übersinnlichen Außenwelt nicht aufgenommen wird, 

weil diese sie nicht in sich haben will. So kommt die Seele dazu, sich im Gegensatze zur übersinnlichen Welt zu 

fühlen, sie muß sich sagen, du bist nicht so, wie du mit dieser Welt zusammenfließen kannst... Man fühlt sich mit 

seinem vollen Leben in einem Irrtum drinnen stehend. Doch unterscheidet sich dieser Irrtum von anderen 

Irrtümern. Diese werden gedacht, er aber wird erlebt... Der erlebte Irrtum ist ein Teil des Seelenlebens selbst 

geworden; man ist der Irrtum ...Ein solches Erlebnis hat etwas Vernichtendes für das eigene Selbst." (GA 16) 

 

(7): ĂMan kann aber gerade dadurch f¿r ein richtiges bewusstes Verhªltnis der Seele zur geistigen Welt viel 

gewinnen, dass man sich sorgfältig übt für die Erkenntnis der innerhalb des Seelenlebens mit einer gewisser 

Feinheit auftretenden Unterschiede: 1. Seelenvorgänge, welche zu einer geistigen Wahrnehmung führen;  

2. geistige Wahrnehmungen selbst; 3. in Begriffe des gewöhnlichen Bewusstseins umgesetzte geistige 

Wahrnehmungen.ñ (Rudolf Steiner, GA 21 ĂVon Seelenrªtseln, S. 143) 

 

(8): ĂMan muÇ sich é (im Geistraum) einen Ort suchen, den man zunªchst ganz genau erforscht und geistig f¿r 

sich in Besitz nimmt. In diesem Orte muß man sich eine geistige Heimat gründen und dann alles andere zu dieser 

Heimat in ein Verhªltnis setzen. é Die geistige Heimat hat man sich aber mit vollem Bewußtsein selbst gebildet. 

Man urteilt von ihr ausgehend deshalb auch in voller lichter Freiheit. - Dieses Bilden einer geistigen Heimat 

nennt man in der Sprache der Geheimwissenschaft çeine H¿tte bauenè.ñ (GA 10 , Kapitel ĂVerªnderungen im 

Traumleben des Geheimsch¿lersñ, S. 163 f) 

 

(9) ĂEs wird also von Anthroposophie nicht behauptet, daÇ irgendwelche besondere Begnadigungen vorliegen 

müßten, um zu Imagination, Inspiration, Intuition zu kommen, sondern daß der Mensch sich gewisser tiefer in 

ihm liegenden Fähigkeiten bewußt werden könne, die er ganz sachgemäß entwickeln kann.(Rudolf Steiner, GA 

303, Die gesunde Entwickelung des Menschenwesens, Vortrag vom 26.12.1921)  

Ăé  Inspiration é ist nur das é zum Vollbewusstsein heraufgehobene Erleben desjenigen, was bei jedem 

Menschen unten im Gefühlsleben unbewusst an Inspirationen vorhanden ist.ñ (GA 293, 27.08.1919) 

 
(10)ĂUnermeÇlich ist das Reich des visionären Lebens, solange wir uns nicht von der Imagination, die uns eine 

visionäre Welt vorzaubert, erheben zu der Inspiration. é wir é m¿ssen uns dazu entwickeln, sozusagen 

herauszugliedern, auszuwählen aus diesem Reiche der unermeßlichen Visionsmöglichkeiten diejenigen, welche 

wirklich eine geistige Realität zum Ausdrucke bringen.  é Wenn du unterscheiden lernen willst, dann mußt du 

dich weiterentwickeln. é Die Gefahr liegt nun darin, daß viele Menschen sich außerordentlieh wohl und wohlig 

befinden in dem Reiche der Visionen und, wenn sie eine visionäre "Welt vor sich haben, gar nicht weiter sich 

entwickeln, gar nicht weiterstreben wollen, da ihnen diese visionäre "Welt außerordentlich gefªllt. é Als 

Grundsatz muß gelten, daß zunächst diese visionäre Welt allerdings eine Offenbarung des Geistes ist, daß sie 

aber als Aussage zunächst gar nichts wert ist. Mögen noch so viele Visionen an uns herankommen ð sie 

sind Kundgebungen der geistigen Welt, aber Wahrheiten sind es nicht. Wenn sie Wahrheiten werden sollen, 

müßte man erst die verschiedenen Visionen des einzelnen und mannigfaltiger anderer Menschen miteinander 

vergleichen. Das kann aber nicht sein. Ein Ersatz dafür wird geschaffen durch die Weiter-entwickelung nach der 

Inspiration hin. Dann aber tritt das Folgende auf:  Wir erfahren dann, daß, wenn die Menschen zu dem 

Standpunkte der Inspiration sich erheben, bei allen die Aussagen gleich sind. Da gibt es keine Verschiedenheiten 

mehr, nichts, was für den einen sich anders darstellt als für den anderen. (GA 155, 24.05.1912) 

 

(11) Ă(Der Mensch in seiner Erkenntnisentwicklung ist in eine Folge von Zuständen,) erst in der 

gegenständlichen Erkenntnis, dann in der  imaginativen Erkenntnis, die schon mehr in das Wesen des anderen 

geht, in der inspirativen Erkenntnis, die noch näher in das Wesen des anderen dringt, in der intuitiven 

Erkenntnis, die ganz hineingeht, aber mit dem anderen selbst fortlebt in dem anderen Wesen.ñ                                    

(GA 145, 26.03.1913) 

 

 (12): ĂWissen Sie, woher die Schwierigkeiten in der Gesellschaft kommen?...  Sie kommen daher, daÇ nicht eine 

gen¿gend groÇe Zahl von Menschen die Stufen der hºheren Erkenntnis erreicht hat, die in dem Buche ûWie 

erlangt man Erkenntnisse der hºheren Welten?ü beschrieben sind. Als die geistige Welt mir den Auftrag erteilt 

hatte, dieses Werk zu schreiben, da hatte sie erwartet, daß viele Menschen so weit voranschreiten würden. ... Die 

geistige Welt wirft von Zeit zu Zeit die Angel aus. Es ist diesmal nichts daran hªngengeblieben.ñ  Rudolf Steiner 

zu Alexander Strakosch, in: Alexander Strakosch, in ĂBlªtter f¿r Anthroposophieñ, Nr. 7/1954, S. 259. 
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(13): ĂArthur Zanjonc, ĂAufbruch ins Unerwartete: Meditation als Erkenntnisweg, 2010, Otto Scharmer, 

ĂTheorie Uñ, 2011 

 
(14) Claus Otto Scharmer, Theorie U, 2011 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.amazon.de/Aufbruch-ins-Unerwartete-Meditation-Erkenntnisweg/dp/377252284X/ref=sr_1_1?s=books&ie=UTF8&qid=1350484976&sr=1-1
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I. GRUNDHALTUNGEN  UND GRUNDSTIMMUNGEN AUF DEM 

ANTHROPOSOPHISCHEN WEG 

 

Es geht bei den Grundhaltungen auf diesem Weg um demütige und verehrende Hingabe den göttlich-

geistigen Gnadengaben im Zeitlauf gegenüber.*  

 

Unser scheues und tastendes meditatives Wahrnehmen und Befragen des Daseins  

wird dabei zu einem warmherzigen Kennenlernen der essentiellen Wesen in der Wirklichkeit.** 

 

Zeit wird dabei so oft wie mºglich Ăwie Ewigkeitñ*** sein m¿ssen. Es werden also gehaltvolle 

meditative Verlangsamungen**** ins Erleben einkehren. Sowohl die Aufmerksamkeit, das Denken, 

das Fühlen, das Wollen, das Erinnern und das anteilnehmende Wahrnehmen werden so in rythmisch 

bildender Wiederholung zu Aufmerksamkeits-Raumbildungen und liebevollen 

Feinstdifferenzierungen.  

 

Dieses Üben, Beobachten und Befragen trägt die schönsten Früchte, wenn es sich nicht zuvorderst in 

einem An-sich- ziehen zu uns erschöpft, sondern immer mehr eine Hingabe zum vermittelnden Gebe-

Dienst für die Welt wird. *** **  

 

Gerade die liebevolle Anteilnahme an dem uns täglich geschenkten Raum- und 

Zeitbildungsgeschehen, kann Gemeinschaftsraum bilden ï Gemeinschaftsraum zwischen 

Wahrnehmendem und Wahrzunehmendem, zwischen Menschengeist-Wesen und dem Geistwesen des 

Wahrgenommenen, aber auch Gemeinschaftsraum zwischen Wahrnehmenden.******  

 

Oft tritt später dann , nach Schwellenerlebnissen (siehe die entsprechenden Kapitel im Text), das 

Erleben ein, dass man in den Meditations-, Beobachtungs- ,Übungs- und Hingabe-Freiräumen 

eigentlich etwas entwickelt wie einen Ălangekannten und doch zuk¿nftigen Raumñ. Einen Raum in 

dem man bereits ein eigenes edles BeziehungsLeben zur Wirklichkeit und darin zum  Göttlich-

Geistigem führen kann, dass man sonst nicht durchhalten könnte.  

 

Es kann dann so sein, als wenn man sich weit in die vorgeburtlichen Zeiten erinnerte.  

Und doch auch so, als würde man wie von weit aus den  nachtodlichen Zeiten der Zukunft heraus 

erfrischt. Zeitweiten werden zum Raum und Raumesweiten führen in Zeitweiten. 

 

Bei aller gefragten balancierenden Nüchternheit wird mancher, je nach individueller innerer Richtung 

mit verschiedenen anderen Wortgestimmtheiten, einen Inneren uralte Weg wieder fühlen und etwa 

sagen: ĂIch bin in diesen Übungszeiten nur  Gralsdiener, nur Gottesfreund, Ăich folge treugesinnt nur 

meinem Herrnñ ******* , ich komme von weit her und ziehe weithin auf dem ewigwährenden 

Pilgerpfad zum Menschen- und Gottesziel. 

 

Auch wenn es sicher in vielen Geistesströmungen auf Erden langlebige Dimension des Erlebens gibt, 

so ist es doch die empfindbare Innigkeit der langlebigen Nachhaltigkeit etwas besonders typisches und 

eigenes der Anthroposophischen Strömung. Sie trägt - ihrem Geist nach - einen vielsträngigen 

zentralen Strom der auch schon alten vorchristlichen Esoterik und Philosophie und dann des 

esoterischen Christentums, insbesondere des Rosenkreuzertums fühlbar in sich ï und entwickelt das  

Autonomie- und Wissenschaftsbewusstsein gegenwärtiger und zukünftiger Generationen im 

umfassendsten Maße.  

 

Das eigene Meditationsleben vermittelt und entwickelt also nach einiger Zeit einen vertrauten und 

sichernden, gleichzeitig auffordernden und zukunftszuversichtlich machenden Raum******** . Einen 

Raum in dem Licht aus Zukunftszeitenhelle als ewig spudelnder Quell in die - doch auch immer 

wieder weiter ringende  - Seele fließt! Und von dort kann der helle Zukunftszeiten-Quell durch und im 

ĂGeistvereinñ mit andren - in einem ĂChristuslandñ zwischen uns in uns ï fliessen ï  in Gruppen und 

Organisatioen. Und von um von da aus in Geschwisterlichkeit zwischen Nationen und Welten. 
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* : Ă é eine Stimmung des Ruhens im SchoÇe geistiger Wesenheiten, die braucht man f¿r das wirkliche Erleben 

der geistigen Welten.ñ 

(Rudolf Steiner, GA 156, 05.10.1914) 

 

** : Ă ...Sie (sollen) sich zur Aufgabe stellen, ¿ber die Hierarchien so nat¿rlich zu sprechen, wie man sonst ¿ber 

Tische und St¿hle spricht.ñ (Rudolf Steiner im Gespräch, mitgeteilt von Ernst Lehrs, Privatdruck) 

 

***: Ein beflügelnder Spuch kann hier der folgende von Jakob Böhme sein:  

ĂWem Zeit wie Ewigkeit  

  und Ewigkeit wie Zeit 

  der ist befreit 

  von allem Streitñ 

 

****: Ein anregendes Buch zu dem hilfreichen Verlangsamen des Denkens: Daniel Kahneman, Schnelles 

Denken, langsames Denken, Siedler-Verlag 2012 

 
 

**** * : Geistige Schulung sollte vollzogen werden Ăum das Gelernte in den Dienst der Welt zu stellenñ ... (Das 

Gelernte bringe man) Ădar auf dem Opferaltar der Welt.ñ (Rudolf Steiner, GA   ĂWie erlangt man ...ñ   

 

******: Ă é wer hineinschaut (in geistige Welten), tritt in Verkehr mit der geistigen Welt; er kann nicht nur 

Menschen, sondern auch andere, geistige Wesen lehren und ihren Fortschritt fºrdern. éñ (GA 124, 17. 10. 

1910) 

 

*******: Ei n Christus verbundener Meditant wird also z. B. mit Novalis seinen Weg etwa so fühlen können, wie 

es Novalis in einem seiner ĂGeistlichen Lieder ausdr¿ckt.  So nimmt nicht wunder, das Rudolf Steiner die 

ĂGeistlichen Liederñ oft vor oder nach seinen Vortrªgen rezitieren ließ! 

 

Wenn ich ihn nur habe 

  

Wenn ich ihn nur habe, 

Wenn er mein nur ist, 

Wenn mein Herz bis hin zum Grabe 

Seine Treue nie vergißt: 

Weiß ich nichts von Leide, 

Fühle nichts, als Andacht, Lieb und Freude. 

  

Wenn ich ihn nur habe, 

Laß ich alles gern, 

Folg an meinem Wanderstabe 

Treu gesinnt nur meinem Herrn; 

Lasse still die andern 

Breite, lichte, volle Straßen wandern. 

  

Wenn ich ihn nur habe, 

Schlaf ich fröhlich ein, 

Ewig wird zu süßer Labe 

Seines Herzens Flut mir sein, 

Die mit sanftem Zwingen 

Alles wird erweichen und durchdringen. 

  

Wenn ich ihn nur habe, 

Hab ich auch die Welt; 

Selig, wie ein Himmelsknabe, 

Der der Jungfrau Schleier hält. 

Hingesenkt im Schauen 

Kann mir vor dem Irdischen nicht grauen. 

  

Wo ich ihn nur habe, 

Ist mein Vaterland; 

Und es fällt mir jede Gabe, 



 18 

Wie ein Erbteil in die Hand: 

Längst vermißte Brüder 

Find ich nun in seinen Jüngern wieder.  

 

*******: Bei Christusnahen Menschen ï interreligious z. B. so formulierbar: ĂMenschen , die Gottes Ausdruck 

als mir persönlich verbundener Weggeleiter brüderlich erlebenñ ï die sich meditativ,  wie beschrieben, 

hingegeben und geübt haben, wird so Christus Präsenz sowohl als tiefste Heimat als auch als durchfeuernde 

Transformationsquelle der ganzen Erdenevolution, zum Guten hin, erlebbar.  

  

ñDie Seele wird erst dadurch wieder vollstªndig, daÇ sie den Christus in sich aufnimmt. é Man f¿hlt, man wird 

erst durch den Christus die Seele, die man hªtte werden sollen é . Das ist das wunderbare Heimatgef¿hl, das 

die Seelen haben können mit diesem Christus. é Das ist das Begl¿ckende, das Beseligende des wirklichen 

Erlebens des Christus in der Menschenseele.ò  (GA 155, Norrköping 16.07.1914) 

 

ñDadurch, dass das moralische Feuer ausstrºmt von dieser Christus-Gestalt é, é wandelt er die Erde um, é 

(Es) kommt jene Zeit über die Erde é., wo diese moralische Atmosphäre bis zu einem hohen Grad zugenommen 

haben wird é, wo die Erde getaucht sein wird in eine moralische  ther-Atmosphªre. é é immer mehr (werden 

wir dadurch) durchdrungen werden auch bei Tag von der direkten Wirkung des Guten in den geistigen Welten. 

(GA 130. 01.10.11 Basel) 
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II. ZUM ANTHROPOSOPHISCHEN MEDITIEREN  

 

Wie im Vorspann angesprochen, gibt es einen ganzen Kosmos anthroposophischer Meditationen. So 

das meditative Studium und Denküben, die täglichen rythmischen 

Mantra-und Symbol-Meditationen, die Nebenübungen, die für diese Schrift im Vordergrund stehenden 

meditativen Wahrnehmungserweiterungs-Schulungen, meditative Gemeinschaftsprozesse, 

berufsspezifische , künstlerische, therapeutische, themenspezifische  Meditationswege sowie 

meditative Rituale und Kultformen. 

 

Der meditative Weg zur geistigen Forschung ist, anthroposophisch gesehen, ein natürlicher und 

zentraler Weg für jeden Menschen*, da er sich die gesammte Lebensrealitäten im Überphysischen 

erschliesst. Er kann sich dann fachwissenschaftlich spezifiziern. So ist die tägliche Meditation eine ein 

Forschungsorgan schaffende Grundlage für das Geistige Forschen. Es bleibt aber dieser 

Meditationsweg angewiesen auf einen freien eigenen Entschluss. Einen solchen Weg in sein Leben 

aufzunehmen ist eine freie Tat**  zur  Selbstgestaltung einer eigenen geistigen 

Wirklichkeitsverbindungs-Welt.  

 

 

Zur Einrichtung eines anthroposophischen Meditationsweges 

 

Es gibt hier soviele Meditationswege wie Meditanten.Trotzdem kann man die folgend Darstellung  

eines Einrichtens einer Meditationsgewohnheit, in Ich-Form, als ein typische Variante ansehen: 

 

- Ich kläre in längerer innerer Arbeit, warum ich einen meditative Schulungsweg gehen will. Die 

Gediegenheit der inneren Vorbereitung, die Reinheit und Reife der Selbstprüfung und der inneren 

Entschluss-Intentionalität erweist sich erfahrungsgemäß auf dem späteren Weg als grundlegendste 

Kraft. Eine Kraft zu tiefer Treue zu diesem Entschluss und zur geistigen Welt mit der man sich durch 

solch einen Weg verbindet. 

 

- Ich richte von vornherein das Üben der charakterstärkenden und verfeinerden Nebenübungen** * ein 

(z. B. immer vor dem Abendessen).  

 

- Ich suche nach für mich passenden Meditationen, zum Beispiel einem Mantra für morgens ****  (z. 

B. immer nüchtern vorm Frühstück, ich stehe dafür 10 Minuten füher auf) und einer Symbolübung für 

Abend (z. B. der Rosenkreuzer¿bung aus der ñGeheimwissenschaft von Rudolf Steiner).   

 

- Am Abend kommt noch die Rückschau-Übung**** *  zuvor dazu. 

 

 - Morgens und abends beende ich die Meditation mit einer Hinwendung zum vertrautesten Höchsten 

meines Daseins, z. B. mit einem Gebet, in für mich authentischer Art. 

 

- Ich richte mir wöchentliche Freiräume für meditative Wahrnehmungsübungen******  ein. 

 

- Ich versuche meditative wahrnehmend mit dem Jahreslauf zu leben******* . 

 

- Ich vollziehe im Jahreslauf zu bestimmte Zeiten besondere Meditationen, Wahrnehmungsübungen 

und Gänge******* * .   

 

Dazu mögen oft noch sozialeTreffen mit meditative Arbeitsweisen kommen********** . 

 
*: ĂBetont muÇ é werden, daÇ auch bei dem heutigen Stande der Geisteswissenschaft jeder, der es 

anstrebt, bis zu einem gewissen Grade selbst Geistesforscher werden kann.ñ (GA 35, Autoreferat von Vortrag 

vom 26.01.1916) 

ĂDer Verkehr des Menschen mit der geistigen Welt ist im Grunde etwas ganz Allgemein-Menschliches. Aber die 

Fªhigkeit,é diesen Verkehr zu verfolgen , muss m¿hsam erworben werden.ñ (GA 16, Dornach 1982, S. 89) 
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**: "Wenn der Mensch einmal beginnt, Meditationen zu machen, so vollzieht er damit die einzige wirklich völlig 

freie Handlung in diesem menschlichen Leben ... Wir sind darin vollständig frei. Es ist dieses Meditieren eine 

urfreie Handlung. (GA ) 

 

***: Eine Überschau und Sammlung zu Rudolf Steiners Anweisungen zu den Sechs Nebenübungen findet sich 

in: ñDie Neben¿bungen: Sechs Schritte zur Selbsterziehungò von Ates Baydur (Herausgeber), Rudolf Steiner 

(Autor)  

 

****: Als ein allgemeingültiges unindividualisiertes Mantra in dier Richtung kann das folgende gelten, das r. 

Steiner einmal ñden Schl¿ssel zur Geistigen weltò genannt hat: 

 

Des Lichtes webend Wesen 

Es erstrahlet  

Durch Raumes Weiten 

Zu füllen die Welt mit Sein 

 

Der Liebe Segen 

Er erwarmet  

Die Zeitenfolgen 

Zu rufen aller Welten Offenbarung 

 

Und Geistesboten  

Sie vermählen 

Des Lichtes webend Wesen  

Mit Seelenoffenbarung 

 

Und wenn vermählen kann  

Mit Beiden 

Der Mensch sein eigen Selbst  

Ist er in Geisteshöhen lebend 

 

(Rudolf Steiner, ĂMysteriendramenñ, GA 14) 

 

Eine differenzierte Symbolübung ist die Rosenkreuzerübung in GA 13, Die Geheimwissenschaft, Kapitel ĂDie 

Erkenntnis der hºheren Weltenñ: 

ñEs soll nur ein Beispiel der inneren Versenkung mit einer sinnbildlichen Vorstellung veranschaulicht werden. 

Zunächst muß eine solche Vorstellung erst in der Seele aufgebaut werden. Das kann in folgender Art geschehen: 

Man stelle sich eine Pflanze vor, wie sie im Boden wurzelt, wie sie Blatt nach Blatt treibt, wie sie sich zur Blüte 

entfaltet. Und nun denke man sich neben diese Pflanze einen Menschen hingestellt. Man mache den Gedanken in 

seiner Seele lebendig, wie der Mensch Eigenschaften und Fähigkeiten hat, welche denen der Pflanze gegenüber 

vollkommener genannt werden können. Man bedenke, wie er sich seinen Gefühlen und seinem Willen gemäß da 

und dorthin begeben kann, während die Pflanze an den Boden gefesselt ist. Nun aber sage man sich auch: ja, 

gewiß ist der Mensch vollkommener als die Pflanze; aber mir treten dafür auch an ihm Eigenschaften entgegen, 

welche ich an der Pflanze nicht wahrnehme und durch deren Nichtvorhandensein sie mir in gewisser Hinsicht 

vollkommener als der Mensch erscheinen kann. Der Mensch ist erfüllt von Begierden und Leidenschaften; diesen 

folgt er bei seinem Verhalten. Ich kann bei ihm von Verirrungen durch seine Triebe und Leidenschaften 

sprechen. Bei der Pflanze sehe ich, wie sie den  reinen Gesetzen des Wachstums folgt von Blatt zu Blatt, wie sie 

die Blüte leidenschaftslos dem keuschen Sonnenstrahl öffnet. Ich kann mir sagen: der Mensch hat eine gewisse 

Vollkommenheit vor der Pflanze voraus; aber er hat diese Vollkommenheit dadurch erkauft, daß er zu den mir 

rein erscheinenden Kräften der Pflanze in seinem Wesen hat hinzutreten lassen Triebe, Begierden und 

Leidenschaften. Ich stelle mir nun vor, daß der grüne Farbensaft durch die Pflanze fließt und daß dieser der 

Ausdruck ist für die reinen leidenschaftslosen Wachstumsgesetze. Und dann stelle ich mir vor, wie das rote Blut 

durch die Adern des Menschen fließt und wie dieses der Ausdruck ist für die Triebe, Begierden und 

Leidenschaften. Das alles lasse ich als einen lebhaften Gedanken in meiner Seele erstehen. Dann stelle ich mir 

weiter vor, wie der Mensch entwickelungsfähig ist; wie er seine Triebe und Leidenschaften durch seine höheren 

Seelenfähigkeiten läutern und reinigen kann. Ich denke mir, wie dadurch ein Niederes in diesen Trieben und 

Leidenschaften vernichtet wird und diese auf einer höheren Stufe wiedergeboren werden. Dann wird das Blut 

vorgestellt werden dürfen als der Ausdruck der gereinigten und geläuterten Triebe und Leidenschaften. Ich 

blicke nun z. B. im Geiste auf die Rose und sage mir: in dem roten Rosensaft sehe ich die Farbe des grünen 

Pflanzensaftes umgewandelt in das Rot; und die rote Rose folgt wie das grüne Blatt den reinen, 

leidenschaftslosen Gesetzen des Wachstums. Das Rot der Rose möge mir nun werden das Sinnbild eines solchen 

Blutes, das der Ausdruck ist von geläuterten Trieben und Leidenschaften, welche das Niedere abgestreift haben 

http://www.amazon.de/s/ref=ntt_athr_dp_sr_1?_encoding=UTF8&field-author=Ates%20Baydur&search-alias=books-de&sort=relevancerank
http://www.amazon.de/Rudolf-Steiner/e/B001H9XG9A/ref=ntt_athr_dp_pel_2
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und in ihrer Reinheit gleichen den Kräften, welche in der roten Rose wirken. Ich versuche nun, solche Gedanken 

nicht nur in meinem Verstande zu verarbeiten, sondern in meiner Empfindung lebendig werden zu lassen. Ich 

kann eine beseligende Empfindung haben, wenn ich die Reinheit und Leidenschaftslosigkeit der wachsenden 

Pflanze mir vorstelle; ich kann das Gefühl in mir erzeugen, wie gewisse höhere Vollkommenheiten erkauft 

werden müssen durch die Erwerbung der Triebe und Begierden. Das kann die Beseligung, die ich vorher 

empfunden habe, in ein ernstes Gefühl verwandeln; und dann kann ein Gefühl eines befreienden Glückes in mir 

sich regen, wenn ich mich hingebe dem Gedanken an das rote Blut, das Träger werden kann von innerlich 

reinen Erlebnissen wie der rote Saft der Rose. Es kommt darauf an, daß man nicht gefühllos sich den Gedanken 

gegenüberstelle, welche zum Aufbau einer sinnbildlichen Vorstellung dienen. Nachdem man sich in solchen 

Gedanken und Gefühlen ergangen hat, verwandle man sich dieselben in folgende sinnbildliche Vorstellung. Man 

stelle sich ein schwarzes Kreuz vor. Dieses sei Sinnbild für das vernichtete Niedere der Triebe und 

Leidenschaften; und da, wo sich die Balken des Kreuzes schneiden, denke man sich sieben rote, strahlende 

Rosen im Kreise angeordnet. Diese Rosen seien das Sinnbild für ein Blut, das Ausdruck ist für geläuterte, 

gereinigte Leidenschaften und Triebe. é 

Erlangen kann der Mensch die Erkenntnis durch Inspiration und Intuition auch nur durch seelisch-geistige 

Übungen. Sie sind denen ähnlich, welche als «innere Versenkung» (Meditation) zur Erreichung der Imagination 

geschildert worden sind. Während aber bei jenen Übungen, welche zur Imagination führen, eine Anknüpfung 

stattfindet an die Eindrücke der sinnlich-physischen Welt, muß bei denen für die Inspiration diese Anknüpfung 

immer mehr wegfallen. Um sich zu verdeutlichen, was da zu geschehen hat, denke man nochmals an das 

Sinnbild des Rosenkreuzes. Wenn man sich in dasselbe versenkt, so hat man ein Bild vor sich, dessen Teile von 

Eindrücken der sinnlichen Welt genommen sind: die schwarze Farbe des Kreuzes, die Rosen usw. Die 

Zusammenstellung dieser Teile zum Rosenkreuz ist aber nicht aus der sinnlich-physischen Welt genommen. 

Wenn nun der Geistesschüler versucht, aus seinem Bewußtsein das schwarze Kreuz und auch die roten Rosen als 

Bilder von sinnlich-wirklichen Dingen ganz verschwinden zu lassen und nur in der Seele jene geistige Tätigkeit 

zu behalten, welche diese Teile zusammengesetzt hat, dann hat er ein Mittel zu einer solchen Meditation, welche 

ihn nach und nach zur Inspiration führt. Man frage sich in seiner Seele etwa in folgender Art: Was habe ich 

innerlich getan, um Kreuz und Rose zu dem Sinnbild zusammenzufügen? Was ich getan habe (meinen eigenen 

Seelenvorgang), will ich festhalten; das Bild selber aber aus dem Bewußtsein verschwinden lassen. Dann will 

ich alles in mir fühlen, was meine Seele getan hat, um das Bild zustande zu bringen, das Bild selbst aber will ich 

mir nicht vorstellen. Ich will nunmehr ganz innerlich leben in meiner eigenen Tätigkeit, welche das Bild 

geschaffen hat. Ich will mich also in kein Bild, sondern in meine eigene bilderzeugende Seelentätigkeit 

versenken. Solche Versenkung muß in bezug auf viele Sinnbilder vorgenommen werden. Das führt dann zur 

Erkenntnis durch Inspiration. 

 

Die Übungen zur Intuition erfordern, daß der Geistesschüler aus seinem Bewußtsein nicht nur die Bilder 

verschwinden läßt, welchen er sich zur Erlangung der Imagination hingegeben hat, sondern auch das Leben in 

der eigenen Seelentätigkeit, in welche er sich für die Erwerbung der Inspiration versenkt hat. Er soll also dann 

buchstäblich nichts von vorher gekanntem äußeren oder inneren Erleben in seiner Seele haben. Würde nun aber 

nach diesem Abwerfen der äußeren und der inneren Erlebnisse nichts in seinem Bewußtsein sein, das heißt, 

würde ihm das Bewußtsein überhaupt dahinschwinden und er in Bewußtlosigkeit versinken, so könnte er daran 

erkennen, daß er sich noch nicht reif gemacht hat, Übungen für die Intuition vorzunehmen; und er müßte dann 

die Übungen für die Imagination und Inspiration fortsetzen. Es kommt schon einmal die Zeit, in welcher das 

Bewußtsein nicht leer ist, wenn die Seele die inneren und äußeren Erlebnisse abgeworfen hat, sondern wo nach 

diesem Abwerfen als Wirkung etwas im Bewußtsein zurückbleibt, dem man sich dann in Versenkung ebenso 

hingeben kann, wie man sich vorher dem hingegeben hat, was äußerlichen oder inneren Eindrücken sein Dasein 

verdankt. Es ist dieses «Etwas» aber von ganz besonderer Art. Es ist gegenüber allen vorhergehenden 

Erfahrungen etwas wirklich Neues. Man weiß, wenn man es erlebt: Dies habe ich vorher nicht gekannt. Dies ist 

eine Wahrnehmung, wie der wirkliche Ton eine Wahrnehmung ist, welchen das Ohr hört; aber es kann dieses 

Etwas nur in mein Bewußtsein treten durch die Intuition, wie der Ton nur ins Bewußtsein treten kann durch das 

Ohr. Durch die Intuition ist der letzte Rest des Sinnlich-Physischen von des Menschen Eindrücken abgestreift; 

die geistige Welt beginnt für die Erkenntnis offen zu liegen in einer Form, die nichts mehr gemein hat mit den 

Eigenschaften der physisch-sinnlichen Welt.ò 

 Siehe hier auch: Anna-Katharina Dehmelt: Meditation und Forschung. In: Die Drei 3 und 4/2009. 

*****: Eine Überschau und Sammlung zu Rudolf Steiners Anweisungen zur Rückschau findet sich in: 

Martina Maria Sam, Rückschau: Übungen zur Willensstärkung,   

******: So die zentralenmeditativen Wahrnehmungsübungen aus GA 10, Wie erlangt man Erkenntnisse der 

hºheren Welten, Kapitel ñDie Stufen der Einweihungò, in GA 13, Die Geheimwissenschaft, Kapitel ĂDie 

Erkenntnis der hºheren Weltenñoder in GA 243 Das Initiaten-Bewusstsein, Vortrag vom 14.08.24 

 

http://www.amazon.de/R%C3%BCckschau-Willensst%C3%A4rkung-Martina-Maria-Sam/dp/3727452978/ref=pd_sim_b_3?ie=UTF8&refRID=18YKECKHMCGQ8P29HQ6R
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Eine zentrale Grund¿bung ist die des ĂSpriessens und Welkensñ in GA 10, Wie erlangt man Erkenntnisse der 

hºheren Welten, Kapitel ñDie Stufen der Einweihungò: 

ñDer Anfang muÇ damit gemacht werden, die Aufmerksamkeit der Seele auf gewisse Vorgªnge in der uns 

umgebenden Welt zu lenken. Solche Vorgänge sind das sprießende, wachsende und gedeihende Leben einerseits, 

und alle Erscheinungen, die mit Verblühen, Verwelken, Absterben zusammenhängen, anderseits. Überall, wohin 

der Mensch die Augen wendet, sind solche Vorgänge gleichzeitig vorhanden. Und überall rufen sie naturgemäß 

auch in dem Menschen Gefühle und Gedanken hervor. Aber nicht genug gibt sich, unter gewöhnlichen 

Verhältnissen, der Mensch diesen Gefühlen und Gedanken hin. Dazu eilt er viel zu rasch von einem Eindruck 

zum anderen. Es handelt sich darum, daß er intensiv die Aufmerksamkeit ganz bewußt auf diese Tatsachen lenke. 

Er muß, wo er Blühen und Gedeihen einer ganz bestimmten Art wahrnimmt, alles andere aus seiner Seele 

verbannen und sich kurze Zeit ganz allein diesem einen Eindrucke überlassen. Er wird sich bald überzeugen, 

daß ein Gefühl, das in einem solchen Falle durch seine Seele früher nur durchgehuscht ist, anschwillt, daß es 

eine kräftige und energische Form annimmt. Diese Gefühlsform muß er dann ruhig in sich nachklingen lassen. 

Er muß dabei ganz still in seinem Innern werden. Er muß sich abschließen von der übrigen Außenwelt und ganz 

allein dem folgen, was seine Seele zu der Tatsache des Blühens und Gedeihens sagt. 

Dabei soll man nur ja nicht glauben, daß man weit kommt, wenn man seine Sinne etwa stumpf macht gegen die 

Welt. Erst schaue man so lebhaft, so genau, als es nur irgend möglich ist, die Dinge an. Dann erst gebe man sich 

dem in der Seele auflebenden Gefühle, dem aufsteigenden Gedanken hin. Worauf es ankommt, ist, daß man auf 

beides, im völligen inneren Gleichgewicht, die Aufmerksamkeit richte. Findet man die nötige Ruhe und gibt man 

sich dem hin, was in der Seele auflebt, dann wird man, nach entsprechender Zeit, das Folgende erleben. Man 

wird neue Arten von Gefühlen und Gedanken in seinem Innern aufsteigen sehen, die man vorher nicht gekannt 

hat. Je öfter man in einer solchen Weise die Aufmerksamkeit auf etwas Wachsendes, Blühendes und Gedeihendes 

und damit abwechselnd auf etwas Welkendes, Absterbendes lenkt, desto lebhafter werden diese Gefühle werden. 

Und aus den Gefühlen und Gedanken, die so entstehen, bauen sich die Hellseherorgane ebenso auf, wie sich 

durch Naturkräfte aus belebtem Stoffe Augen und Ohren des physischen Körpers aufbauen. Eine ganz bestimmte 

Gefühlsform knüpft sich an das Wachsen und Werden; eine andere ganz bestimmte an das Verwelken und 

Absterben. Aber nur dann, wenn die Pflege dieser Gefühle auf die beschriebene Art angestrebt wird. Es ist 

möglich, annähernd richtig zu beschreiben, wie diese Gefühle sind. Eine vollständige Vorstellung kann sich 

davon jeder selbst verschaffen, indem er diese inneren Erlebnisse durchmacht. Wer oft die Aufmerksamkeit auf 

den Vorgang des Werdens, des Gedeihens, des Blühens gelenkt hat, der wird etwas fühlen, was der Empfindung 

bei einem Sonnenaufgang entfernt ähnlich ist. Und aus dem Vorgang des Welkens, Absterbens wird sich ihm ein 

Erlebnis ergeben, das in ebensolcher Art mit dem langsamen Aufsteigen des Mondes im Gesichtskreis zu 

vergleichen ist. Diese beiden Gefühle sind zwei Kräfte, die bei gehöriger Pflege, bei immer lebhafter werdender 

Ausbildung zu den bedeutsamsten geistigen Wirkungen führen. Wer sich immer wieder und wieder planmäßig, 

mit Vorsatz, solchen Gefühlen überläßt, dem eröffnet sich eine neue Welt. Die Seelenwelt, der sogenannte astrale 

Plan, beginnt vor ihm aufzudämmern. Wachsen und Vergehen bleiben für ihn nicht mehr Tatsachen, die ihm 

solch unbestimmte Eindrücke machen wie vorher. Sie formen sich vielmehr zu geistigen Linien und Figuren, von 

denen er vorher nichts ahnte. Und diese Linien und Figuren haben für die verschiedenen Erscheinungen auch 

verschiedene Gestalten. Eine blühende Blume zaubert vor seine Seele eine ganz bestimmte Linie, ebenso ein im 

Wachsen begriffenes Tier oder ein im Absterben befindlicher Baum. Die Seelenwelt (der astrale Plan) breitet 

sich langsam vor ihm aus. Nichts Willkürliches liegt in diesen Linien und Figuren. Zwei Geheimschüler, die sich 

auf der entsprechenden Stufe der Ausbildung befinden, werden bei dem gleichen Vorgange stets dieselben Linien 

und Figuren sehen. So gewiß zwei richtig sehende Menschen einen runden Tisch rund sehen, und nicht einer 

rund und der andere viereckig, so gewiß stellt sich vor zwei Seelen beim Anblicke einer blühenden Blume 

dieselbe geistige Gestalt. ð So wie die Gestalten der Pflanzen und Tiere in der gewöhnlichen Naturgeschichte 

beschrieben werden, so beschreibt oder zeichnet der Kenner der Geheimwissenschaft die geistigen Gestalten der 

Wachstums- und Absterbensvorgänge nach Gattungen und Arten. 

Wenn der Schüler so weit ist, daß er solch geistige Gestalten von Erscheinungen sehen kann, die sich seinem 

äußeren Auge auch physisch zeigen: dann wird er auch nicht weit entfernt sein von der Stufe, Dinge zu sehen, 

die kein physisches Dasein haben, die also dem ganz verborgen (okkult) bleiben müssen, der keine Unterweisung 

in der Geheimlehre erhalten hat.ò 

 

*******: Daf¿r wurden von Rudolf Steiner u. a.der ñAnthroposophische Seelenkalenderò (in GA 40, 

Wahrspruchworte oder als Einzelausgabe) gestaltet und Jahrelaufvorträge gehalten (GA 223 - Der 

Jahreskreislauf als Atmungsvorgang der Erde und die vier grossen Festeszeiten, 

GA 224 - Die menschliche Seele in ihrem Zusammenhang mit göttlich-geistigen Individualitäten - Die 

Verinnerlichung der Jahresfeste,  

GA 229 - Das Miterleben des Jahreslaufes in vier kosmischen Imaginationen). 

 

Siehe auch die ausführlichen Anregungen in: 

 Dirk Kruse, Seelisches Beobachten im Jahreslauf und  

Dirk Kruse, Praktische Zugänge zur seelischen Jahreslaufbeobachtung 
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********: Z. B. zu Ostern ein Begehen der Karwoche und von Ostern selbst, zu Johanni und zu Michaeli, zu 

Advent, Weihnachten, den Heiligen Nächten, Silvester und Dreikönig ebenso ï möglicherweise immer begleitet 

von ñInspirationswanderungenò (Siehe: Dirk Kruse, Inspirationswanderungen, 2012) 

Zu Weihnachten kann, es, wenn es nicht schon als tägliche, wöchentliche oder monatliche Gewohnheit gepflegt 

wird, der ñGrundsteinspruchò sein: 

 

Menschenseele! 

Du lebest in den Gliedern, 

Die dich durch die Raumeswelt 

Im Geistesmeereswesen tragen: 

Übe Geist-Erinnern 

In Seelentiefen, 

Wo in waltendem 

Weltenschöpfer-Sein 

Das eigne Ich 

Im Gottes-Ich 

Erweset; 

Und du wirst wahrhaft leben 

Im Menschen-Welten-Wesen. 

Denn es waltet der Vater-Geist der Höhen 

In den Weltentiefen Sein-erzeugend. 

Seraphim, Cherubim, Throne, 

Lasset aus den Höhen erklingen, 

Was in den Tiefen das Echo findet; 

Dieses spricht: 

Ex deo nascimur. 

Das hören die Elementargeister 

Im Osten, Westen, Norden, Süden: 

Menschen mögen es hören. 

 

Menschenseele! 

Du lebest in dem Herzens-Lungen-Schlage, 

Der dich durch den Zeitenrhythmus 

Ins eigne Seelenwesenfühlen leitet: 

Übe Geist-Besinnen 

Im Seelengleichgewichte, 

Wo die wogenden 

Welten-Werde-Taten 

Das eigne Ich 

Dem Welten-Ich 

Vereinen; 

Und du wirst wahrhaft fühlen 

Im Menschen-Seelen-Wirken. 

Denn es waltet der Christus-Wille im Umkreis 

In den Weltenrhythmen Seelen-begnadend. 

Kyriotetes, Dynamis, Exusiai, 

Lasset vom Osten befeuern, 

Was durch den Westen sich gestaltet; 

Dieses spricht: 

In Christo morimur. 

Das hören die Elementargeister 

Im Osten, Westen, Norden, Süden: 

Menschen mögen es hören. 

 

Menschenseele! 

Du lebest im ruhenden Haupte, 

Das dir aus Ewigkeitsgründen 

Die Weltgedanken erschließet: 

Übe Geist-Erschauen 

In Gedanken-Ruhe, 

Wo die ew'gen Götterziele 
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Welten-Wesens-Licht 

Dem eignen Ich 

Zu freiem Wollen 

Schenken; 

Und du wirst wahrhaft denken 

In Menschen-Geistes-Gründen. 

Denn es walten des Geistes Weltgedanken 

Im Weltenwesen Licht-erflehend. 

Archai, Archangeloi, Angeloi, 

O lasset aus den Tiefen erbitten, 

Was in den Höhen erhöret wird; 

Dieses spricht: 

Per spiritum sanctum reviviscimus. 

[Das hören die Elementargeister 

Im Osten, Westen, Norden, Süden: 

Menschen mögen es hören. 

 

In der Zeiten Wende 

Trat das Welten-Geistes-Licht 

In den irdischen Wesensstrom; 

Nacht-Dunkel 

Hatte ausgewaltet; 

Taghelles Licht 

Erstrahlte in Menschenseelen; 

Licht, 

Das erwärmet 

Die armen Hirtenherzen; 

Licht, 

Das erleuchtet 

Die weisen Königshäupter. 

Göttliches Licht, 

Christus-Sonne 

Erwärme 

Unsere Herzen; 

Erleuchte 

Unsere Häupter; 

Daß gut werde, 

Was wir aus Herzen 

Gründen, 

Aus Häuptern 

Zielvoll führen wollen. 

(GA, 233, 01.01.1924) 

 

*********: Siehe der Umgekehrte- oder Soziale Kultus GA 257, 28.02.1923 und meditative Verfahren in Dirk 

Kruse, Spirituelle Organisationsentwicklung, 2006 

 

 
Zur praktischen Durchführung des Meditierens 

 

Es ist hilfreich einen Rythmus im Meditieren zu haben. Dies sowohl für die Gewohnheitsbildung und 

die Pflege des Astralleibes.  

Wichtiger als der hilfreiche Rythmus in der Wiederkehr der Übung, ist das Achten auf die Möglichkeit 

des guten und intensive Durchführens der Übungen (dieses ist Ernst Lehrs privat von Rudolf Steiner 

überliefert worden)! 

Rudolf Steiner unterscheidet Ăpersºnliche Meditationenò, wie eine Mantra¿bung am Morgen und am 

Abend, welche rythmisch und täglich zu vollziehen sind und andere, z.B. im Jahreslauf zu bestimmten 

Zeiten zu meditierende Mantren*. 

 

Einige Hinweise aus eigenen Erfahrungen: 
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Wenn ich mich hinsetze oder hinstelle um meine Meditation oder mein Ritual zu beginnen erfolgt ein 

gewaltig klares Abscheiden vom Alltag, in der Art eines unumstösslichen Umänderung unserer 

Haltung, etwa in der Art von: ñDer Raum in den ich nun eintrete ist heilig!!!ò Ich bin jetzt ganz und 

gar nur zusammen mit der guten geistigen Welt! 

 

Es kann sein, das ich mit einer stehenden Begrüßungsritual dieses Tages und Anderem beginne, bevor 

ich mich setze. Dann ist ein spezieller Meditationssitz, mit den Händen nach oben auf den Knien 

liegend z. B., hilfreich, wenn er den Übenden beim Üben ï aus Anstrengung beispielsweise - nicht 

stört. Eine dem wachen Sitzen förderliche Sitzgelegenheit ist ausreichend. 

 

Das Üben der Übungen mit offenen Augen zeigt erfahrungsgemäß später den umfassenderen Erfolg, 

da man selbstbefreiter und Weltwesenverbundener wird und gleichzeitig die eigen Autonomie gestärkt 

hat, durch eine umfassende Befreiung von Barrieren ï nämlich über die von irrlichtelierende 

Gedanken und Gefühlen hinaus auch von allen Sinnesverquicktheiten.  Erfahrungsgemäß sollten 

geschlossene Augen beim Meditieren nur kurzzeitig zum Zu-Sich-Kommen und zur Konzentration 

benutzt werden. Dies um, bei geschlossenen Augen, nicht in die Gefahr eines subtilen einlullenden 

Einsinkens in eigene Astralität zu kommen..  

 

Beim Meditieren ist, dem Zweck der jeweiligen Meditation entsprechend, die Anteilnahme am 

Meditationsinhalt, und sei es die Leere, wichtig ï obschon es bei manchen Meditationen nicht einmal 

mehr um Anteilnehmen geht, sondern um reine Andacht bzw. reines Aufnehmen. Jede Intellektualität 

während des Meditierens hält vom umfassenderen Bewusstsein ab**. 

 

Oft ist es hilfreich sich im Umkreis verbunden und gehalten zu Empfinden  ï letztlich im Umkreis der 

geistig-göttlichen Welt, inklusive des eigenen höheren Selbstes. Es gilt zwar sich ganz den 

Umkreiseindrücken enthalten zu können, es sei aber auch allzeit bedacht, wie wir auf  

Erden nomalerweise die geistige Welt real im Durchdringen des Umkreises finden ***. 

 

Der Nachklang der Meditation sollte unbedingt erlebt und in Ruhe vollzogen werden. Er gibt  die 

nachhaltigste Möglichkeit gibt, dankbar das stärkenden Begnadungsklima der ñantwortendenò geistig 

Wesenswelt aufzunehmen. 

 

Es sollen hier die vielen Meditationen und Hinweise R. Steiners dazu****  nicht ausführlich behandelt 

werden, da es speziell um die Schulung der Imagination, Inspiration und Intuition geht, die allerdings 

in jeder dieser Meditationsübung ï vieleicht ungezielt -  bereits stattfindet. 

 
*:  Ă ... wie die Meditation der esoterischen Unterweisung zu Weihnachten (Grundsteinmeditation) . ... solche 

Meditationen werden einfach gemacht dann, wenn man die Muße für sie findet. ... jede Meditation wird 

beeinträchtigt dadurch, dass man von der Verpflichtung ausgeht, sie machen zu müssen. Deshalb ist es bei der 

persönlichen Meditation... durchaus notwendig, das diese persönliche Meditation allmählich übergeht in etwas 

im Menschen, was er seelisch empfindet wie einen Durst nach der Meditation. Und diejenigen machen eigentlich 

ihre Morgen- und Abendmeditation,..., am richtigsten, denen dürstet nach der Meditation, ... Wenn die 

Meditation etwas wird, ohne das man nicht sein kann, ... dann ist die Meditation richtig empfunden.ñ                       

(GA 316, 22.04.1924) 

 
**: ĂDagegen heißt nun meditieren: ausschalten dieses intellektuelle Streben und den Meditationsinhalt 

zunächst so nehmen wie er gegeben ist ... Sie sind innerlich viel weiter als ihr Intellekt ist. Der enthält nur einen 

kleinen Ausschnitt dessen, was da ist.ñ (GA 316, 21.04.1924) 

 

Rudolf Steiner erklärt den, über jegliche Intellektualität weit hinausfassenden, geistrealen Vorgang beim 

Meditieren einmal genauer: 

 

Ă... Wenn es dem Schüler gelingt, sich ganz abzuschließen in seiner Meditation gegen äußere Einflüsse und 

Geräusche, wenn er den physischen Körper sozusagen ausschaltet, so lebt er während der Meditation nur in 

Ätherleib, Astralleib und Ich. Wenn der Mensch im Schlafe seinen physischen Leib und Ätherleib verlassen hat 

und mit Ich und Astralleib in höheren Welten weilt, so ziehen in seine verlassenen Körper hohe geistige 

Wesenheiten. In den physischen Leib ein Ich der Geister der Persönlichkeit, die auf dem Saturn ihn schufen, in 

den Ätherleib ein Ich der Erzengel. 
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Unser eigenes Ich geht dafür in die Welt der Geister der Persönlichkeit, der Astralleib in die der Erzengel. 

Unbewußt leben sie in diesen Welten, und wir sollen bewußt in unserer Meditation diesen Prozeß durchmachen, 

bewußt in diese Reiche eingehen mit Ich und Astralleib und den Ätherleib mit hinüberziehen. 

Wie ein magnetisches Fluidum muß es uns bei unserer Meditation in die geistigen Welten hinüberziehen; dann 

sind wir in der richtigen Gedankenverfassung. Aber nicht auf die Worte selbst kommt es so sehr an, sondern daß 

der richtige Sinn aus den geistigen Welten in sie hineinströmt; daß sie sinnerfüllt durch die Christus-Kraft sind, 

darauf kommt es an. 

(GA 266a, Esoterische Stunde, München, 5. Dezember 1909) 

****: Ă... Nicht durch die allgemeine Redensart von der «Vereinigung mit dem Göttlichen in uns» erreichen wir 

diese (Geistigen Wesen ï D. K.) , denn nicht in uns werden wir das Neue, das Höhere finden: außeruns liegen 

die Welten, in die wir bewußt eindringen sollen.ñ 

(GA 266a, Esoterische Stunde, München, 5. Dezember 1909.) 

*** * : Siehe: 

GA 264 - Zur Geschichte und aus den Inhalten der ersten Abteilung der Esoterischen Schule 1904 - 1914 

GA 265 - Zur Geschichte und aus den Inhalten der erkenntniskultischen Abteilung der Esoterischen Schule 

1904 - 1914 

GA 266a - Aus den Inhalten der esoterischen Stunden - Band 1: 1904 - 1909 

GA 266b - Aus den Inhalten der esoterischen Stunden - Band 2: 1910 - 1912 

GA 266c - Aus den Inhalten der esoterischen Stunden - Band 3: 1913 und 1914, 1920 - 1923 

GA 267 - Seelenübungen 1 

GA 268 - Mantrische Sprüche - Seelenübungen II 

GA 269 - Ritualtexte für die Feiern des freien christlichen Religionsunterrichts 

GA 270a - Esoterische Unterweisungen - Band 1 

GA 270b - Esoterische Unterweisungen - Band 2 

GA 270c - Esoterische Unterweisungen - Band 3 
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III. SEELISCHE REINIGUNG UND FESTIGUNG  DURCH TUGENDÜBUNGEN UND 

CHARAKTERSTÄRKUNG   

 

Die Tendenz, sich nun täglich, mit Meditationen, um sich kümmern, verstärkt auch unseren Egoismus. 

Dem muss ein Leben lang durch permanentes Bemühen um Weltinteresse, balancierend 

gegenübergetreten werden. 

 

Der entstehenden subtilen Offenheit und Sensibilisierung der Seele, die nun auch leichter von vielen 

negativen Kräften und Wesen eingenommen werden könnte, muß Reinigung der Seelenkräfte und 

Charakterstärkung deutlich zur Hilfe kommen. Dann können die Verfeinerungen der Seele ganz der 

guten und der göttlichen geistigen Welt verbunden sein. 

 

Hier braucht es verschiedene grundlegende Reinigungs-, Tugend- und Charakterfestigungsübungen*, 

die aber eben intentional in möglichst selbstlosem Weltendienst vollzogen sein sollten! 

 

Wesentlich ist hier, in jeder Beziehung oft oder regelmäßig dem göttlich Ewigen und 

Unvergänglichem zu zu wenden.  

 

Neben der Meditation und dem Gebet sind hier u. a. reine innere Haltungen bedingend wichtig**.  

Grundlegend ist hier diese Tugenden zu lebendigen Welten zu machen: 

 

-  Bewunderung, Achtung und Verehrung gegenüber Welt und Leben  

- Innere Ruhe 

- Aufmerksamkeit auf Gesundheit 

- Mitverantwortung für alles was geschieht 

- Reine Gedanken und Gefühle 

- Geistige Ausgewogenheit 

- Offenes Herz 

- Innere Festigkeit und Unerschütterlichkeit 

- Standhaftigkeit in gefassten Entschlüssen 

- Geistiger Mut 

- Dankbarkeit 

-Reine  Liebe 

 

Praktisch grundlegend ist dazu die Zuwendung zu reiner Natureinfalt und zu gediegen moralisch 

klärenden Schriften und Kunstwerken*** . 

 

Unerlässlich sind die reinigend-festigenden sogenannte ĂNeben¿bungenñ, wie die bereits genannten 

ĂSechs Neben¿bungenñ****:  

 

Autonome klare GedankenFührung,  

 

Initiative Handlungskraft,  

 

Ausgeglichenheit,  

 

Positivität,  

 

Vorurteilsfreie Glaubenkraft,  

 

Harmonisierung. 

 

Hinzu sollte auch auf die sogenannten ĂAcht Neben¿bungenñ ***** geachtet werden. Es sind dies: 

 

Achten auf richtigeVorstellungen 
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Achten auf stimmiges Reden 

 

Achten auf stimmige Handlungen 

 

Achten auf harmonische Lebensführung 

 

Achten auf rechtes Streben nach stetiger Vervollkommnung 

 

Achten auf das  Lernen vom Leben  

 

Achten Blick ins Innere und sorgsames mit sich zu Rate gehen 

 

 

Auf jeder Stufe des geistigen Wegs treten in neuer Subtilität narzistische Versuchungen an die Seele 

heran. Subtiler Stolz gebiehrt dann subtile Lüge usw.. 

 

Die Tugendschulung und die gewissenhafte Selbst und Fremdspiegelung bleiben immerfort wichtig.  

 

 
*: ĂMeditation, Konzentration und andere ¦bungen bewirken, daÇ die Seele sich f¿r eine Weile zur¿ckzieht von 

ihrer Verbindung mit den Sinnesorganen. Sie ist dann in sich selbst versenkt. Ihre Tätigkeit ist nach innen 

gewendet. é Ist die Seele des Nachts vom Leibe befreit, so wirkt das in ihr fort, was durch die Übungen am Tage 

angeregt worden ist. Es bilden sich in ihr Organe, durch welche sie mit einer höheren Umgebung gerade so in 

Verbindung kommt wie vorher durch die äußeren Sinnesorgane mit der kºrperlichen Umwelt. é Man muÇ sich 

é dar¿ber klar sein, daÇ der Mensch fortwªhrend den Einfl¿ssen seiner Umgebung ausgesetzt ist. Er lebt ja nur 

durch die Einwirkungen dieser Umgebung. é Der Mensch ist somit Einfl¿ssen aus Naturreichen ausgesetzt, die 

in einer gewissen Richtung unsichtbare genannt werden müssen. Wenn nun die Seele am Leibe arbeitet, so 

besteht ein wesentlicher Teil ihrer Tätigkeit darin, die Einflüsse der Elementarreiche so zu regeln, daß sie für 

den Menschen gedeihliche sind. - In dem Augenblicke nun, in dem die Seele ihre Tätigkeit zum Teil dem Leibe 

entzieht, können sich seiner verderbliche Kräfte aus den Elementarreichen bemächtigen. Darin besteht eine 

Gefahr der höheren Entwickelung. Es muß daher dafür gesorgt werden, daß, sobald sich die Seele vom Körper 

zurückzieht, er durch sich selbst nur guten Einflüssen von seiten der elementaren Welt zugänglich ist. - Wird 

darauf nicht geachtet, so verkommt der gewöhnliche Mensch in einer gewissen Beziehung physisch und auch 

moralisch, trotzdem er den Zugang zu hºheren Welten gewinnt. é Menschen, welche vorher gute, moralische 

Naturen waren, können unter solchen Umständen dann, wenn sie an höhere Welten herantreten, allerlei niedrige 

Neigungen, erhöhte Selbstsucht, Unwahrhaftigkeit, Rachsucht, Zorn usw. usw. hervorkehren.- Niemand darf von 

dieser Tatsache sich zurückschrecken lassen, in die höheren Welten aufzusteigen; aber vorgesorgt muß werden, 

daß solche Dinge nicht eintreten. Die niedere Natur des Menschen muß gefestet und unzugänglich gemacht 

werden gefährlichen elementarischen Einflüssen. Das eben geschieht durch die bewußte Ausbildung gewisser 

Tugenden. é Hier aber hat man den Grund, warum auf sie Sorgfalt gelegt werden muÇ. Es sind die folgenden.  

Zuerst muß der Mensch in ganz bewußter Weise bei allen Dingen fortwährend darauf bedacht sein, das Blei- 

bende, Unvergängliche von dem Vergänglichen abzusondern, und auf das erstere seine Aufmerksamkeit richten. 

é 

Dann muß man sein Herz auf das Wertvolle, Gediegene heften und dieses höher schätzen lernen als das 

Vorübergehende,Bedeutungslose. Man soll sich bei allen seinen Empfindungen und Handlungen den Wert vor 

Augen halten, den etwas im Zusammenhange eines Ganzen hat. - Zum dritten soll man sechs Eigenschaften in 

sich ausbilden: Kontrolle der Gedankenwelt, Kontrolle der Handlungen, Ertragsamkeit, Unbefangenheit, 

Vertrauen in die Umwelt und inneres Gleichgewicht. Kontrolle der Gedankenwelt erreicht man, wenn man sich 

bemüht, dem Irrlichtelieren der Gedanken und Empfindungen, die beim gewöhnlichen Menschen immer 

auf- und abwogen, entgegenzuarbeiten.ñ (GA 12, Kapitel: Die Stufen der höheren Erkenntnis) 

 

Letzteres sind die immer wieder im Zentrum der Seelenreinigung und ï Festigung stehenden sogenannten 

ĂSechs Neben¿bungenñ, die eigentlich sechs Zentralübungen darstellen. 

 

**:  Weil dies grundlegend wichtig ist, hier wesentliche ĂBedingungenñ zum Geistigen Weg von Rudolf Steiner: 

 

ĂEine gewisse Grundstimmung der Seele muÇ den Anfang bilden. Der Geheimforscher nennt diese 

Grundstimmung den āPfad der Verehrungó der Devotion gegen¿ber der Wahrheit und Erkenntnis. é 

Wer höhere Erkenntnis sucht, muß sie in sich erzeugen. Er muß sie selbst seiner Seele einflößen. Das kann man 

nicht durch Studium. Das kann man nur durch das Leben. Wer Geheimschüler werden will, muß sich daher 
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energisch zur devotionalen Stimmung erziehen. é Begegne ich einem Menschen und tadle ich seine Schwächen, 

so raube ich mir höhere Erkenntniskraft; suche ich liebevoll mich in seine Vorzüge zu vertiefen, so sammle ich 

solche Kraft. é wir steigen rasch auf, wenn wir  é unser BewuÇtsein nur erf¿llen mit Gedanken, die uns mit 

Bewunderung, Achtung, Verehrung gegenüber Welt und Leben erfüllen. é  Es werden dadurch dem Menschen 

die geistigen Augen geöffnet. é Zunªchst ¿berstrahlt das ganze Gemütsleben des Menschen die eine 

Grundstimmung der Devotion gegenüber allem wahrhaft Ehrwürdigen. In diesem einen Grundgefühle findet sein 

ganzes Seelenleben den Mittelpunkt. Wie die Sonne durch ihre Strahlen alles Lebendige belebt, so belebt beim 

Geheimschüler die Verehrung alle Empfindungen der Seele. é  Wirksamer noch wird das, was durch die 

Devotion zu  erreichen ist, wenn eine andere Gefühlsart hinzukommt. Sie besteht darinnen, daß der Mensch 

lernt, sich immer weniger den Eindrücken der Außenwelt hinzugeben, und dafür ein reges Innenleben entwickelt. 

Ein Mensch, der von einem Eindruck der Außenwelt zu dem andern jagt, der stets nach «Zerstreuung» sucht, 

findet nicht den Weg zur Geheimwissenschaft. Nicht abstumpfen soll sich der Geheimschüler für die Außenwelt; 

aber sein reiches Innenleben soll ihm die Richtung geben, in der er sich ihren Eindrücken hingibt. é Man muÇ 

gelernt haben, mit seinen eigenen Gefühlen, Vorstellungen umzugehen, wenn man ein inhaltvolles Verhältnis zur 

Außenwelt entwickeln will. Die Außenwelt ist in allen ihren Erscheinungen erfüllt von göttlicher Herrlichkeit; 

aber man muß das Göttliche erst in seiner Seele selbst erlebt haben, wenn man es in der Umgebung finden will. - 

Der Geheimschüler wird darauf verwiesen, sich Augenblicke in seinem Leben zu schaffen, in denen er still und 

einsam sich in sich selbst versenkt.ñ (GA 10, Kapitel: Bedingungen) 

 

 

ĂDie erste Bedingung ist: man richte sein Augenmerk darauf, die kºrperliche und geistige Gesundheit zu 

fºrdern. é 

Die zweite Bedingung ist, sich als ein Glied des ganzen Lebens zu fühlen. 

é  die Vorstellung daÇ ich nur ein Glied in der ganzen Menschheit bin und mitverantwortlich für alles, was 

geschieht. 

é die dritte Bedingung é Der Zºgling muÇ sich zu der Anschauung emporringen kºnnen, daß seine Gedanken 

und Gefühle ebenso Bedeutung für die Welt haben wie seine Handlungen.  

Es muß erkannt werden, daß es ebenso verderblich ist, wenn ich meinen Mitmenschen hasse, wie wenn ich ihn 

schlage. Dann komme ich auch zu der Erkenntnis, daß ich nicht nur für mich etwas tue, wenn ich mich selbst 

vervollkommene, sondern auch für die Welt. Aus meinen reinen Gefühlen und Gedanken zieht die Welt 

ebensolchen Nutzen wie aus meinem Wohlverhalten.  

é die vierte Bedingung é : die Aneignung der Ansicht, daÇ des Menschen eigentliche Wesenheit nicht im 

Äußerlichen, sondern im Inneren liegt.  

So wird er (der Geheimschüler) in sich selbst das entwickeln, was man in der Geheimwissenschaft 

die «geistige Waage» nennt. Auf einer ihrer Waageschalen liegt ein «offenes Herz» für die Bedürfnisse der 

AuÇenwelt, auf der anderen çinnere Festigkeit und unersch¿tterliche Ausdauerè é 

die f¿nfte Bedingung é : die Standhaftigkeit in der Befolgung eines einmal gefaÇten Entschlusses. Nichts darf 

den Geheimschüler dazu bringen, von einem gefaßten Entschluß abzukommen, als 

lediglich die Einsicht, daß er im Irrtume befangen ist. Jeder Entschluß ist eine Kraft, und wenn diese Kraft auch 

nicht einen unmittelbaren Erfolg da hat, wohin sie zunªchst gewandt ist, sie wirkt in ihrer Weise. é 

Eine sechste Bedingung ist die Entwickelung des Gefühles der Dankbarkeit gegenüber allem, was dem Menschen 

zukommt.  

Man muß wissen, daß das eigene Dasein ein Geschenk des ganzen Weltalls ist. Was ist alles notwendig, damit 

jeder von uns sein Dasein empfangen und fristen kann! Was verdanken wir der Natur und anderen Menschen! 

Zu solchen Gedanken m¿ssen diejenigen geneigt sein, die Geheimschulung wollen.  é  

Etwas, das ich nicht liebe, kann sich mir nicht offenbaren. Und eine jede Offenbarung muß mich mit Dank 

erf¿llen, denn ich werde durch sie reicher. é 

Alle die genannten Bedingungen müssen sich in einer siebenten vereinigen: das Leben unablässig in dem Sinne 

aufzufassen, wie es diese Bedingungen fordern.ñ (GA 10, Kapitel: Die Bedingungen zur Geheimschulung) 

 

*** : ĂEs kann noch einiges gesagt werden ¿ber die Umgebung, in welcher die ¦bungen der Geheimschulung 

vorgenommen werden sollen. Denn darauf kommt einiges an. Doch liegt die Sache fast für jeden Menschen 

anders. Wer in einer Umgebung übt, die nur von selbstsüchtigen 

Interessen, z. B. von dem modernen Kampfe ums Dasein, erfüllt ist, der muß sich bewußt sein, daß diese 

Interessen nicht ohne Einfluß bleiben auf die Ausbildung seiner seelischen Organe. Zwar sind die inneren 

Gesetze dieser Organe so stark, daß dieser Einfluß nicht ein allzu 

schädlicher werden kann. Sowenig eine Lilie durch eine noch so unangemessene Umgebung zu einer Distel 

werden kann, so wenig kann sich das seelische Auge zu etwas anderem bilden, als wozu es bestimmt ist, auch 

wenn die selbstsüchtigen Interessen der modernen Städte darauf 

einwirken. Aber gut ist es unter allen Umständen, wenn der Geheimschüler ab und zu den stillen Frieden und die 

innere Würde und Anmut der Natur zu seiner Umgebung macht. Besonders günstig liegt die Sache bei dem, der 

seine Geheimschulung ganz in der grünen Pflanzenwelt 
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oder zwischen sonnigen Bergen und dem lieben Weben der Einfalt vornehmen kann. Das treibt die inneren 

Organe in einer Harmonie heraus, die niemals in der modernen Stadt entstehen kann. Etwas besser als der bloße 

Stadtmensch ist auch schon derjenige gestellt, welcher wenigstens während seiner Kindheit Tannenluft atmen, 

Schneegifel schauen und das stille Treiben der Waldtiere und Insekten beobachten durfte. Keiner derjenigen 

aber, denen es aufgegeben ist, in der Stadt zu leben, darf es unterlassen, seinen in Bildung begriffenen Seelen- 

und Geistesorganen als Nahrung die inspirierten Lehren der Geistesforschung zuzuführen. Wessen Auge nicht 

jeden Frühling die Wälder Tag für Tag in ihrem Grün verfolgen kann, der sollte dafür seinem Herzen die 

erhabenen Lehren der Bhagavad-Gita, des Johannes-Evangeliums, des Thomas von Kempen und die 

Darstellungen der geisteswissenschaftlichen Ergebnisse zuf¿hren.ñ (GA 10, Kapitel: Praktische Gesichtspunkte) 

 

Zu bedenken ist bei den religiösen Texten, ein Duktus, bei dem es nicht um Weltflucht geht, sondern um 

vertieftes Weltwirklichkeitserleben, in einem zurechtrückenden Einleben in evolutionäre schaffende Welten, 

Wesen  und Beziehungen, die als hoch-existenziell und zuriefst persönliche Subjekt-Objekt Einswerdungen 

erlebt werden.  Aus solchem Erleben heraus lässt sich ï Welt-Beziehung-Vertiefend - erst die Wirklichkeit 

evolutionsstimmig und ganzheitlich Mitgestalten!  

 

So z. B. bei den folgende Texten reiner religiöser Hinwendung: 

 

 ñVater, ich will, dass, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast, dass sie meine Herrlichkeit 

sehen, die du mir gegeben hast; denn du hast mich geliebt, ehe denn die Welt gegründet ward.  

Gerechter Vater, die Welt kennt dich nicht; ich aber kenne dich, und diese erkennen, dass du mich gesandt hast.  

Und ich habe ihnen deinen Namen kundgetan und will ihn kundtun, auf dass die Liebe, damit du mich liebst, sei 

in ihnen und ich in ihnen.ò  

( Luther-Bibel, Das Hohenpriesterliche Gebet - Johannes 17, Vers 24 ï 26) 

 

 

Wer hier der ewógen Ordnung Rad 

Zu einem Teil nicht weiter dreht, 

In Sinnlichkeit und Schuld verstrickt, 

Vergeblich der durchs Leben geht 

 

Doch wer an seinem Selbst sich freut, 

An seinem eignen Selbst vergnügt, 

Für den bleibt hier nichts mehr zu tun, 

Weil ihm sein sein eignes Selbst genügt. 

 

Nicht kümmert solchen Weisen noch, 

Was da getan, was nicht getan; 

Vom Einfluß aller andern frei, 

Verfolgt er seines Lebens Plan. 

 

Wer ganz erfüllt von Glück und Licht 

Schon hier in diesem Lebenslauf 

In Wirklichkeit zum Brahma wird, 

Der löst sich in das Brahma auf. 

 

(Bhagavad Gita, Kapitel III, Vers 16 ï 18 + 24.  

ñSelbstò meint = Gºttliches Selbst,  ñBrahmaò = gºttliches Schºpfungsprinzip) 

 

ĂLaÇ meine Liebe reifen, daÇ ich mit innerstem Herzen die Süße deiner Liebe zu kosten vermag, daß ich lerne, in 

Liebe aufzugehen und mich in ihr zu verlieren. 

Die Liebe soll mich halten, wenn ich in Eifer und Entzücken über mich hinausdränge. 

Ich will das Lied der Liebe anstimmen, folgen will ich dir, Geliebter, zu den Höhen! Mein Herz zerfliesse in Lob, 

im Jubel der Liebe.ñ (Thomas von Kempten, Die vier Bücher der Nachfolge Christi, 1408) 

 

 

ĂWenn wir die (geistigen) Lehren é nicht bloÇ theoretisch betrachten, sondern wenn sie das Ganze unserer 

Seele erfüllen, dann empfinden wir jenen Gott, der immer durch die Natur zieht. é (wie) wenn Mensch dem 

Menschen gegen¿bersteht,é (und) auch mit ihm f¿hlt, so lernen wir auch allmªhlich é empfinden é das warme 

Fühlen der Natur. Ein lebendiges Wesen nach Geist und Seele wird uns die Natur! é . é Der eine, den wir als 

den Christus-Geist bezeichnen, der hat seinen astralischen Leib é mit dem der Erde vereinigt.  é Seit jenem 

Zeitpunkt (von Golgatha) hat die Erde eine wesentliche Veränderung erfahren, weil die Erde seither mit dem 
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Leib des Christus eins geworden isté. Und wie unendlich wird das Empfindungsleben vertieft, wenn man in 

dieses Geheimnis hineinschaut! (GA 98, 01.12.1907) 

 

** : ĂDas erste, was é der Geheimsch¿ler beobachtet, ist die Regelung seines Gedankenlaufes 

(die sogenannte Gedankenkontrolle).  

So wie die sechzehnblätterige Lotusblume durch wahre, bedeutungsvolle Gedanken zur Entwicklung kommt, so 

die zwölfblätterige durch innere Beherrschung des Gedankenverlaufes. Irrlichtelierende Gedanken, die nicht in 

sinngemäßer, logischer Weise, sondern rein zufällig aneinandergefügt sind, verderben die Form dieser 

Lotusblume. Je mehr ein Gedanke aus dem anderen folgt, je mehr allem Unlogischen aus dem Wege gegangen 

wird, desto mehr erhält dieses Sinnesorgan die ihm entsprechende Form. Hört der Geheimschüler unlogische 

Gedanken, so läßt er sich sogleich das Richtige durch den Kopf gehen. Er soll nicht lieblos sich einer vielleicht 

unlogischen Umgebung entziehen, um seine Entwicklung zu fördern. Er soll auch nicht den Drang in sich fühlen, 

alles Unlogische in seiner Umgebung sofort zu korrigieren. Er wird vielmehr ganz still in seinem Innern die von 

außen auf ihn einstürmenden Gedanken in eine logische, sinngemäße Richtung bringen. Und er bestrebt sich, in 

seinen eigenen Gedanken überall diese Richtung einzuhalten.  

Ein zweites ist, eine ebensolche Folgerichtigkeit in sein Handeln zu bringen (Kontrolle der Handlungen).  

Alle Unbeständigkeit, Disharmonie im Handeln gereichen der in Rede stehenden Lotusblume zum Verderben. 

Wenn der Geheimschüler etwas getan hat, so richtet er sein folgendes Handeln danach ein, daß es in logischer 

Art aus dem ersten folgt. "Wer heute im anderen Sinn handelt als 

gestern, wird nie den charakterisierten Sinn entwickeln. ï 

Das dritte ist die Erziehung zur Ausdauer.Der Geheimschüler läßt sich nicht durch diese oder jene Einflüsse von 

einem Ziel abbringen, das er sich gesteckt hat, solange er dieses Ziel als ein richtiges ansehen kann. Hindernisse 

sind für ihn eine Aufforderung, sie zu überwinden, aber keine Abhaltungsgründe.  

Das vierte ist die Duldsamkeit (Toleranz) gegenüber Menschen, anderen Wesen und auch Tatsachen.  

Der Geheimschüler unterdrückt alle überflüssige Kritik gegenüber dem Unvollkommenen, Bösen und Schlechten 

und sucht vielmehr alles zu begreifen, was an ihn herantritt. Wie die Sonne ihr Licht nicht dem Schlechten und 

Bösen entzieht, so er nicht seine verständnisvolle Anteilnahme. Begegnet dem Geheimschüler irgendein 

Ungemach, so ergeht er sich nicht in abfälligen Urteilen, sondern er nimmt das Notwendige hin und sucht, 

soweit seine Kraft reicht, die Sache zum Guten zu wenden. Andere Meinungen betrachtet er nicht nur von seinem 

Standpunkte aus, sondern er sucht sich in die Lage des anderen zu versetzen.  

Das fünfte ist die Unbefangenheit gegenüber den Erscheinungen des Lebens. Man spricht in dieser Beziehung 

auch von dem «Glauben» oder «Vertrauen». Der Geheimschüler tritt jedem Menschen, jedem Wesen mit diesem 

Vertrauen entgegen. Und er erfüllt sich bei seinen Handlungen mit solchem Vertrauen. Er sagt sich nie, wenn 

ihm etwas mitgeteilt wird: das glaube ich nicht, weil es meiner bisherigen Meinung widerspricht. Er ist vielmehr 

in jedem Augenblicke bereit, seine Meinung und Ansicht an einer neuen zu prüfen und zu berichtigen. Er bleibt 

immer empfänglich für alles, was an ihn herantritt. Und er vertraut auf die Wirksamkeit dessen, was er 

unternimmt. Zaghaftigkeit und Zweifelsucht verbannt er aus seinem Wesen. Hat er eine Absicht, so hat er auch 

den Glauben an die Kraft dieser Absicht. Hundert Mißerfolge können ihm diesen Glauben nicht nehmen. Es ist 

dies jener «Glaube, der Berge zu versetzen vermag».  

Das sechste ist die Erwerbung eines gewissen Lebensgleichgewichtes (Gleichmutes).  Der Geheimschüler strebt 

an, seine gleichmäßige Stimmung zu erhalten, ob ihn Leid, ob ihn Erfreuliches trifft. Das Schwanken zwischen 

«himmelhochjauchzend, zu Tode betrübt» gewöhnt er sich ab. Das Unglück, die Gefahr finden ihn ebenso 

gewappnet wie das Glück, die Förderung. Die Leser von geisteswissenschaftlichen Schriften finden das 

Geschilderte als die sogenannten «sechs Eigenschaften » aufgezählt, welche der bei sich entwickeln muß, der die 

Einweihung anstrebt.ñ  (GA 10, Kapitel: Über einige Wirkungen der Einweihung) 

 

*****:  ĂDer Mensch muÇ auf gewisse Seelenvorgänge Aufmerksamkeit und Sorgfalt verwenden, die er 

gewöhnlich sorglos und unaufmerksam ausführt. Es gibt acht solche Vorgänge. 

Der erste ist die Art und Weise, wie man sich Vorstellungen aneignet.  

Gewöhnlich überläßt sich in dieser Beziehung der Mensch ganz dem Zufall. Er hört dies und das, sieht das eine 

und das andere und bildet sich danach seine Begriffe. Solange er so verfährt, bleibt seine 

sechzehnblªtterige Lotusblume ganz unwirksam. é Er muÇ é auf seine Vorstellungen achten. Eine 

jede Vorstellung soll für ihn Bedeutung gewinnen. Er soll in ihr eine bestimmte Botschaft, eine Kunde über 

Dinge der Außenwelt sehen. Und er soll nicht befriedigt sein von Vorstellungen, die nicht eine solche Bedeutung 

haben. Er soll sein ganzes Begriffsleben so lenken, daß es ein treuer Spiegel der Außenwelt wird. Sein Streben 

soll dahin gehen, unrichtige Vorstellungen aus seiner Seele zu 

entfernen.  

Der zweite Seelenvorgang betrifft é die Entschl¿sse des Menschen.  

Er soll nur aus gegründeter, voller Überlegung selbst zu dem Unbedeutendsten sich entschließen. Alles 

gedankenlose Handeln, alles bedeutungslose Tun soll er von seiner Seele fernhalten. Zu allem soll er 

wohlerwogene Gründe haben. Und er soll unterlassen, wozu kein bedeutsamer Grund drängt.  

Der dritte Vorgang bezieht sich auf das Reden.  
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Nur was Sinn und Bedeutung hat, soll von den Lippen des Geheimschülers kommen. Alles Reden um des Redens 

willen bringt ihn von seinem Wege ab. Die gewöhnliche Art der Unterhaltung, wo wahllos und bunt alles 

durcheinander geredet wird, soll der Geheimschüler meiden. Dabei aber soll er sich nicht etwa ausschließen von 

dem Verkehr mit seinen Mitmenschen. Gerade im Verkehr soll sein Reden sich zur Bedeutsamkeit entwickeln. Er 

steht jedem Rede und Antwort, aber er tut es gedankenvoll, nach jeder Richtung überlegt. Niemals redet er 

unbegründet. Er versucht nicht zuviel und nicht zuwenig Worte zu machen.  

Der vierte Seelenvorgang ist die Regelung des äußeren Handelns.  

Der Geheimschüler versucht sein Handeln so einzurichten, daß es zu den Handlungen seiner Mitmenschen und 

zu den Vorgängen seiner Umgebung stimmt. Er unterläßt Handlungen, welche für andere störend sind oder die 

im Widerspruche stehen mit dem, was um ihn herum vorgeht. Er sucht sein Tun so einzurichten, daß es sich 

harmonisch eingliedert in seine Umgebung, in seine Lebenslage usw. Wo er durch etwas anderes veranlaßt wird 

zu handeln, da beobachtet er sorgfältig, wie er der Veranlassung am besten entsprechen könne. Wo er aus sich 

heraus handelt, da erwägt er die Wirkungen seiner Handlungsweise auf das deutlichste. 

 Das f¿nfte é liegt in der Einrichtung des ganzen Lebens.  

Der Geheimschüler versucht natur- und geistgemäß zu leben. Er überhastet nichts und ist nicht träge. 

Übergeschäftigkeit und Lässigkeit liegen ihm gleich ferne. Er sieht das Leben als ein Mittel der Arbeit an und 

richtet sich dementsprechend ein. Gesundheitspflege, Gewohnheiten usw. richtet er für sich so ein, daß ein 

harmonisches Leben die Folge ist.  

Das sechste betrifft das menschliche Streben. 

Der Geheimschüler prüft seine Fähigkeiten, sein Können und verhält sich im Sinne solcher Selbstkenntnis. Er 

versucht nichts zu tun, was außerhalb seiner Kräfte liegt; aber auch nichts zu unterlassen, was innerhalb 

derselben sich befindet. Anderseits stellt er sich Ziele, die mit den 

Idealen, mit den großen Pflichten eines Menschen zusammenhängen. Er fügt sich nicht bloß gedankenlos als ein 

Rad ein in das Menschentriebwerk, sondern er sucht seine Aufgaben zu begreifen, über das Alltägliche 

hinauszublicken. Er strebt danach, seine Obliegenheiten immer 

besser und vollkommener zu machen.  

Das siebente é betrifft das Streben, mºglichst viel vom Leben zu lernen.  

Nichts geht an dem Geheimschüler vorbei, was ihm nicht Anlaß gibt, Erfahrung zu sammeln, die ihm nützlich ist 

für das Leben. Hat er etwas unrichtig und unvollkommen verrichtet, so wird das ein Anlaß, 

ähnliches später richtig oder vollkommen zu machen. Sieht er andere handeln, so beobachtet er sie zu einem 

ähnlichen Ziele. Er versucht, sich einen reichen Schatz von Erfahrungen zu sammeln und ihn stets sorgfältig zu 

Rate zu ziehen. Und er tut nichts, ohne auf Erlebnisse zurückzublicken, die ihm eine Hilfe sein können bei seinen 

Entschlüssen und Verrichtungen.  

Das achte éist: der Geheimsch¿ler muÇ von Zeit zu Zeit Blicke in sein Inneres tun;  

er muß sich in sich selbst versenken, sorgsam mit sich zu Rate gehen, seine Lebensgrundsätze bilden und prüfen, 

seine Kenntnisse in Gedanken durchlaufen, seine Pflichten erwägen, über den Inhalt und 

Zweck des Lebens nachdenken usw..ò (GA 10, Kapitel: Über einige Wirkungen der Einweihung) 
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IV.  GOETHEANISTISCHES ANTEI LNEHMEN UND MITVOLLZIEHEN ALS EINE 

ÜBUNGS- UND  FORSCHUNGSGRUNDLAGE 

 

 

Vom Goetheanismus zur Geistigen Forschung 

 

Rudolf Steiner führt das Goetheanistische Forschen in die übersinnlichen Ebenen über. So machte er 

sehr deutlich: Ă é Jahrhunderte, Jahrtausende werden nºtig sein, um vieles zu ergr¿nden, was in 
Goethe liegt. é Vieles wird sich finden aus Goethe, was Goethe selber nicht aussprechen konnte. Der 

richtig verstandene Goethe führt schon zur Geisteswissenschaft. Geisteswissenschaft ist nur 

ausgebildeter Goetheanismus. Und von frühester Zeit an hat Goethe auch verstanden, wie das 

Christentum ein Lebendiges ist. Wie hat er sich gesehnt nach einem möglichen Ausdruck für die 

Durchchristung des modernen Weltanschauens.ñ (GA 171, 25.09.1916) 

  

Methodisch spricht Goethe zentral von der ĂAnteilnahmeñ an den Erscheinungen des Naturgeschehens 

durch die Wahrnehmung.  Es geht um ein nachgestaltendes Mitgehen des innermenschlichen 

Bildbewußtseins mit der Erscheinung und Übergängen in Formensprache, Bildeprozessen und -

metamorphosen um durch sie oder in ihnen das Wesen, die Leitidee, den (Arche-)Typus, das 

Ursprungswesen und dessen Werde-Intention zu erleben*. So wird insgesamt eine Ăanschauende 

Urteilskraftñ betätigt.  

 

Auch Rudolf Steiner lässt klarwerden, das wir nicht durch nachdenkendes Spekulieren oder durch 

Vorstellungsbildungen zur  Erkenntnis finden, sondern durch Wahrnehmen und damit durch 

Erleben** . Dies gilt für den Goetheanismus vor der Schwelle ï im Sinnlichen die Erscheinungswelt 

nachschaffend ï und ebenso für jenseits der Schwelle zur Geistigen Realität ï wo übersinnlich 

ablaufende Tatsachen ï,  mit angemessenen Wahrnehmungsarten, nachgestaltet werden***.  

 

Eine erfahrende Wissenschaft, die die sinnlich erst einmal nicht in Erscheinung erlebten Ebenen einer 

Sache zugänglich und erkennbar macht, braucht ein Vorgehen und ein Instrumentarium, das der 

Eigenart der lebendigen, seelischen oder geistigen Tatsachen entspricht**** .   

 

*:  Bei dem goetheanistischen Wahrnehmen, so Steiner, geht es darum, das man Ăder Natur des 

betrachteten Gegenstandes entspricht.ñ Es wird, wie gesagt,  Ădie jeweilige Art é (der forschenden) 

Betªtigung é durch das betreffende Objekt bestimmt.ñ (GA 2. S. 21)  So wird man in Übergängen 

von Phänomen zu dahinterliegenden Wirkungen und deren Natur geführt. Und gerade das erfassen all 

des Übergänglichen, dass ja Lebendiges, Seelisches und Geistiges verstehbarer Weise ist (wobei 

eigentlich alles Physische im Grunde ebenso ï ist weiterführend zum innersten Wesen hin. ĂDas 

¦bergªngliche, das fasse, f¿hle, bilde!ñ sagt schon  Goethe.  

 

**:  ĂIm Erleben selbst liegen die Quellen, aus denen die Erkenntnisse heraus flieÇen.ñ  (Rudolf 

Steiner zu Ehrenfried Pfeiffer,  in: Alla Selawry, ĂEhrenfried Pfeifferñ) 

 

***: So schreibt Rudolf Steiner einmal: Ă é ich glaube einzusehen, daÇ Goethes Ideen ¿ber das 

Naturgebiet, wirklich erlebt, zu den von mir dargelegten anthroposophischen Erkenntnissen 

notwendig führen müssen, wenn man, was Goethe noch nicht getan hat, die Erlebnisse im Naturgebiet 

überleitet zu Erlebnissen im Geistgebiet.ñ (GA 06, Nachwort zur Neuauflage 1918) 

 

*** *: Dies gilt, im Detail gesehen, auch schon für die sinnliche Erscheinungswelt. Es wird, so Steiner, 

Ădie jeweilige Art é (der forschenden) Betªtigung é durch das betreffende Objekt bestimmt.ñ (GA 

02, S. 21) 
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Meditative Steigerung der Seelenkräfte für einen Goetheanismus jenseits der Schwelle  

 

Um einen Ănachgestaltendenñ Mitvollzug der ªußerst subtilen und übergänglich sich wandelnden 

Natur von Lebens-Bildekräfte, Seelenkräfte und ïwesen und der archetypischen Ideen- und 

Wesensrealität des rein Geistigen zu gewährleisten,  reicht normales Sinneserleben  und durch 

technisch-sinnesartige Meßverfahren erweiterte  Quantitätsnotierung nicht aus. Dies braucht 

meditative Vertiefung von phänomenologischer Wahrnehmungsarbeit über die Sinnesschwelle hinaus, 

so wie sie in dieser Schrift ausführlich dargestellt wird.   

Es geht dabei um Verstärkungen, Verlebendigung und Auffächerung von Seelenkräften*. Das bedeutet 

auch, dass die Betätigung der Denk-, Empfindungs-, Willens-, Erinnerungs- , Liebekräfte  usw. für 

diese empathische Beweglichkeit eine Befreiung von Fixierungen an die Leiblichkeit brauchen ein 

inneres ĂHerausziehenñ um ein Ăleibfreiñ zu agieren. Das heisst immer auch das wir dieses unseres 

Seelisches wie von unserem Selbstzgenuß völlig emanzipieren müssen, um ganz rein wahrzunehmen 

im nicht-physischen Bereich**.  

Bei der Schulung gelingt es die Seelenfähigkeiten mehr zu separieren als sie es gewöhnlich bereits 

sind. Grob kann grundsätzlich ersteinmal gesagt werden: Für die imagininative 

Bildekräftewahrnehmung steht das verfeinerte Denken im Vordergrund, für die inspirative Seelenwelt 

(Astralplan)-Wahrnehmung das verfeinerte Fühlen, für das intuitiven Geistweltwahrnehmen das mit 

Liebeskräften verfeinerte Willenshafte. 

 

Insgesamt kann das Bild gelten, dass sich durch Übung das gesamte Seelische im Menschen wie zu 

einer erlebenden Auffangschale verfeinert, welche, wie membranisch, Lebens- und Seelenkräfte, 

sowie Geistwesenpräsenz auf- und annimmt***.  

 
*: ĂMan kann zum Beispiel einen Gedanken in den Mittelpunkt des Bewusstseins r¿cken é Es kommt hierbei 

nicht darauf an, in Gedanken zu leben, sondern die Denktªtigkeit zu erleben. é Ein gleiches kann man 

vollziehen mit dem Fühlen und Wollen der Seele, ja, auch mit dem Empfinden, dem Wahrnehmen der 

Außendinge. é Durch (diese) eine Seelenarbeit é gelangt (man dahin), dass diese Erlebnisse gewissermaÇen 

sich geistig in sich Ăverdichtenñ. Sie offenbaren dann in dieser ñVerdichtungñ ihr inneres Wesen, das im 

gewºhnlichen Bewusstsein nicht wahrgenommen werden kann. é Die hier gemeinte Seelenarbeit besteht in der 

unbegrenzten Steigerung von Seelenfähigkeiten, 

welche auch das gewºhnliche Bewusstsein kennt é . Es sind die Fªhigkeiten der Aufmerksamkeit und der 

liebevollen Hingabe an das von der Seele Erlebte. Es müssen um das Angedeutete zu erreichen diese 

Fähigkeiten in einem solchen Grade gesteigert werden, dass sie wie vºllig neue Seelenkrªfte wirken.ñ  

(èRªtsel der Philosophieç GA 18, Kapitel ĂSkizzenhaft dargestellter Ausblick auf eine 

Anthroposophieñ ï Hervorhebungen von D.K.) 

 

**:  ĂHalten wir fest, daÇ das Emanzipieren der Denkkraft vom Physisch-Leiblichen ein Anfang der 

hellsichtigen Betrachtung ist, daß die Loslösung des Denkens und Fühlens der Fortgang ist, dann wird 

begreiflich werden, daß wir wahrhaftige Erfahrungen, wahrhaftige Erlebnisse, die von Eindrücken anderer 

geistiger Wesen herrühren, nur dadurch erlangen können, daß wir mit unserer eigenen fühlenden, wollenden 

Seele aus unserem Leiblichen herausdringen und untertauchen in die geistige Welt, die rund um uns ist. é Wer 

é Selbsterkenntnis  ge¿bt hat, der kommt dazu, wirklich unterscheiden zu können dasjenige, was er in seinem 

eigenen Fühlen und Wollen, in seinem persönlichen Fühlen und Wollen vermag, und dasjenige, was in dieses 

persönliche Fühlen und Wollen von der geistigen Welt aus an fremdem F¿hlen und Wollen hereindringt.ñ              

(GA 154, 26.05.1914) 

 

Grundsätzlich führt erfahrungsgemäß hoch wache und aufmerksame meditative Hingabe zum verfeinernden und 

abgelösten  Steigern von Seelenfähigkeiten. Genau genommen kann, gerade wenn die meditative Arbeit eine 

bewusst wahrnehmende ist und klare Gedankenschulung die Ruhe und Führung der Gedanken- und 

Gefühlstätigkeit selbstverständlich hat werden lassen , der Wille in den Seelentätigkeiten in ungewohnter Weise 

wirken. 

Es ist ein umgekehrter, nicht nach außen gerichteter Wille, ein Ăin Hingabe entwickelter Willeñ (siehe GA 20, 

Von Menschenrätseln, Kap. Ausblicke) der die Seelenkräfte Denken, Fühlen, Wollen, Erinnern usw. zur 

lebendigen Empfänglichkeit bringt, indem er die durch ihn gesteigerten Seelenkräfte den Wahrnehmungsinhalten 

wie Okulare entgegenhält. 

 

Immer ist zu berücksichtigen, das im normalen Seelengeschehen inneinanderfliessen (siehe hier z. B. Steiners 

Darstellungen in den Vortrªgen zur ĂAllgemeinen Menschenkundeñ, GA 293). 
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***: ĂDurch diese ¦bung wird eine Verdichtung des vom Kºrper unabhängigen Seelischen erreicht; und in 

dieses Innenleben strömt nun der Inhalt einer geistigen Welt so ein, wie der sinnliche Inhalt in das sinnliche 

Wahrnehmen einströmt, wenn Augen und Ohren auf die physische Außenwelt gerichtet sind. Es sind dadurch 

neue Stufen der Erkenntnis erºffnet; die erste é kann als die imaginative Erkenntnis, die zweite é die 

Erkenntnis durch Inspiration genannt werden.(GA 35, Autoreferat zum Bolognavortrag vom 08. 04.19011) 

 

Und allgemein gilt bei alledem  : Ă é das Entgegentreten der geistigen Welt ist ein Akt der Gnade der geistigen 

Welt. é Man bereite sich vor durch alles, was unser Denken und F¿hlen gef¿giger, gelenkiger macht, was unser 

Denken gleichsam dressiert, was unser Fühlen, unser Empfinden feiner, hingebungsvoller macht. Und dann 

warten, warten, warten! Das ist das goldene Wort: in Seelenruhe warten kºnnen. é (wir) m¿ssen é  uns é 

aneignen jene absolute Ruhe der Seele, die einzig und allein möglich macht, daß die geistige Welt an uns 

herankommt.ñ (GA 156, 03.10.1914) 
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V. DIE VERFEINERUNG DER SEELENFÄHIGKEITEN DES DENKEN; FÜHLEN, 

WOLLEN, ERINNERN UND DER LIEBE - ALS GRUNDVORAUSSETZUNG DES 

FORSCHENS 

 

 Rudolf Steiner beschreibt als grundlegend für die anthroposophische Forschung, das der werdende 

Geistesforscher  Ăernste Gedankenarbeitñ auf sich nimmt, es dabei aber nicht um abstraktes sondern 

ausdrücklich um Ălebensvolles Denkenñ geht*.    

 

So liegt in unserer eigenen Seele,  im Denken, aber auch im Fühlen wollen, Erinnern und 

Wahrnehmen das Erlebnis-Laboratorium, worin wir miterleben wie unsere Gedanken sich mit den 

schaffenden Gedanken in den Wahrnehmungen treffen** : Es geht um große Hingabe an  einen Begriff, 

eine Vorstellung, eine Empfindung, irgendeinen  Gem¿tsimpulsñ, aber so Ădass wir mit ihnen leben, 

dass wir uns ihnen ganz hingeben.ñ Und erst dann ï wir müssen wie gesagt in Hingabe warten - kann 

es dazu kommen das Begriffe, Vorstellungen, Empfindungen, Gemütsimpulse Ăwachsend in uns 

werden.ñ Seelische Geschehnisse m¿ssen ĂgrºÇerñ und stªrker werden um mit ihnen in Erlebnisse 

hinein zu wachsen. 

 
*: alle Zitate aus GA 9, Theosophie, Kapitel: Der Pfad der Erkenntnis. 

So kennzeichnet Rudolf Steiner ĂWahrnehmungñ einmal tief blickend als die ĂGrenzeñ zwischen Gedanken und 

Naturgesetz, da wo sich Ăunsere Gedanken ber¿hren mit den schaffenden Gedanken draussenñ (GA 93a).  

 

**: **: ĂDer Geistesforscher hat auch geradeso wie der Naturforscher und der Chemiker sein Laboratorium, 

seine Experimentiermethoden. Aber sein Laboratorium ist durchaus im Inneren der Seele selber gelegen. é das 

ist das Wesentliche, dass wir einen Begriff, eine Vorstellung, eine Empfindung, irgendeinen  Gemütsimpuls nicht 

sie verwenden wie sonst, sondern dass wir mit ihnen leben, dass wir uns ihnen ganz hingeben. Dann müssen wir 

warten, é indem wir uns hingeben, was sie selber wachsend in uns werden. Es verwandelt sich unsere innere 

Seele in einen Zuschauer dessen, was in uns geschieht dadurch, dass wir uns ganz und gar identifizieren mit 

dem, was wir also in den Mittelpunkt unseres Bewusstseins gestellt haben. (R. Steiner, Vortrag vom 17. Mai 

1915, bisher unveröffentlicht) 

 

 

Die verlebendigende und verfeinernde Steigerung der Denkfähigkeiten 

 

Im geistigen Studium, durch Denkübungen und die meditative Denkraftsteigerung ohne Denkinhalte ï 

z. B. bei meditative Wahrnehmung können die Denkkräfte lebendig, rein und wie ein Wahrnehmungs-

Durchgangsorgan werden* . 

 

Das Denken muss beim meditative Wahrnehmen leer werden, damit sich mehr und mehr 

Übersinnliches, also Lebendiges, Seelisches und Geistiges darin zeigen kann und das ganze 

Seelenleben inklusive des Denkens Teil des wahrnehmenden Objektes und ïErlebnisses wird in 

dessen überphysischen lbeweglichen und lichten Krafströmen** .  

 

Die Empfänglichkeit in den Denkkräften ist vom Willen bewirkt und verbindet die Denkform und den 

mit diesem Denkvorgang verbundene Äther- und Astralleibsubstanz mehr als normales Denken mit 

dem Herzensbereich des Menschen. Gleichzeitig werden diese Wesensglieder aber auch mehr aus dem 

physischen Leib herausgezogen***.  

 

Im konkreten wahrnehmenden Tun aber kann diese sensitiv-empfängliche Denkvitalität so stark 

werden, das wie von einem aktiven Austrecken, Ausströmen und Umhüllen von Wahrgenommenem 

mit ihr gesprochen werden kann*** * .  

 

Das Wahrgenommene, wenn es intentional, mit fragend abtastenden Begriffs- oder Fokusangeboten 

(Witzenmann) gegriffen wird, bewirkt konkrete Denkkrafterlebnisse, die tiefer in das Wesen der Sache 

hineinleiten.  Es lenkt somit wiederum das Wahrnehmen.  

 

Wir kommen mit unserem empfänglichen Denken gewissermaßen ins Zentrum der Welt, weil wir das 

Denken, was von Weltgedanken gedacht wird**** * .  
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*:  ĂDie Gedanken m¿ssen sichñ, beim sich geistig Schulenden, Ăganz entwºhnen, den alltäglichen Gang zu 

nehmen. Sie müssen in ihrem ganzen Verlaufe den inneren Charakter der geistigen Welt annehmen.ñ (GA 9, Der 

Pfad der Erkenntnis) ĂF¿r die é ¿bersinnliche Seelenbetªtigung ist es auÇerordentlich bedeutsam , in voller 

Klarheit das Erleben des reinen Denkens zu durchschauen. .. Man lebt mit dem reinen Denken (bereits) im 

¦bersinnlichen; aber man erlebt é noch nichts anderes ¦bersinnlichesñ (GA 10, S. 220) 

 
**: ĂDer Mensch kann in das gewºhnliche bewuÇte Denken eine stªrkere Willensentfaltung einf¿hren, als in 

diesem im gewöhnlichen Erleben der physischen Welt vorhanden ist. Er kann dadurch vom Denken zum 

āErleben des Denkensó ¿bergehen. (Es geht darum  é in der Tªtigkeit des Denkens selbst zu leben. é (Es wird z. 

B. ein Gedanke) Ămit Willenñ in das Bewußtsein gerückt wird, um ihn in seiner Wesenheit als Gedanke zu 

erleben é . (siehe GA 20, Von Menschenrätseln, Kap. Ausblicke) 

Rudolf Steiner nennt es auch Ădas zu innerer Anschaulichkeit gesteigerte Denkenñ (GA 35, Autoreferat zum 

Vortrag vom 17.08.1908)  

 

Es geht um wirkliches ĂLebenñ, um Lebenskräfte, die wir zuerst ï wie frei von Gedankeninhalten, dann in den 

Blick bekommen können. ĂUnd wenn die Seele in sich é sich auf den Gedanken als Gedanken konzentriert -: 

dann entdeckt sie in sich Kräfte, die im gewöhnlichen Leben nicht angewendet werden, sondern gleichsam 

schlummernd (latent) bleiben. Es sind Kräfte, die nur im bewußten Anwenden entdeckt werden. é Die Gedanken 

erfüllen sich mit einem ihnen eigentümlichen Leben, das der Denkende (der Meditierende) verbunden fühlt mit 

seinem eigenen Seelenwesen.ñ  (GA 20, ebd.) Erst ist dieses noch mit dem eigenen Seelenwesen verbunden:  (en, 

kann aber immer sensitiver auch äußere Lebensvorgänge ï z.B. feinste Nuancen von Vitalitätsunterschieden, 

Verschiedenheiten von Frische, Feinheiten Licht- und Bewegungsarten der Kraftströme.  

So ist es zuletzt in dem imaginative Denken eben so: ȵFür den, der zur Imagination aufsteigt, ist das Denken ein 

leises Atemverhauchen,das vom Lichte, das innerlich aufgenommen wird, durchleuchtet wird, durchglänzt wird, 

durchvibriert wird.ñ (GA 270a, 21.03.1924) 

 
Es sind komplexe Vorgänge die in der Steigerung des Denkens ï zum genaueren übersinnlichen Erleben - 

möglich sind. Hier eine Beschreibung Steiners: ĂDasjenige Denken aber, das zum Behufe der Erkenntnis 

höherer Welten hinzukommen muß, und das man durch solche Übungen erringt, das ist ein Denken, welches ich 

nennen mºchte das morphologische Denken, das Denken in Gestalten. é, dieses Denken ist durchaus ein 

solches, welches im Medium der Zeit é lebt é . (Es) muÇ é innerlich beweglich sein. é es ist so innerlich 

beweglich, daß es eine Gestalt aus der anderen hervorruft, daß dieses Denken selber sich fortwährend organisch 

gliedert, fortwªhrend wªchst. é Mit diesem morphologischen Denken, é das in Gestalten, in Bildern verlªuft, 

erringt man é die imaginative Erkenntnis é .  Da ist es so,é daÇ nicht nur é eine rªumliche Umgestaltung in 

der Zeit, sondern daÇ é eine Art Umst¿lpung (geschieht).é Das Innere wird nach auÇen gekehrt, gleichzeitig 

aber wird die Elastizität verändert. é . (Es ist) ein Denken, é das é in der Lage ist, die Gestaltung des Inneren 

nach außen zu kehren und dabei die Form zu verändern. Das ist nicht anders möglich als dadurch, daß man nun 

mit dem Denken nicht mehr in der Zeit bleibt, sondern bei diesem Umstülpen geht dasjenige, worüber man 

denkt, im Denken aus Raum und Zeit heraus, kommt in eine Wirklichkeit, die jenseits von Raum und Zeit liegt. 

(GA 79, 26.11.1921) 

 

Es wichtig zu bemerken, dass es beim Wahrnehmen mit solchem gesteigerten und lebendigen und 

empfänglichen Danken um eine Ăgedankenfreie Wirklichkeitñ geht. Dabei muß das ĂDenken é sich so 

erkraften, daÇ es in derselben Lebendigkeit wirkt,, die sonst nur in der Wahrnehmung vorhanden istñ (GA 35, 

Aufsatz: Frühere Geheimhaltung und  jetzige Veröffentlichung übersinnlicher Erkenntnisse, 1918)  Also es geht 

um Gedankenkraft, nicht um Gedankeninhalte wie Vorstellungen oder Begriffe Ăé wir bedienen uns (der 

Begriffe der Erfahrung) nur, um die Aufmerksamkeit auf jene Form der Wirklichkeit zu lenken, die jedes 

Begriffes bar ist.ñ (GA 2, S. 40) 

So beschreibt Steiner an anderer Stelle wie die Gedankenkraft empfänglich gemacht werden soll:  

ĂDasjenige Denken aber, das zum Behufe der Erkenntnis hºherer Welten hinzukommen muÇ, und das man durch 

solche Übungen erringt, das ist ein Denken, welches ich nennen möchte das morphologische Denken, das 

Denken in Gestalten. é, dieses Denken ist durchaus ein solches, welches im Medium der Zeit é lebt é . (Es) 

muÇ é innerlich beweglich sein. é es ist so innerlich beweglich, daß es eine Gestalt aus der anderen hervorruft, 

daÇ dieses Denken selber sich fortwªhrend organisch gliedert, fortwªhrend wªchst. é Mit diesem 

morphologischen Denken, é das in Gestalten, in Bildern verlªuft, erringt man é die imaginative Erkenntnis é .  

Da ist es so,é daÇ nicht nur é eine rªumliche Umgestaltung in der Zeit, sondern daÇ é eine Art Umst¿lpung 

(geschieht).é Das Innere wird nach auÇen gekehrt, gleichzeitig aber wird die Elastizitªt verªndert. é . (Es ist) 

ein Denken, é das é in der Lage ist, die Gestaltung des Inneren nach außen zu kehren und dabei die Form zu 

verändern. Das ist nicht anders möglich als dadurch, daß man nun mit dem Denken nicht mehr in der Zeit bleibt, 

sondern bei diesem Umstülpen geht dasjenige, worüber man denkt, im Denken aus Raum und Zeit heraus, kommt 

in eine Wirklichkeit, die jenseits von Raum und Zeit liegt. (GA 79, 26.11.1921) 
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Rudolf Steiner stellt es einmal recht ausführlich so da: ĂGerade dieses Miterleben mit dem ªuÇeren  therwesen, 

das tritt immer empfindlicher auf, je mehr der Mensch in seiner esoterischen Entwicklung fortschreitet. Und 

wenn der Mensch seinen Ätherleib überhaupt in entsprechender Weise zur Entwicklung bringen will, so muß er - 

wie er zuerst die sinnliche Wahrnehmung unterdrücken muß ð nach und nach das Denken auch ausschalten; er 

muß namentlich das abstrakte Denken ausschalten und nach und nach übergehen zum konkreten, zum bildhaften 

Denken; er muß vom Denken İÂÅÒÇÅÈÅÎ ÚÕÍ 'ÅÄÁÎËÅÎ ÕÎÄ ÄÁÎÎ ÁÕÃÈ ÄÉÅ 'ÅÄÁÎËÅÎ ÆÁÌÌÅÎÌÁÓÓÅÎȢ ȣ ÄÁÎÎ 
fühlt der Mensch, wie sÅÉÎ ÉÎ ÉÈÍ ÌÅÂÅÎÄÅÓ $ÅÎËÅÎ ÈÅÒÕÎÔÅÒÓÃÈ×ÉÎÄÅÔȟ ȣ ÇÌÅÉÃÈÓÁÍ ÓÃÈÍÉÌÚÔ  ȣ ÄÁÆİÒ ÁÂÅÒ 
fühlt er ÓÉÃÈ ÄÁÎÎ ÍÅÒË×İÒÄÉÇ ÂÅÌÅÂÔ ÖÏÎ 'ÅÄÁÎËÅÎȟ ÄÉÅ ×ÉÅ ÁÕÓ ÕÎÂÅËÁÎÎÔÅÎ 7ÅÌÔÅÎ ÉÎ ÉÈÎ ÅÉÎÓÔÒĘÍÅÎ ȣ ȢȢ 
der Mensch hºrt auf gescheit zu sein und beginnt weise zu werden.  é man fühlt allmählich in sich aufleuchten 

von Göttern einem geschenkte Weisheit! 

é man f¿hlt Leben fortgehen oder fortschwimmen mit dem Strom der Zeit. Und der Strom der Weisheit ist etwas, 

was einem entgegenkommt, was einem, indem man mit der Zeit fortschwimmt, wie ein entgegenrückender Strom 

sich in einen ergieÇt é . ; und man f¿hlt dieses ErgieÇen in der Tat so, daÇ man es f¿hlt wie Strºme, aber eben 

in der Zeit verlaufende Ströme, welche durch das Haupt hereinkommen und in den Leib sich ergießen und vom 

Leib aufgefangen werden. 

é Man f¿hlt sich nicht mehr im Raum; denn man lernt f¿hlen den  therleib, der ein Zeitwesen ist, 

man lernt sich fortbewegen in der Zeit, aber man lernt fortwährend sich sozusagen begegnen mit den geistigen 

Wesenheiten, die einem entgegenkommen wie von der anderen Seite der Welt, die von der 

Zukunft her einem entgegenkommen und einen beschenken mit der Weisheit. Dann ist das Gefühl, daß man diese 

Weisheit empfªngt, é , das in eigent¿mlicher Weise die Seele stellt gegen alle  Zukunftsereignisse: Wenn man 

Gelassenheit entfaltet hat gegenüber dem, was die Zukunft uns bringt, das heißt, was das fortwährende Erleben 

uns entgegenbringt.  é  das ist es, was es uns mºglich macht, unseren ªtherischen Leib so zu verwandeln, daÇ er 

allmählich immer mehr und mehr empfinden lernt das ªuÇere ihn umgebende  therleben.ñ (GA 145, 

23.05.1913) 

 

***: So erläutert Steiner im Pªdagogischen Jugendkurs: ĂSind Sie (é) so weit gekommen, dass Sie das Denken 

befreit haben von der äußeren Anschauung, dann ist es damit zugleich reiner Wille geworden. (é) Dieser reine 

Gedankenverlauf ist ein Willensverlauf. Damit aber beginnt das reine Denken (é) nicht nur eine Denk¿bung zu 

sein, sondern eine Willensübung, und zwar eine solche, die bis in das Zentrum des Menschen eingreift. Denn Sie 

werden die merkwürdige Beobachtung machen: Erst jetzt können Sie davon sprechen, dass das Denken, wie man 

es im gewöhnlichen Leben hat, eine Kopftªtigkeit ist. (é) Aber jetzt sp¿ren Sie innerlich, dass Sie nicht mehr so 

hoch oben denken, sondern dass Sie beginnen, mit der Brust zu denken. Sie verweben tatsächlich Ihr Denken mit 

dem Atmungsprozesse. Sie regen damit an, was die Jogaübungen künstlich angestrebt haben. Sie merken, indem 

das Denken immer mehr und mehr eine Willensbetätigung wird, dass es sich zuerst der Menschenbrust und dann 

dem ganzen Menschenkörper entringt. Es ist, als ob Sie aus der letzten Zellfaser Ihrer großen Zehe dieses 

Denken hervorziehen würden.ñ (GA 217, 12.10.1922)  

 
*** * : So formuliert Steiner einmal: ĂIndem das Denken hellsichtig wird, sich absondert von Gehirn und 

Nervensystem, beginnt es, innere Regsamkeit, Eigenleben zu entwickeln und strömt als eigenes Erleben in die 

übrige geistige Welt hinaus. Die Fühlhörner des Denkens - ich muß es etwas grob ausdrücken -, des hellsichtig 

gewordenen Denkens, strecken wir hinaus in die geistige Welt, und sie nehmen im Untertauchen wahr das 

f¿hlende Wollen, das wollende F¿hlen der anderen Wesen, die um uns sind auf dem geistigen Felde.ñ (GA 154, 

26.05.1914) 

 

An anderer Stelle spricht Steiner von einem ĂUmh¿lsenñ das empathisch ist, das das Wahrgenommene Seelisch-

Geistige geradezu Ăhineinschl¿pftñ: ĂSobald wir das Denken leibfrei entwickeln, wird jeder Gedanke so wie eine 

Hülse, und in die Hülse hinein schlüpft ein elementarisches Wesen. é Und wenn wir einen Engel, einen 

Erzengel, einen Geist der Persönlichkeit erleben wollen, so (müssen wir) unsere Gedanken ausstrecken. Das 

Wesen muÇ sich einh¿llen in unsere Gedanken.ñ (GA 161, 27.03.1915) 

An anderem Orte, am Beispiel der übersinnlichen Wahrnehmung eines Quarzgesteins, formuliert Steiner das der 

Beobachter mit Ă seinem Denken wie zusammenzuwachsen (muß) mit dem Gestein. Man möchte sagen: überall 

hinein in die Tiefen des Gesteins setzt sich die seelische Wesenheit des Menschen fort, und man tritt eigentlich im  

Geiste wie in einen heiligen Götterpalast. (GA 232, 30.11.1923) 

 Man muss allerdings jeweils auch die innere Natur des Beobachteten berücksichtigen, da sie, immer auf ganz 

eigene Art und Weise, den Zugang erlebbar macht. 

 

**** * : So kommt man wahrnehmend am Lebendigen, durch das umgestülpte und empfängliche Denken - 

bewirkt durch den nicht-direktiven Ăsanften Willenñ (Georg Kühlewind) ï z. B. in die lebendige 

Bilderwirklichkeit dieses spezifischen Lebendigen. In dieser Imagination kann dann noch weiter getastet werden 

in weitere Dimensionen der ĂWirklichkeit, die jenseits von Raum und Zeit liegtñ, wie es in obigem Zitat hieß. 
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Insgesamt wäre dies, wie Steiner es formuliert ein ĂSich-Denken der Welt in der menschlichen Seeleñ. (GA 17, 

Die Schwelle der Geistigen Welt, Kap: Von dem Vertrauen, das man zu dem Denken haben kann, und von dem 

Wesen der denkenden Seele. Vom Meditieren) 

 Diesen Satz ĂSich-Denken der Welt in der menschlichen Seeleñ durchmeditierend ist zentrales Verständnis zu 

gewinnen! 

So sagte Rudolf Steiner auch: ĂDas Innere des Menschen ist das Innere der Natur.ñ (GA 1, Kap. 18) 

 

 

Genussfreie Steigerung der Empfindungsfähigkeiten zu Wahrnehmungsfähigkeiten 

 

Deutlich machte Rudolf Steiner bereits, das die Steigerung der Seelenfähigkeit ebenso, wie das 

grundlegende Denkempfänglichkeit-herstellen auch das Gefühlsempfänglichkei- herstellen bedeuten. 

Es bilden sich aus den gereinigten zur Verfeinerung gesteigernten Gef¿hlen selbst die Ăeigentlichen 

Organeñ oder ĂHellseherorganeñ für die übersinnliche Wahrnehmung*!  

Die ĂFeineinstellungñ des Spürens** und Fühlens ist für alle geistigen Erfahrungen als 

bewuÇtmachendes Element f¿r ĂQualitªtenñ zentral ï dies bei Bildekräften, deren formender astraler 

Anteil wesentlich ist für die Qualität der Bildekräfte; bei Astralkräften und -wesen zur feineren 

Unterscheidung in Ihnen ; bei geistig-archetypischen Ideenwesen um den Eigencharakter beschreibbar 

zu machen.  

 

ĂDieses Gef¿hl, ¿ber das er nun meditiertñ, das ist eine Schüsselformulierung für die »Wie erlangt 

man Erkenntnisse der hºheren Weltenñ-Methodik  überhaupt** * .  

 

Gefühle werden so verfeinert und gesteigert, dass sie ĂErkenntnismittelñ in Form von 

ĂDurchgangsorganenñ werden *** * .  

 

Es ist nicht zu vergessen: Das Empfinden ist im Bewußtsein dasjenige, das über die Formen hinaus 

das Innere, die Qualitäten, den Charakter  wahrnimmt**** *  und so der Wesenswahrnehmung in ihrem 

Inneren näher ist. Es geschieht die Annäherung an das Innere Wesen normalerweise bereits 

unbewußt******. Wird Empfinden durch Üben aber zum Erkenntnismittel, so setzt es grundsätzlich - 

inspirativ - im Seelischen des Wahrgenommenen an. Aber es garantiert das durch Schulung in rechter 

Weise gesteigerte F¿hlen auch die ĂGªnzeñ der ¿bersinnlichen Wahrnehmung. 

 
*: Siehe hier die ausf¿hrlichen Darstellungen Rudolf Steiners in GA 10, ñWie erlangt man Erkenntnisse der 

hºheren Welten?ñ, das Kapitel Ă¦ber einige Wirkungen der Einweihungñ. 

 

**: Vom verfeinerten Spüren spricht Steiner z. B. konkret zur Arbeit  an einem Spruch ï oder Mantram. Steiner  

- hier in Du-Ansprache ï über eine Art solchen differenzierenden Spürens:  é versucht  zu sp¿ren, wie das in 

Euch kraftet, wie das Sprechen (bei einem Mantram)  ist. édaÇ Ihr sp¿rt, was f¿r ein Unterschied in Eurem 

Leibe ist zwischen dem Zustand, wo Ihr schweigt, und dem Zustande, wo Ihr sprecht. Also versuchet, das 

Sprechen zu spüren in Euren Organen, so wie es verläuft. Ihr werdet es spüren als allerlei Druck und 

Wellenzug eben in den Sprachorganen. é dann fragt Ihr Euch: Wenn ich etwas denke é : Wie ist das, kann ich 

das auch spüren? Nun, wenn Ihr gelernt habt, das Sprechen zu spüren, dann werdet Ihr leicht auch spüren 

kºnnen das Denken é Es ist leichter und leiser zu sp¿ren als das Sprechen é .  Ihr kºnnt lernen an dem 

Sprechenspüren das Denkensp¿ren, das Denkenempfinden. é Es ist gut éintime Selbstbeobachtung zu 

machen. é versucht dann, einen solchen Erinnerungsgedanken  zu verspüren, zu empfinden; und Ihr werdet 

das Gefühl haben: den empfindet Ihr u n t e r der Sprachlokalität .. . Wenn ich spreche, so erlebe ich das in der 

Gegend meiner Sprachorgane; wenn ich denke, erlebe ich das im Haupte darüber; wenn ich erinnere, erlebe ich 

das unter dem Sprechen. Wird das für Euch eine intime Erfahrung, fühlt Ihr wirklich so, dann habt Ihr etwas 

geistig erfaßt, was überhaupt der Anfang eines weitergehenden geistigen Erfassens schon sein kann.  Nur ist 

große Abgeschlossenheit von den anderen Erlebnissen des Tages notwendig, um so etwas zu verspüren.         

(GA 270b, 11.05.1924) 

** *: ĂMan suche zuerst seine ganze Aufmerksamkeit auf einen Vergleich des Steines mit dem Tier in folgender 

Art zu lenken. Die Gedanken, die hier angeführt werden, müssen, von lebhaften Gefühlen begleitet, durch die 

Seele ziehen. Und kein anderer Gedanke, kein anderes Gefühl dürfen sich einmischen und die intensiv 

aufmerksame Betrachtung stºren. é Wenn man sich intensiv in diese Gedanken versenkt und dabei mit 

gespannter Aufmerksamkeit Stein und Tier betrachtet: dann leben in der Seele  zwei ganz verschiedene 

Gefühlsarten auf. Aus dem Stein strömt die eine Art des Gefühls, aus dem Tiere die andere Art in unsere Seele. 
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Die Sache wird wahrscheinlich im Anfange nicht gelingen: aber nach, bei wirklicher geduldiger Übung, werden 

sich diese Gef¿hle einstellen. é Aus diesen Gefühlen und den mit ihnen verbundenen Gedanken bilden sich 

Hellseherorgane.ñ (GA 10 

 

In seiner ĂGeheimwissenschaftñ macht Rudolf Steiner in Abgrenzung zu mehr klºsterlichen ĂGef¿hlswegenñ 

deutlich: ĂDer Weg zur Erlangung von Erkenntnissen der ¿bersinnlichen Welten é   f¿hrt é zur 

grºÇtmºglichen Vertiefung des Gef¿hlslebens.ñ (GA 13, Kap.: Die Erkenntnis der höheren Welten) 

 

Das eine ist dabei das Meditieren ¿ber edle Gef¿hle. So heiÇt es in derñ Geheimwissenschaftñ auch: Ăé das 

Wirksame zur Weckung der inneren Seelenfªhigkeiten (ist) é das durch lªngere Zeit andauernde Walten 

(eines) é angeregten Gef¿hles innerhalb der Seele. é (Es) kºnnen é  Empfindungen angegeben werden, 

welche noch in viel höherem Grade auf die Entfaltung der Seelenfahigkeiten wirken, wenn sie zur inneren 

Versenkung verwendet werden. é 

(Die) energische Versenkung in é Gef¿hle und Empfindungen, wie z.B. das an der Betrachtung der Herzensg¿te 

charakterisierte, (kºnnen) schon sehr weit f¿hren é .ñ (GA 13, Kap.: Die Erkenntnis der höheren Welten) 

 

Das andere ist ausdrücklich das meditative Wahrnehmen des Gefühlsartigem, z. B. von Naturobjekten, 

Jahreslauf usw.  Rudolf Steiner betont sogar ausdrücklich, wie man nach  willentlich gesteigerter 

Beobachtungsintensität  Ăsich seinen Gef¿hlen ¿berlasssenñ soll und den Verstand herauszu halten hat:ĂZu 

betonen ist, daß der Geheimforscher sich nicht in ein Nachsinnen verlieren soll, was dieses oder jenes Ding 

bedeutet. Durch solche Verstandesarbeit bringt er sich nur von dem rechten Wege ab. Er soll frisch, mit 

gesundem Sinne, mit scharfer Beobachtungsgabe in die Sinnenwelt sehen und dann sich seinen Gefühlen 

¿berlassen.ñ (GA 10, Kap. Die Stufen der Einweihung)  

 

Bei genauem Hinsehen ist das verstärkte Fühlen, das meditativ beobachtet wird, das von Steiner bei vielen 

Darstellungen des Übergehens in übersinnliche Wahrnehmungen immerfort selbstverständliche Tor ï nicht 

zuletzt auch in den sogenannten ĂKlassenstundenñ (GA 270 a ï c). Sicher braucht es dazu ï allein schon zur 

Blicklenkung und tastenden und begriffsanbietenden Befragung - das durch Übung gesteigerte hingegebene 

Denken und Wollen. 

 In das ĂDas InitiatenbewuÇtseinñ, wo es um das Meditieren ¿ber Metalle geht, heiÇt es: ĂWenn sich der Mensch 

é ein Gef¿hl (von einem Naturgegenstand wie Metall) verschafft, dann wirkt dieses Gefühl, über das er nun 

meditiert, auf das er sich konzentriert, auf den neueren (übersinnlichen) Menschen in der richtigen Weise.ñ  

(GA 243, 4. Vortrag vom 14.08.24 

 

Mit immer wieder anderen Umschreibungen wird in ñWie erlangt man Erkenntnisse der höheren Weltenò der 

Versuch gemacht, Beobachtungsart, Beobachtungsschritte, und Beobachtungsresultate zu verdeutlichen. Mit 

Kursivdrucken wird betont, dass es um die Beobachtung von Seelischem, insbesondere dem Fühlen, geht: ĂEr 

(der Geistesschüler) wird sich bald überzeugen, dass ein Gefühl, das in einem solchen Falle durch seine Seele 

früher nur durchgehuscht ist, anschwillt, dass es eine kräftige und energische Form annimmt. Diese Gefühlsform 

muss er dann ruhig in sich nachklingen lassenñ heisst es, oder Ă...  so dass sich der Gedanke und das Gef¿hl, die 

sich an ihn kn¿pfen, gleichsam in die Seele einbohrenñ, oder ñ dieses Gef¿hl lasse man in sich heraufziehen wie 

eine Wolke, die an dem sonst ganz leeren Horizont heraufzieht".(GA 10, Kap. Die Stufen der Einweihung) 

 

Steiner konkretisiert nicht nur, wie, wo, und was wahrgenommen wird, sondern auch wie objektiv und 

vergleichbar die Wahrnehmungen sind: ĂEine bl¿hende Blume zaubert vor seine Seele eine ganz bestimmte 

Linie, ebenso ein im Wachsen begriffenes Tier oder ein im Absterben befindlicher Baum. Die Seelenwelt (der 

astrale Plan) breitet sich langsam vor ihm aus. ... Zwei Geheimschüler, die sich auf der entsprechenden Stufe 

der Ausbildung befinden, werden bei dem gleichen Vorgange stets dieselben Linien und Figuren sehen.ñ (alle 

letzten Zitate aus GA 10, Kap.: Die Stufen der Einweihung). 

 

*** * : ĂEr der geistig Forschende  wird mit jedem Wesen mitempfinden und dadurch die Offenbarung von 

dessen Innerem empfangen. Der Forschende sagt sich niemals allein: oh, wie leide ich, wie freue ich mich, 

sondern stets: wie spricht das Leid, wie spricht die Freude. Er gibt sich hin, um Lust und Freude der Außenwelt 

auf sich einwirken zu lassen. Dadurch entwickelt sich in dem Menschen eine völlig neue Art, sich zu den Dingen 

zu stellen. é Jetzt aber läßt er Lust und Unlust auch die Organe sein, durch die ihm die Dinge sagen, wie sie, 

ihrem Wesen nach, selbst sind. Lust und Schmerz werden aus bloßen Gefühlen in ihm zu Sinnesorganen, durch 

welche die Außenwelt wahrgenommen wird. é (Wenn der) geistig Forschenden, insofern sie als 

Erkenntnismittel anwendet, é . Wenn der Mensch in der Art Lust und Unlust ¿bt, daÇ sie Durchgangsorgane 

werden, so bauen sie ihm in seiner Seele die eigentlichen Organe auf, durch die sich ihm die seelische Welt 

erschlieÇt. é man kann das geistige Leben  nicht allein durch Anschauen, sondern man muÇ es dadurch 

erreichen, daÇ man es erlebt. .. In (des Forschenden) Seele wachsen die Gef¿hle é zu Seelenorganen aus, (die) 

é selbstlos die ªuÇeren Eindr¿cke durch sich hindurchgehen lassen. é Solange der Mensch in Lust und Leid 
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lebt, so lange āerkenntó er nicht durch sie. Wenn er ādurchó(Gef¿hle) zu leben lernt, wenn er sein Selbstgef¿hl 

aus ihnen heraus zieht, dann werden sie seine Wahrnehmungsorgane, dann sieht, dann erkennt er durch sie. 

é Sein Gef¿hl bekommt ein anderes Verhªltnis zu der ganzen Umwelt. é (Das) Ewige , das in allen Dingen 

lebt, lernt er lieben. é Ein wirklich Erkennender wird von seiner Gipfelhºhe aus durch klare ¦bersicht und 

rechte Empfindung f¿r alles ein jegliches Ding an seinen Platz zu stellen wissen. é Er erhªlt eine neue Heimat. 

Er wird dadurch bewußter Einheimischer in der übersinnlichen 

Welt. Der Quell geistiger Einsicht strömt ihm nunmehr aus einem höheren Orte zu. Das Licht der Erkenntnis 

leuchtet ihm nunmehr nicht von außen entgegen, sondern er wird selbst in den Quellpunkt dieses Lichtes 

versetzt. é (Bei diesem) Einswerden der Persºnlichkeit é, bleibt (die Persºnlichkeit) é als Persºnlichkeit 

gewahrt.ñ (GA 9, Der Pfad der Erkenntnis) 

 

Das Ăselbst in den Quellpunkt versetzt werdenñ deutet and das nach dem inspirativen durchgehen durch die 

Durchgangsorgane aus Gefühl oderAstralität der Weg in die eins-werdende Intuion führt. So hieß in obigen Zitat 

auch, Ă dass wir uns ganz und gar identifizieren mit dem, was wir also in den Mittelpunkt unseres Bewusstseins 

gestellt habenñ (R. Steiner, Vortrag vom 17. Mai 1915, bisher unveröffentlicht). 

 
**** * : Rudolf Steiner stellt einmal den Unterschied zwischen dem übersinnlichen Erfassen  durch die mehr 

Gedanken-verbundenen übersinnlichen Stirn- Kehlkopf-Wahrnehmungsorgane (2-blättriges und 16-blättriges 

Chakra) ï wo ersteinmal lediglich Formen und Figuren der geistigen Welten wahrgenommen werden und der 

erweiterten übersinnlichen Wahrnehmung durch das Gefühls-verbundene sogenannte Herzchakra (12-blättrig), 

bei der der geistige Charakter und die Art der Seelenwärme und ï kälte geschaut werden und zuletzt das Innere 

der Geistige Umgebung wirklich miterlebt werden kann : ĂDie Lotusblume mit zwölf Blättern vermittelt eine 

andere Wahrnehmung als die sechzehnblätterige. Diese letztere nimmt Gestalten wahr. Die Gedankenart, die 

eine Seele hat, die Gesetze, nach denen eine Naturerscheinung sich vollzieht, treten für die sechzehnblätterige 

Lotusblume in Gestalten auf. é Man stelle sich einmal vor, ein Hellseher hªtte nur die sechzehnblªtterige, nicht 

aber die zwºlfblªtterige Lotusblume entwickelt. Dann w¿rde er  é nur die é Figur sehen. Ein anderer, der 

beide Sinne ausgebildet hat, bemerkt auch noch diejenige Ausstrºmung, é die man eben nur mit Seelenwªrme 

bezeichnen kann.ñ Es Ăliegt schon in dem, was zur Ausbildung der sechsblªtterigen Lotusblume verlangt wird, 

eine gewisse B¿rgschaft gegen Verwirrung und Haltlosigkeit. é .Mit Einfachem beginnt es, was vor allem 

geeignet ist, das verständige und vernünftige Denken des Kopfes zu vertiefen, zu verinnerlichen.  

Dieses Denken wird dadurch frei und unabhängig gemacht von allen sinnlichen Eindrücken und Erfahrungen. 

Es wird gewissermaßen in einen Punkt zusammengefaßt, welchen der Mensch ganz 

in seiner Gewalt hat. Dadurch wird ein vorläufiger Mittelpunkt geschaffen für die Strömungen des Ätherleibes. 

Dieser Mittelpunkt ist zunächst noch nicht in der Herzgegend, sondern im Kopfe .. 

Der Mittelpunkt im Kopfe wird dann, wenn er gehörig befestigt ist, weiter nach unten verlegt, und zwar in die 

Gegend des Kehlkopfes. Das wird im weiteren Anwenden der Konzentrationsübungen bewirkt. Dann strahlen die 

charakterisierten Bewegungen des Ätherleibes von dieser Gegend aus. Sie erleuchten den Seelenraum in der 

Umgebung des Menschen. é Durch Übungen werden dem Übenden hiermit äußere übersinnliche ĂStrºmungen 

é wahrnehmbar. - Nunmehr ist auch der Zeitpunkt gekommen, um dem ganzen Strom- und Bewegungssystem 

den Mittelpunkt in der Herzgegend zu geben. Das geschieht wieder durch die Fortsetzung der Konzentrations- 

und Meditationsübung. Und damit ist auch die Stufe erreicht, auf welcher der Mensch mit dem «inneren Wort» 

begabt wird. Alle Dinge erhalten nunmehr für den Menschen eine neue Bedeutung. Sie werden gewissermaßen in 

ihrem innersten Wesen geistig hörbar;sie sprechen von ihrem eigentlichen Wesen zu dem Menschen. Die 

gekennzeichneten Strömungen setzen ihn mit dem Innern der Welt in Verbindung, zu welcher er gehört. Er 

beginnt das Leben seiner Umgebung mitzuleben und kann es in der Bewegung seiner Lotusblumen nachklingen 

lassen.Damit betritt der Mensch die geistige Welt.ñ (GA 10, Wie erlangt man Erkenntnisse der höheren Welten, 

Kapitel Ă¦ber einige Wirkungen der Einweihungñ) 

 

* **** * : ĂWas (é) Inspiration genannt wird, das ist nur das (é) zum Vollbewusstsein heraufgehobene Erleben 

desjenigen, was bei jedem Menschen unten im Gef¿hlsleben unbewusst an Inspirationen vorhanden ist. (é) Es 

ist das ebenso Weltinhalt, wie der Gedankeninhalt Weltinhalt ist.ñ (GA 293, Allgemeine Menschenkunde als 

Grundlage der Pädagogik, Vortrag vom  27.8.1919)  

 

 
Steigerung des Willens zu einer empfänglichen Willensfähigkeiten  

 

Eine wesentliche Arbeit an und mit dem Willen ist die, dass er die ĂSeelenenergie gewissermaßen in 

sich selbst verdichtet.ñ Dazu gehört gleichzeitig diese Seelenenergien des Denkens, Fühlens und 

wollens Ădurch energische Willenskraftñ  so zu halten, dass das eigene Innerste empfänglich und frei 

für das Innerste des Seelischen in der Außenwelt  ist* .  
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Nun muß gesehen werden, dass Denken, Fühlen und Wollen eigene Lebens- und Seelenkräfte sind und 

eigene Strukturen und ĂSubstanzialitªten haben, die sich nach Ausrichtung und Verdichtung sehr 

verändern können. So wie die gesteigerte Denk- und Fühlqualität eine eigene Substanzart hat, das 

reine leere Denken Ätherisches zum Aufnehmen  zum  anverwandelnden  miterleben der Bildekräfte 

zur Verfügung stellt, das reine leere Fühlen  Astralisches zum anverwandelnden Miterleben der 

Seelenkräfte ï alles mit Hilfe des Willens darin ï so hat die gesteigerte Willensqualität auch eine 

eigene Substanzart, die  so präsent wie ein zweiter Mensch in uns erlebt werden kann** .   

Das reine leere und ungerichtete Wollen wird zur Verfügung gestellt zum anverwandelnden 

Miterleben des ausgerichteten Intentionalen der geistigen Wesen.  

Der empfänglich gemachte umgekehrte Wille ist ein Zentrales in der spirituellen Praxis.  Steiner 

formulierte: ĂIn allen Impulsen der Selbsterziehung äußert sich diese Willensrichtungñ. Es geht um 

einen Ăin Hingabe entwickelten Willen, der die Seele lenktñ, so dass Ădurch diese Umkehrung des 

Willens ein außerseelisches Geistiges von der Seele ergriffen wird.ñ *** 

Dieser umgekehrte, empfängliche Wille durchdringt alle Seelenfähigkeiten um sie, im Bilde 

gesprochen, zum jeweils stimmigen, aufnehmenden Schwamm zu zu bereiten, der sich einmal ï 

imaginativ - mit lebendigen Bildebewegungen benetzen kann, dann - inspirativ - mit Seelenkräften 

und ïwesen und zuletzt - intuitiv - mit geistigen Ideen, Archetypen und ihrem Ursprung im Inneren 

von (Geist-)Wesen.  

 

 
*: ĂéGeistesforschung é erfordert vor allen Dingen eine intensive Anstrengung des eigenen Willens.ñ (GA 

322, TB S. 114) 

 

Der Forscher Ămuß die Seele frei machen können von allem, was noch unter der Nachwirkung seiner an die 

sinnliche AuÇenwelt sich anlehnenden ¦bungen erlangt worden ist.ñ (Zitiert aus GA 35, Aufsatz: Die 

psychologischen Grundlagen und die Erkenntnistheoretische Stellung der Anthroposophie)   

An anderer Stelle formuliert Steiner, das es darum gehe, Ăbei voller Aufrechterhaltung des gewºhnlichen 

BewuÇtseins sich selbst durch eigene Willensstªrke den physischen Leib abzusuggerieren.ñ (GA 95, S. 5) 

 
 **:  ĂDas Denken kann man rege machen, so daß es ein inneres Lebendiges wird, eine Art Ätherleib. Den Willen 

kann man herausschälen, lostrennen von seinem Zusammenhange mit der Leiblichkeit, und dann erlebt man, daß 

man in einem noch viel höheren Sinne einen zweiten Menschen in sich hat als beim Denken. Durch die 

Entwickelung des Willens erlebt man, daß man einen zweiten Menschen in sich hat, der ein eigenes Bewußtsein 

hat. é tritt man dadurch, daÇ man den Willen in der angedeuteten Art entwickelt hat, bewußt aus seinem Leibe 

heraus; man schaut den Leib außer sich, so wie man sonst einen äußeren Gegenstand außer sich wahrnimmt. 

Da merkt man: In dem Menschen lebt ein wesenhafter Zuschauer seines Denkens und Tuns. édas ist eine 

Wirklichkeit.   In unserem Willen lebt etwas, was fortwährend uns innerlich beobachtet. Man kann diesen 

inneren Zuschauer leicht wie etwas bildhaft Gemeintes ansehen; der Geistesforscher 

kennt ihn als eine Wirklichkeit, wie Sinnesgegenstände Wirklichkeiten sind. Und wenn man diese zwei hat: den 

beweglichen Denkmenschen, den Äthermenschen, und diesen inneren Zuschauer, dann hat man sich in eine 

geistige Welt hineingestellt, die man wirklich erlebt, wie man mit den Sinnen die sinnliche Welt erlebt. é Was 

das entwickelte Denken erreicht, sind é  geistige Anschauungen von Wirklichkeiten; was man durch den 

entwickelten Willen erreicht, é  ist die Entdeckung eines anderen BewuÇtseins, als es das gewºhnliche ist. (GA 

35, Autoreferat von Vortrag vom 11.01.1916) 

 

Der Wille ist beim geistigen Wahrnehmen zwar immer auch mit den anderen Seelenfähigkeiten verwoben, 

speziell mit dem Denken. Er wird zuletzt aber auch selber eine wahrnehmbare Einheit in der Geistiges erst in 

tiefster Weise erlebbar wird: ĂDas Denken verwandelt sich so in eine feine innerliche Willenshandlung, die ganz 

vom Bewußtsein durchleuchtet ist. ð Im gewöhnlichen Denken leben Gedanken; die gekennzeichnete 

Verrichtung tilgt den Gedanken aus dem Denken aus. Das herbeigeführte Erlebnis ist ein Weben in einer inneren 

Willenstªtigkeit, die ihre Wirklichkeit in sich selbst trªgt. é Wie gewisse AnstºÇe, die man den 

Seelenerlebnissen gibt, zu dem Erfassen der Willenswirklichkeit im Denken führen, so führen andere Richtungen, 

in die man die Seelenvorgªnge lenkt, dazu, in der Willenstªtigkeit verborgene Krªfte zu erleben. é - Im 

gewöhnlichen Leben wird eine Willensentfaltung der eigenen Seele nicht so wahrgenommen wie ein äußerer 

Vorgang. Selbst dasjenige, was man zumeist Selbstbeobachtung auf diesem Gebiete nennt, bringt den Menschen 

durchaus nicht in eine Lage, in der er etwa das eigene Wollen so ansähe, wie er einen äußeren Naturvorgang 

ansieht. Daß man dieses Wollen sich so gegenüber finden könne, wie man als Zuschauer eine äußere Tatsache 

gegen¿ber hat, dazu sind wieder kraftvolle, durch Willk¿r hervorgerufene Seelenvorgªnge notwendig. é . Beim 

Beobachten des eigenen Wollens erlischt die gewohnte vorstellende Kraft. Man hört auf, in der nach außen 

gerichteten Art vorzustellen; dafür aber entbindet sich aus den Untergründen des Wollens ein wesenhaftes 
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Vorstellen. Es bricht durch die Oberfläche der Willensbetätigung ein solches wesenhaftes Vorstellen hervor; ein 

Vorstellen, das mit sich lebendige geistige Wirklichkeit bringt. Zunächst tritt innerhalb dieser geistigen 

Wirklichkeit die eigene verborgene Geistwesenheit hervor. Man wird gewahr, wie man einen verborgenen Geist-

Menschen in sich trªgt. é Man entdeckt wahrhaftig in sich einen zweiten Menschen, der als Geistwesen ein 

bewußter Zuschauer des gewöhnlichen Seelen-Erlebens ist. é Wie im verwandelten Denken eine 

Willenswirklichkeit entdeckt wird, so im Willen ein im Geistigen webendes wesenhaftes Bewußtsein. ð Und die 

beiden erweisen sich nun für das weitere Seelen-Erleben als zusammengehörig. Sie werden gewissermaßen auf 

nach entgegengesetzten Richtungen laufenden Wegen gefunden; ergeben sich aber als eine Einheit. Und durch 

diese Verbindung wird der Mensch erst vor die allseitig wirkliche Geistwelt gestellt. Indem diese Verbindung 

eintritt, hat der Mensch nicht nur das eigene Selbst sich geistig gegenüber, sondern auch Wesenheiten und 

Vorgänge der geistigen Welt, die außerhalb seines Selbst liegen.ñ (GA 35, Aufsatz: Die Erkenntnis vom Zustand 

zwischen dem Tode und einer neuen Geburt, 1916) 

 

Sicher ist gerade der Umgang mit dem Wollen schwer bewußt zu greifen, so beschreibt Rudolf Steiner an 

anderer Stelle einmal so: ĂDieser Wille kann aber durch entwickelte Selbstbeobachtung in seiner eigentümlichen 

Verfassung in das Bewußtsein hereingehoben werden. Und durch dieses Hereinheben gelangt man zur 

Empfindung eines Wollens, das é ganz allein auf die  é  unabhªngige Innenentwickelung der Seele gerichtet 

ist. é das Erleben innerhalb dieses Willenselementes erweitert sich zu demjenigen einer ¿bersinnlichen 

AuÇenwelt. Das é ¿bersinnliche SelbstbewuÇtsein erlebt sich durch das Versetztsein in dieses Willenselement in 

einer übersinnlichen Umgebung, die von geistigen Wesenheiten und Vorgªngen erf¿llt ist. (Es) é belebt sich das 

¿bersinnliche Wollen in solcher Art, daÇ es ganz durchsetzt ist von einer vergeistigten Liebefªhigkeit.ñ  (GA 35, 

Aufsatz: Frühere Geheimhaltung und  jetzige Veröffentlichung übersinnlicher Erkenntnisse, 1918)   

 

***: Zitiert aus: GA 20, Vom Menschenrätsel, Kap. Ausblicke, S. 146 f. 

 

 

Ein Beispiel für einen meditativen Dreischritt zum verfeinerten Denken, Fühlen  

und Wollen 

 

Beispielhaft soll an dieser Stelle ein von Rudolf Steiner gegebener meditativer Dreischritt zur 

Verfeinerung von Denken, Fühlen und Wollen skizziert werden, um das zuvor Ausgeführte zu 

illustrieren. Steiner gibt hier einen mantrischen Meditationssatz vor und zeigt, wie man mit ihm 

meditativ so umgehen kann, das sich das Denken, Fühlen und Wollen verfeinert. Danach ï siehe 

ausführliche Wiedergabe des Originaltextes in der Anmerkung* ï zeigt er jeweils, welche physischen 

Kräfte damit in welcher Weise zusammenhängen, bzw. losgelassen werden. Dazu gibt er an zu 

welcher Tiefe übersinnlichen Wahrnehmens dies führt. Zuletzt werden dazu auch noch die 

¿bersinnlichen Organe oder ĂChakrenñ, die durch diese ¦bungen konkret entwickelt werden, genannt. 

 

Zuerst geht es um innere, fein zurückhaltende Denktätigkeit. Hier der Textausschnitt: 

 

ĂDie Weisheit lebt im Lichtñ 

 

Diese Idee kann nicht von Sinneseindrücken herrühren, weil es den äußeren Sinnen nach nicht der 

Fall ist, daß die Weisheit im Licht lebt. In einem solchen Fall halten wir durch die Meditation den 

Gedanken so weit zurück, daß er sich nicht mit dem Gehirn verbindet. Wenn wir auf diese Weise eine 

innere Denktätigkeit entwickeln, die 

nicht mit dem Gehirn verbunden ist, werden wir durch die Wirkungen einer solchen Meditation auf 

unsere Seele fühlen, daß wir auf dem rechten Wege sind.ñ 

 

Dann wird die feine Intensität meditativ inspirierten Fühlens dargestellt: 

 

ĂWir wollen jetzt diesen Inhalt der Meditation betrachten, der in der Meditation selbst von Gef¿hl und 

Empfindung durchdrungen werden 

muß. Wenn wir zum Beispiel als Inhalt nehmen: 

 

ĂDie Weisheit erstrahlt in dem Lichtñ 
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und wir fühlen uns inspiriert durch das Erstrahlen der Weisheit, wenn wir uns erhoben fühlen, wenn 

wir  innerlich durchglüht sind von diesem Inhalt, wenn wir mit enthusiastischen Gefühlen darin leben 

und darüber meditieren können, dann haben wir etwas mehr vor unseren Seelen als Meditation in 

Gedanken.ñ 

 

Zuletzt wird die willenkräftige Verbindung zu unserem Ich meditativ hergestellt: 

 

ĂWir kºnnen weiterhin den Inhalt unserer Meditation mit den Impulsen des Willens auf eine solche 

Weise durchdringen, daß, wenn wir meditieren zum Beispiel über  

 

ĂDie Weisheit der Welt erstrahlet im Lichteñ, 

 

wir jetzt wirklich fühlen können, ohne es äußerlich zu wollen, den Impuls unseres Willens verbunden 

mit jener Tätigkeit. Wir können unser eigenes Wesen mit der ausstrahlenden Kraft des Lichtes 

verbunden fühlen und können dieses Licht strahlen und vibrieren lassen durch die Welt. Wir müssen 

den Impuls unseres Willens mit dieser Meditation verbunden fühlen.ñ 

 

Dieses genauer zu erleben, kann sehr hilfreich für das richtige Verstehen und durchführen der 

meditativen Arbeit, auf dem Weg zur Geistesforschungsfähigkeit, sein! 

 

 
*: ĂNun bemühen wir uns, die Meditation dadurch zu entwickeln, daß  wir uns zum Beispiel der Betrachtung des 

Folgenden hingeben: 

 

Die Weisheit lebt im Licht. 

 

Diese Idee kann nicht von Sinneseindrücken herrühren, weil es den äußeren Sinnen nach nicht der Fall ist, daß 

die Weisheit im Licht lebt. In einem solchen Fall halten wir durch die Meditation den Gedanken so weit zurück, 

daß er sich nicht mit dem Gehirn verbindet. Wenn wir auf diese Weise eine innere Denktätigkeit entwickeln, die 

nicht mit dem Gehirn verbunden ist, werden wir durch die Wirkungen einer solchen Meditation auf unsere Seele 

fühlen, daß wir auf dem rechten Wege sind. é  

Wenn die innere Kraft des Denkens so entwickelt wird, ohne daß die Denkkraft den äußeren Körper benutzt, 

dann werden wir eine Kenntnis des inneren Lebens erlangen, werden unser wahres Selbst erkennen, unser 

hºheres Ich. é 

Als ein Ergebnis einer solchen Meditation kann man zurückschauen auf einen großen Teil des Lebens, welches 

vor der Geburt, vor der Empfängnis, zwischen Tod und neuer Geburt in der geistigen Welt zugebracht wurde. 

Aber durch die Meditation, die eben beschrieben worden ist, kann man meistens nur bis zu einem gewissen 

Punkt zurückschauen, der vor der letzten Inkarnation liegt; man könnte durch diese Meditation nicht weiter 

zurückschauen bis in frühere Inkarnationen. 

Um in der Gegenwart auf frühere Inkarnationen zurückzuschauen, solange das vorher erwähnte Organ noch 

nicht im menschlichen Gehirn gebildet worden ist, ist eine andere Art von Meditation nötig als die Meditation im 

Denken, die wir eben beschrieben haben. Diese andere Meditation kann nur Zustandekommen, wenn das Gefühl 

in den Gegenstand der Meditation gebracht wird. Alles, was eben beschrieben worden ist als Meditation, kann 

von dem, der meditiert, auch mit dem Gefühl durchdrungen werden. Wir wollen jetzt diesen Inhalt der 

Meditation betrachten, der in der Meditation selbst von Gefühl und Empfindung durchdrungen werden 

muß. Wenn wir zum Beispiel als Inhalt nehmen: 

 

Die Weisheit erstrahlt in dem Licht 

 

und wir fühlen uns inspiriert durch das Erstrahlen der Weisheit, wenn wir uns erhoben fühlen, wenn wir  

innerlich durchglüht sind von diesem Inhalt, wenn wir mit enthusiastischen Gefühlen darin leben und darüber 

meditieren können, dann haben wir etwas mehr vor unseren Seelen als Meditation in Gedanken. Die Kraft, die 

wir dann in der Seele benützen als Kraft der Empfindung, ist diejenige, die wir sonst in der Sprache benützen. 

Sprache wird hervorgebracht, wenn wir unsere Gedanken mit innerlichem Gefühl, mit innerlicher Empfindung 

gründlich durchdringen.  

é wenn wir immer weiter und weiter mit dieser Meditation fortfahren, dann gewinnen wir allmählich die 

Fähigkeit - sogar jetzt ohne das physische Organ -, durch Initiation zurückzuschauen in frühere Erdenleben und 

auch die Zeit zwischen den Erdenleben zu erforschen, die Zeit, welche immer zwischen Tod und neuer Geburt 

liegt. é 
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Aber diese beiden Kräfte des Hellsehens, die in der Meditation durch Gedanken und durch vom Gefühl 

durchdrungene Gedanken entwickelt werden, können uns nicht zu Erlebnissen führen, welche vor der Zeit der 

jetzigen Erde liegen, zu Erlebnissen, welche mit früheren planetarischen Inkarnationen unserer Erde verknüpft 

sind. Hierfür ist die dritte meditative Kraft nötig, von welcher wir jetzt kurz sprechen wollen. 

 

Wir können weiterhin den Inhalt unserer Meditation mit den Impulsen des Willens auf eine solche Weise 

durchdringen, daß, wenn wir meditieren zum Beispiel über  

 

Die Weisheit der Welt erstrahlet im Lichte, 

 

wir jetzt wirklich fühlen können, ohne es äußerlich zu wollen, den Impuls unseres Willens verbunden mit jener 

Tätigkeit. Wir können unser eigenes Wesen mit der ausstrahlenden Kraft des Lichtes verbunden fühlen und 

können dieses Licht strahlen und vibrieren lassen durch die Welt. Wir müssen den Impuls unseres Willens mit 

dieser Meditation verbunden f¿hlen. é 

Wenn wir auf eine solche Weise meditieren, daß unsere Meditation mit Impulsen des Willens erfüllt wird, so 

halten wir eine Kraft zur¿ck,die sonst in die Pulsation des Blutes ¿bergehen w¿rde. é 

Derjenige, der diese drei Formen der okkulten Entwickelung durchmacht, fühlt, wenn er nur Denkkraft 

freimacht, als ob er ein Organ an der Nasenwurzel hätte. Dieses Organ wird als Lotusblume beschrieben, 

durch welches er dieses Ich oder Selbst bemerken kann, das weit in den Raum ausgedehnt ist. Derjenige, 

welcher durch Meditation Gedanken, durchdrungen von Gefühlen, entwickelt hat, wird sich allmählich durch 

diese entwickelte Kraft, die sonst Sprache geworden wäre, der sogenannten sechzehnblättrigen Lotusblume in 

der Gegend des Kehlkopfes bewußt. Mit Hilfe dieser sogenannten Lotusblume kann er das begreifen, was mit 

zeitlichen Dingen vom Anfang der Erde bis ans Ende derselben verbunden ist. Durch dieses Organ lernt man 

auch in Wirklichkeit die okkulte Bedeutung des Mysteriums von Golgatha erkennen, é  

Durch die zurückgehaltene Seelenkraft, die im normalen alltäglichen Leben sich bis in das Blut und seine 

Pulsation ausdehnen würde, wird ein Organ in der Gegend des Herzens entwickelt, é die man im Okkultismus 

als Saturn, Sonne und Mond bezeichnet, die früheren Inkarnationen unserer Erde. é 

 

Die erste okkulte Kraft, die erwähnt worden ist, stammt aus einer höheren Entwickelung der Denkkraft, jener 

Kraft, die sonst nur angewendet wird für Gedanken, die mit der äußeren Welt verknüpft sind. 

Die zweite Kraft, von der wir gesprochen haben, ist nur eine höhere Entwickelung dessen, was im alltäglichen 

Leben von jedem menschlichen Wesen durch den Körper in der Sprache äußerlich angewandt wird in der 

Entwickelung des Organes für das Wort. 

Die dritte Kraft ist eine höhere Ausbildung dessen, was sonst in der menschlichen Seele vorhanden ist, um zu 

veranlassen, daß das Blut schneller oder langsamer pulsiert, é .ñ (GA 152, 02.05.1913) 

 

 

Das Empfänglich-machen der Erinnerungsfähigkeit  

 

Mit der Steigerung der Erinnerungskräfte bringen wir besondere tragende Differenzierungen und 

Vertiefungen in das übersinnliche Forschungsinstrumentarium unserer Seele hinein!  Erhellend ist 

auch, das ï gerade in der Inspiration ï vieles in der Substanz und Stimmung ähnlich ist wie im 

Erinnern, nur das es aktueller Art ist*.  

 

Im zur Erscheinung bringen der Erinnerung wird das ätherische Fluidum mit friedvollen 

Ewigkeitskräften durchsetzt und eine Tiefe schafft, die uns mit hoher Geistigkeit direkter verbindet.  

 

Dazu bildet das Erinnerte wie den Gegenschlag, an dem Neues besser kreiert und in Erscheinung 

gebracht werden kann ï dies eine Grundfunktion beim Erfassen übersinnlicher Wahrnehmung. Das 

eigene Selbst wird wie mehr gefüllt dabei, denn es kann mit der Schale des Gewesenseins voller das 

Zukünftige des Übersinnlichen kreativen Herankommens auffangen** .   

 

Eine weitere Hilfe durch besonders tiefgehende Erinnerungskräfte, die tragende und auch scützende 

Kraftfülle bringen, ist das bewusste und friedvoll nachvollziehende Wiederbeleben von 

ĂNachklªngenñ wichtiger geistig-seelischer Erlebnisse*** !  

 

Es führt das Meditieren über Erinnerungen aber auch tiefer in die Seelische Welt und dann in den 

geistigen Hintergrund hinein, da man Zeitraumübergreifendes Seelisches und wesenhaftes im Blick 

hat ****.  
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Wichtig ist jedoch, zu bemerken das im Augenblick einer übersinnlichen Wahrnehmung selbst, die 

gewöhnliche Erinnerung ausgeschaltet wird, um aktuell zu greifen**** * .  

 
*: So spricht auch Rudolf Steiner einmal in dieser Richtung aus: ĂDas Gedªchtnis des Geistesforschers nun 

ändert sich in all den Fällen, wo er in dem  Bewußtseinszustand ist, mit dem er in der geistigen Welt forscht so, 

daß er in der geistigen Welt durch eine ähnliche Fähigkeit wahrnimmt, wie sie das gewöhnliche Gedächtnis ist, 

nur daß er nun nicht zeitlich wahrnimmt, sondern rªumlich.ñ (GA 119, 30. 03. 1910) 

 

**: Ă  é je mehr man in sich aufnimmt von diesem Geistgesprªche seines eigenen Gewesenseins mit der 

Zukunft, desto mehr wird man selber ein Geistwesen. é innerhalb (einer) Dreiheit entwickelt sich durch den 

Gegensatz des Gewesenseins und der geistigen Lebewesenheit im Geistgebiet das Dritte, das Mittlere (man 

Selbst), das nur wie ein Punkt ist und das durch das Erlauschen des Geistgespräches zwischen dem Gewesensein 

und der geistigen Welt immer voller und voller wird, ein sich entwickelndes Wesen wird innerhalb der geistigen 

Welt. So wird man selbst im hellsichtigen BewuÇtsein innerhalb der geistigen Welt.ñ  (GA 147, 29.08.1913) 

Vorher gemachte Gedanken, die in der Erinnerung gelagert sind helfen das flüchtige Neue zu halten: ĂSo wenig 

als das Auge sich selbst sehen kann, kann die Denkkraft sich selber wahrnehmen; sie muß von irgendetwas 

zur¿ckgespiegelt werden. é (der Schauende) nimmt wahr dadurch, das  sich seine Denkkraft, die er jetzt 

aussendet, spiegelt an demjenigen, was er fr¿her gedacht hat. é Da wird gleichsam der Gedanke, der sonst 

flüchtig bleibt, in dem Menschen so verdichtet, so verstärkt, dass der Mensch dann dazu kommen kann, dass sich 

die Denkkraft spiegelt an den vorher verstärkt gemachten, verdichteten Gedanken. (GA 161, 02.05.1915) 

 

***: Erlebnisse die  z. B. Meditationen, Kindheitserlebnisse oder auch Träume begleiteten. Herbert Hahn 

berichtete über diesbezügliche Anweisungen Steiners: ĂEs war widerum ein oft von Rudolf Steiner gegebener 

Rat, daß der Meditierende in einer Art von zarter Wachsamkeit auf das achten solle, was er am Schluß der 

Meditation erlebt. é Ihn kºnnten wir uns, wie er mir einmal sagte, in einer gewissen Art Nahe halten. Und wir 

könnten ihn, wenn wir an eine schwere Arbeit herangehen, oder sonst vor schwierigen Aufgaben stehen, für 

einen Augenblick wieder in uns beleben. Dann rufen wir einen geistigen Kraftquell auf, der uns in unserer 

Aufgabe tragen kann.ñ  Ähnliches riet Rudolf Steiner auch bezüglich des Nachklanges von wichtigen Träumen 

und Kindheitserinnerungen : ĂDann gibt es é eine Art von Trªumen bei denen eine intim sp¿rbare 

Bildhaftigkeit auftritt, während sie sich doch von allen typischen Erinnerungen stark ablösen. Man kann sie 

imaginative Trªume nennen. (Diese) é imaginativen Träume (können) erfrischen. Man kann während sie 

abklingen, noch lange Zeit spüren, dass man sich mit etwas Höherem berührt hat. Ja, man hat den Eindruck, 

einem Wesenhaften begegnet zu sein. Rudolf Steiner empfahl, Bilder dieser Art gut in der Erinnerung zu 

behalten ï und diese Erinnerung von Zeit zu Zeit zu beleben.  D. h, wir sollten solche Bilder bewusst und 

willkürlich in uns aufbauen ï und sie wie einen uns persönlich anvertrauten imaginativen Übungsstoff pflegen. 

Dann erweist es sich nicht selten, dass sie sich aus ihrer eigenen Substanz fortentwickeln, oder mit anderen 

ihnen verwandten in Beziehung treten. Eine ganz starke Beziehung hat diese höhere Art von Träumen auch zu 

bestimmten Bildern, die wir aus unserer frühen Kindheit in uns tragen. Der Schleier, den unser Verstandesleben 

um Natur und Menschen gewoben hat, ist für das kleine Kind nicht vorhanden. Da hat manches in unmittelbarer 

geistiger Wirkung zu uns gesprochen. é Auch mit diesen Erinnerungen, diesen Trªumen von Zeit zu Zeit 

Zwiesprache zu halten, ist wichtig. Es macht unser Ich atmen und stärkt die feinen Seelenorgane, mit denen wir 

wahrnehmen kºnnen, was eine hºhere Welt uns offenbaren will.ñ (Herbert Hahn, Begegnungen mit Rudolf 

Steiner, Arbeitsmaterial für Aus- und Fortbildung der Internationalen Vereinigung der Waldorfkindergärten, 1. 

Aufl. 1991) 

 

Zum Schützenden der Kraftfülle: In einer frühen Esoterischen Stunde sagt Rudolf Steiner diesbezüglich:  ĂWer 

im Augenblick lebt, bei dem kann der Seher wahrnehmen, wie die Gedanken der Außenwelt sich wie Spieße in 

ihn einbohren. Wer im Ewigen lebt, von dem prallen die Gedanken, die ihm ung¿nstig sein kºnnen, ab. é Nicht 

in der Zukunft sollen wir leben, nur im Ewigen. é Bei dem, der sein Erinnerungsvermºgen gliedert, der 

abendlich die wolkenartigen Gebilde in regelmäßige Strahlengebilde formt, namentlich die oberen Partien, 

welche von Herz und Kopf ausgehen, bei dem wird sich zeigen, daß der Mensch von innen nach außen lebt. 

Wenn der Mensch so weit ist, dann kann ihm nichts mehr etwas anhaben. In seiner Gegenwart können wir ihm 

Gedanken zuschicken der übelsten Art, sie gehen zurück, als ob sie ihn nicht berührt hätten. Er hat in der 

Meditationsarbeit eine geistige Schale um sich gebildet.ñ (GA 266a, 15.02.1904) 

 

****: Zum Hinein- und Hindurchschauen der Erinnerung stellt Steiner außerordentlich plastisch und umfassend 

im Herbst 1923 die über die Denkmeditationstiefe hinausführende Geistigkeit der Erinnerungstiefe da. Und dann 

kann, noch einmal differenzierend im Erinnerungsleben, die noch einmal tiefer (oder höher) führende meditative 

Steigerung der Erinnerung ins prägnante Erleben von Erinnerungsgesten hinein praktiziert werden:  
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 ĂMan bekommt das Gef¿hl, das ganz richtige Gef¿hlserlebnis, dass man mit dem Denken, é nach dem Innern 

alles erfasst. é Man wird Objekt, é Und é so erfasst man von innen raus eben den ganzen Weltenªther é 

Alles kommt von den Weiten herein é (und sie haben) durch das Denk-Erlebnis zuletzt den Eindruck der dritten 

Hierarchie; Angeloi, Archangeloi, Archai, é  

Ăé ein zweites édas ist, é  wenn er sich seinen Erinnerungen ¿berlªÇt.  é durch das Denk-Erlebnis kommt 

der Mensch an sich selber heran é. Mit dem Erinnerungserlebnis ist es so, daÇ man zuletzt é  dazu kommt, das 

Gefühl zu haben: sich eigentlich loszuwerden, wegzukommen von sich. é (dem) astralischen Leib, der 

auÇerhalb des physischen Leibes im Schlafe ist, dem kommen Sie nahe, wenn Sie so real é  vergangene 

Erlebnisse in die Gegenwart heraufrufen. é  wenn Sie (solches Erleben) é aus der Kraft der Erinnerung heraus 

entwickeln, dann beginnen die Dinge é  geistig-seelisch durchsichtig zu werden. é Man bekommt auf diese 

Weise den Eindruck, daß hinter (dem) Naturdasein etwas ist, daß das Licht, mit dem man sich verbunden hat, 

von geistigen Wesenheiten getragen ist. é  

Nehmen wir die erste Empfindung, die man durch das Denken als inneres Erlebnis haben kann, dann wird 

es durch dieses (Erinnerungs-) Erlebnis weit; es hört ganz auf das Gefühl, im engen Räume dazustehen. Das 

Erleben des Menschen wird weit; man fühlt ganz bestimmt: in unserem Innern ist ein Punkt, der in die ganze 

Welt hinausgeht, der von derselben Substanz ist, wie die ganze Welt. Man fühlt sich eins mit der ganzen Welt, mit 

dem  therischen der Welt. é In dem Momente, wo man dieses Denk-Erlebnis hat, fühlt man nicht mehr das 

Verbundensein mit der Erde, sondern man fühlt sich abhängig von den Weiten der Weltensphäre. Alles kommt 

von den Weiten herein é Und so f¿hlt man sich eben wie verbunden mit dem Umkreis im Denk-Erlebnis. é  

Geht man vom Denk-Erlebnis zu dem über, was einem das Erinnerungserlebnis alles bringen kann, dann schaut 

man in dieses Ding hinein. Der Blick, der bis zu den Weltenweiten gegangen ist, wenn er sich fortsetzt durch 

das Erinnerungserlebnis, sieht in die Dinge hinein. Also nicht, daß Sie noch weiter hinausdringen in 

unbestimmte abstrakte Weiten, sondern der fortgesetzte Blick, der sieht in die Dinge hinein; er sieht das Geistige 

in allen Dingen. Er sieht zum Beispiel im Lichte die wirkenden geistigen Wesenheiten des Lichtes und so weiter; 

er sieht in der Finsternis die in der Finsternis wirksamen geistigen Wesenheiten. So daß wir sagen können: das 

Erinnerungserlebnis, das f¿hrt in die zweite Hierarchie hinein. é  

(Dann geht es um das, ) was von der Erinnerung aus in Physiognomie, in Gestenusancen (¿berbleibt) é . Da 

geht das, was sonst seelisch-geistig bleibt (z.B. auch bei der langjährigen menschlichen Physiognomiebildung) 

als Ergebnis der Erinnerungskraft, in die Gestaltung des Physischen über ... .  

édie Realisierung gerade einer solchen ¦bung kann ungeheuer Bedeutsames für den Menschen bringen. 

Wir kommen dann zum Beispiel mit unserem ganzen Sein in die Blume hinein und haben dann dasjenige, was ich 

nun zu dem Denk-Erlebnis und Erinnerungserlebnis hinzu das Gestenerlebnis im besten Sinne des Wortes 

nennen möchte. Und durch dieses kommen wir zu einer Vorstellung, wie Geistiges unmittelbar überall im 

Physischen wirkt. Sie kºnnen é  innerlich mit vollem BewuÇtsein ergreifen, wie Sie meinetwillen vor zwanzig 

Jahren sich verhalten haben in der Geste é  wenn Sie die Sache wirklich innerlich tief und ernst und energisch 

nehmen, (können sie) auch dazu kommen, nun die Gemeinschaft des Geistigen und Physischen in allen Dingen 

aufzufassen. Dann sind Sie aber bei dem Erleben der ersten Hierarchie angekommen.ñ (GA 232 

ĂMysteriengestaltungenñ, 23.11.1923)  

 

*****: ĂDie übersinnliche Erkenntnisfähigkeit wird bewirkt durch ein Selbstbewußtsein, das die gewöhnliche 

Erinnerung ausschaltet und das im intuitiven Erfassen der geistigen Außenwelt durch eine vergeistigte 

Liebekraft lebt.ñ (GA 35, Aufsatz: Frühere Geheimhaltung und  jetzige Veröffentlichung übersinnlicher 

Erkenntnisse, 1918) 

Und schaut man  mit geschulten Seelenfähigkeiten Erinnerungen selbst an, so geht es um ein besonderes 

wiederbeleben der Erinnerten Situation oder ein in die Erinnerungsatmosphäre hinein- und dann 

hindurchschauen. Zum ersteren sagt Rudolf Steiner einmal: Die gewöhnliche Erinnerungsfähigkeit wird im 

übersinnlichen Anschauen ausgeschaltet. An ihre Stelle tritt die unmittelbare Anschauung des Vergangenen. Für 

sie erscheint dieses Vergangene in rückschauender geistiger Beobachtung wie die Gegenstände, an denen man 

vorbeigegangen ist und nach denen man sich umwendet, für die sinnliche Wahrnehmung. (GA 35, Ebd.)  

 

 

Die Reinigung und Steigerung der Wesenskern orientierten Liebefähigkeiten 

 

So wie oben von der notwendigen vertrauenden ĂSeelenstimmungñ des Ruhens in gºttlichen Wesen 

als Notwendigkeit für die Begnadung mit geistiger Erkenntnis von Seiten geistiger Wesen 

ausgegangen wurde, ist es auch von der Notwendigkeit der reinen Liebefähigkeit, als einer 

moralischen Fähigkeit. Die reine Liebe ï z. B. geübt an der Unschuld der Natur- zielt und führt als 

gereinigte und gesteigerte Seelenkraft , zum Wesen der Dinge und damit zu höchsten geistigen 

geistigen Wirklichkeiten*. 
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So kann man sagen das verschmelzende Liebe wirksam wird, aber in selbstlos-objektiver Art im 

anderen Wesen stehend**.  

  

Man könnte jetzt weitere Seelenfähigkeiten behandeln. Ein unglaublich bedeutsamer Kosmos und 

Reichtum liegt in unseren Seelenfähigkeiten, ungeahnte Potentiale für zukünftige 

Erkenntniserweiterungen durch sie. Milde, Demut  und Behutsamkeit, die Substanzen des 

Empathischen überhaupt, sowie Begeisterung, Glaube, Mut und Treue, die auf ganz verschiedene Art 

wesentlich für alles Durchdringen sind, sollen nur beispielhaft hier noch genannt sein. 

 Das Seelische Beobachten, die bewusste Geistesforschung sind eben noch ganz in ihren Anfängen 

bestehend. 

 

Die tiefsten und intimsten Seelenkräfte, die höchsten Gedanken und Ruhe der vertrauend 

empfangenden Seelenstimmung, werden uns zunehmend von Wesen zu Wesen erleben lassen ï uns in 

eine personale Welt führen***.   

 
*: ĂDie ¿bersinnliche Erkenntnisfªhigkeit wird bewirkt durch ein SelbstbewuÇtsein, das die gewºhnliche 

Erinnerung ausschaltet und das im intuitiven Erfassen der geistigen Außenwelt durch eine vergeistigte 

Liebekraft lebt. Innerhalb (der physischen) Welt gliedert der Mensch seinem übersinnlichen Wesen das 

Selbstbewußtsein und die Liebefähigkeit ein. Hat er beides seiner Wesenheit eingeordnet, dann kann er es in die 

¿bersinnliche Welt hineintragen.  é - Die gewöhnliche Liebefähigkeit ist an den physischen Organismus 

gebunden. An ihre Stelle tritt im übersinnlichen Erleben eine vergeistigte Liebekraft, die einerlei ist mit 

Wahrnehmungskraft.  Aus dieser Darstellung des übersinnlichen Erlebens wird man entnehmen können, daß 

dieses in einer Seelenverfassung erfolgt, die im Bewußtsein getrennt gehalten werden muß von derjenigen des 

gewöhnlichen Wahrnehmens, Denkens, 

Fühlens und Wollens.  (GA 35, Aufsatz: Frühere Geheimhaltung und  jetzige Veröffentlichung übersinnlicher 

Erkenntnisse, 1918)   

 

Liebe ist erfahrungsgemäß die stärkste Aufmerksamkeitssteigerung und dann die stärkste Erkenntnisöffnende 

Seelenkraft, die als Herzdenken im Denken leben kann. Die im Fühlen, als Herzensempathie bis zur 

Gottesfreundschaft vertieft ins Zentrum der Wesen hinter den Dingen führt. Und Liebe ist als Herzensintention 

auch sanfter aber durchdringender Wille. Wie oben gesagt wird durch meditatives üben vergeistigte Liebe 

Ăeinerlei mit Wahrnehmungskraftñ, also ganz Wahrnehmungskraft! Man kann bei verschiedenen seelischen 

Beobachtungen, z.B. beim Betrachten eine Kupferstückes, erleben wie sich die Übergänglichkeit von Seiten des 

Kupfers und von Seiten der Betrachterseele durch Liebesvertsärkung beim Beobachten öffnend erweitert. Rudolf 

Steiner betont oft die zentrale Rolle der Liebe in dem Erwerb der Intuitionsfähigkeit.  

 

ĂNur durch die höchste Ausbildung und Vergeistigung der Liebefähigkeit kann dasjenige errungen werden was 

in Intuition sich offenbart. Es muß dem Menschen möglich werden, die Liebefähigkeit zu einer Erkenntniskraft zu 

machen. é  Geistige Intuition ist nur mºglich durch Anwendung é desjenigen, was man an Liebesfªhigkeit an 

der Natur entwickeln kannñ (GA 227,  20.08.1923) An anderem Orte formuliert er ähnlich: ĂMan muÇ 

tatsªchlich sich immer wieder und wiederum vornehmen, é, die Kraft des Vorstellens, des inneren Arbeitens an 

der Seele an der Liebe zur äußeren Natur zu verstärken, intensiver zu machen. Sonst wird man immer leicht 

einfach zurückgeschlagen.ñ (GA 324, 22.03.1921) 

 

**:  Ă é in der Intuition verschmilzt er mit Wesen é es ªussert sich in ihm ein Wesen, das von derselben Art 

und inneren Geschlossenheit wie das eigene Ich ist. ... es kommt der Augenblick, in dem man mit ihm so 

befreundet wird, dass sich Seele der Seele aufschliesst. Mit dem Erlebnis, dass é Ich dem Ich gegen¿bersteht, ist 

(dies) zu vergleichen é .ñ (GA 12, Kapitel ĂInspiration und Intuitionñ)  

(Die Intuition ) é erfordert é zuerst jene Liebesentfaltung zu allen Wesenheiten é, wo (der Mensch) also 

wirklich nicht mehr außerhalb der Wesenheiten ist, die mit ihm geistig verkehren, sondern wo er innerhalb 

dieser Wesenheiten ist, in ihnen steht.ñ(GA 114, 15.09.1909)  

 
***:  Ă é aber es ist doch schon so, dass das, was von heute ab auf die Menschenseelen wirken wird, immer 

innerlicher und innerlicher wirken wird. é Immer innerlicher wird der Verkehr der Menschenseelen mit den 

höheren Hierarchien werden, und immer mehr und mehr wird sich der Mensch anstrengen müssen, gerade 

durch das Innere, durch die tiefsten und intimsten Kräfte seiner Seele den Wechselverkehr mit den Wesenheiten 

der hºheren Hierarchien zu unterhalten. é so brauchen die Wesenheiten der hºheren Hierarchien menschliche 

Gedanken, in denen sich die Dinge spiegeln, welche die hºheren Hierarchien tun. édie Ruhe, die wir bewahren 

können, die Stimmung, die wir uns erringen können, um so etwas in Gnaden zu erwarten, in Gnaden 

entgegenzunehmen, das ist das, was wir dazu beitragen kºnnen.ñ (GA 141, 05.11.1912) 
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Klärung, Differenzierung und Festigung der Seelenbetätigungen zu Forschungsfähigkeiten  

 

Durch die deutlich erlebte Zugangserfahrung zu lebendigen-, seelischen- oder geistigen Realitäten, 

ĂweiÇ man wie es gehtñ. 

  Und doch  ist für eine wissenschaftliche Forschung u. a. dann auch noch folgendes von Nöten: 

 

1.  Das Üben an der Sinneswelt als Grundlage*, da sie ï in der Naturformung am direktesten aus 

dem Geisthintergrund hervorgeht und in nicht Sinnlichen Vornahmen oder Vorgaben schon 

grundintentionelle Einflüsse mitprägend sein können. 

 

2. Viele Vergleichsuntersuchungen  sind durchzuführen um sicher im wahrnehmenden Erkennen 

zu werden. 

 

3. Es sind immer neue Perspektiven und Fokussierungen zu finden, da in der übersinnlichen Welt 

eine viel höhere Komplexität herrscht und  z. B. mehrere Wesen an einem Orte in der seelischen welt 

sein können.  

 

4. Das ausleuchtende Durchklären eines ganzen Beobachtunggebietes, da erst ein mit allen 

Perspektiven Durchleuchtetes Maßstabildend wirken kann**. 

 

5. Die festigende Kraft des Ich, dessen lenkende Kraft-Prªsenz, u.a. durch die ĂSechs 

Neben¿bungenñ Struktur erhªlt. Siehe auch folgendes Kapitel dazu. 

 

5.  Die permanente Steigerung  von Sozialen Fähigkeiten im weitesten Sinne , so Moral, Mitgefühl 

/Empathie) , Schönheitssinn ï gegenüber den Menschen und Gruppen, aber genauso gegenüber der 

Natur und allen Kreaturen in ihr.  Wie bei allen Wissenschaften,  mit den immanenten abstrahierenden 

und distanzierenden Verobjektivierungen, besteht auch bei geistiger Forschung Abstumpfungsgefahr. 

Nur das sie bei dem auf Seelenfähigkeiten basierenden Geistesforschen besonders unterminierend 

wirkt ***.  

  

Abschliessend noch ein Überblick gebendes Schema zum Thema: 

 
 

Instrument, 

Seelenbereich und 

Wesenglied       >> 

 

Meditativ  

vorbereitete 

Seelenfähigkeit als 

Medium >> 

 

Übersinnlicher 

Erkenntnisvorgang  

>> 

 

Grundcharakter der 

Erlebnisweise 

 

Wille im Denken, 

Herausgezogener 

Ätherleib  

Imaginative 

Tendenz 

 

 

Im Medium reiner und 

empfänglich 

gemachter 

Denksubstanz  

 

Mitlebendes Nachgestalten  

im feinsten Bildekräftespiel 

der ätherisch-astralen Welt 

 

Lichtvolles vital-

bewegliches feines 

Strömen 

vor mir oder um mich 

 

Wille im Fühlen, 

Herausgezogener 

Astralleib  

Inspirative 

Tendenz 

 

Im Medium reiner und 

empfänglich 

gemachter 

Empfindungs-substanz  

 

 

Mitfühlendes Nachgestalten 

im feinsten Seelenkräfte-wirken 

der seelisch(astralisch) - 

geistigen Welt 

 

Entvitalisiertes    sensitiv 

samtig-feines 

Dunkellichtñ verdichteter 

Seelen-substanz 

Ich in es und es in mich 

Überströmend  
 

Wille im Willen,  

Herausgezogener 

Ich-Leib 

Intuitive Tendenz 

 

Im Medium  reiner und 

empfänlich gemachter 

Willenssubstanz  

 

Mitwollendes Nachgestalten 

im feinsten Geist-Direktions-

Wirken 

der geistig-wesenhaften Welt 

 

Nonvitale u. non-

gefühlige machtvolle 

Präsenz weiser 

geistintentionaler Gesten 

Darin stehend 

 



 50 

 
*: ĂWas erkennendes çWahrnehmen è ist, kann nur im Erkennen der Sinneswelt erlebt werden. Ist es da erlebt, 

dann kann es weiter für geistiges  Wahrnehmen gebildet werden.ñ (GA 20, Von Menschenrätseln, Ausblicke) 

 

** : ĂMan muÇ sich é (im Geistraum) einen Ort suchen, den man zunªchst ganz genau erforscht und geistig f¿r 

sich in Besitz nimmt. In diesem Orte muß man sich eine geistige Heimat gründen und dann alles andere zu dieser 

Heimat in ein Verhªltnis setzen. é Die geistige Heimat hat man sich aber mit vollem BewuÇtsein selbst gebildet. 

Man urteilt von ihr ausgehend deshalb auch in voller lichter Freiheit. - Dieses Bilden einer geistigen Heimat 

nennt man in der Sprache der Geheimwissenschaft çeine H¿tte bauenè.ñ  

(GA 10, Kapitel: Veränderungen im Traumleben des Geistesschülers) 

 

 ***:  ĂWährend der elementaren Erleuchtungsübungen muß der Geheimschüler dafür sorgen, daß er sein 

Mitgefühl für die Menschen- und Tierwelt, seinen Sinn für Schönheit der Natur immerfort vergrößere. Sorgt er 

nicht dafür, so stumpfen sich jenes Gefühl und dieser Sinn durch solche Übungen fortwährend ab. Das Herz 

würde hart, der Sinn stumpf. Und das müßte zu gefährlichen Ergebnissen führen. (GA 10, Kapitel: Die Stufen 

der Einweihung) 
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VI . DIE FESTIGENDE SONDERROLLE DES FREIEN ICH UND DESSEN VERBINDUNG 

ZUM GÖTTLICHEN  

 

Die Sonderrolle des Ich und dessen Verbindung zum Göttlichen sollte bewußt sein.  

Das Ich ist nicht eine Seelenfähigkeit sondern ein geistiger Bestand. Nur das erfasste Ich beinhaltet 

zuletzt die Fähigkeit, in Freiheit und moralischer Gewissensintegrität alle Abschnitte eines Geistigen 

Pfades zu durchlaufen, diese Fähigkeiten, die zum wirklichen Gelingen immer weiter mit 

herausgebildet und aufrecht erhalten werden müssen* ï auch im paradoxen Sich-Ergeben in eine Art 

Leere eines Nicht-Ich-Zustandes. 

 

Das gesamte Frühwerk Steiners deklinierte erkenntnistheoretisch bis ins Detail durch wie Erkenntnis 

und Freiheit sich bedingen. Und auch bei größter geistiger Erfahrung gilt: ñ é die Geistwelt wirkt in 

der Seele nicht in Notwendigkeit, sondern so, dass der Mensch in Freiheit die Aktivität entfalten muss, 

die ihn zum Annehmen des Geistigen veranlasstò, so Rudolf Steiner  in ñMein Lebensgang, GA 28, 

Kapitel XVII. 

 

Genaugenommen ist das innere - auch die Seelenfähigkeiten und die  übersinnliche Wahrnehmung 

lenkende  und dirigierende -  Ich ist Abbild des Höheren Iches. Es ist der sichere und festigende 

Stützpunkt** , der u. a. wie ein elementarisches Rückgrat  in uns aufgerichtet werden sollte***, von 

dem aus sich in verfeinerten Seelenfähigkeiten vom Subjekt ins Objekt begeben werden kann.  

 

Dieses Höhere Ich oder Selbst und das ewige ñwahre Ichò sind direkt mit der höchsten Geistigen Welt 

ï im Angesicht der Göttlichkeit der Welt ï verbunden.  

 

In die übergeistigen Höhen, die sich im direkten Angsicht des Absoluten, oder Göttlichen befinden, 

können die Seelenfähigkeiten nicht mehr hineinkommen. Es kommt nur noch das Ich hinein**** .  

Das Ich muß immerfort erkraftet werden, muss einsam und all-eins im Ganzen der Welten zu stehen. 

Der Eigen-Ich-Punkt muß selbstgeführt ausdehnbar werden können, in den Umkreis-Zustrom des 

höheren Selbstes*****, und noch hºher, in das ñwahre Ichò hinein, und umgekehrt muß er sich 

konzentrieren können um abgegrenzt ganz im selbstbehauptenden Erden-Ich zu bestehen.  

 

Mit dem Umkreis-Ich des höheren Selbst kommen wir in eine Kohärenz und zuletzt in eine Einheit mit 

den Engelreichen****** .  

Eine Besonderheit dieser Vörgänge auf dem geistigen Pfad ist, das und das Erleben unseres höheren 

Selbst irgendwann auch in einen Unkreis von 12 Bildern unseres Ich führt, in denen sich auch 12 

Vorinkarnationen wiederspiegeln******* . 

Mit dem ñwahren Ichò kommen wir in den direkten Bezug zur göttlichen Welt******** . 

 
*: ĂWas an den Methoden dieser Geistesforschung durchlebt werden muß, erfordert durchaus auf allen Stufen 

moralische Vorbereitung. ... Nur demjenigen ergeben sie sich, der sein ganzes Menschtum einsetzt, der alles an 

Kräften des guten Empfindens, des schönen Auffassens der Welt, des religiösen, frommen Vertiefens in die 

Weltengeheimnisse in seiner Seele lebendig macht, der Menschenliebe und Weltenliebe zu Kräften innerlicher 

Durchwärmung macht, nur der erlangt die moralische Festigung, die notwendig ist, um in dieser Weise 

vorzudringen zu der Wirklichkeit höherer Welten. ... Ich habe schon angeführt, wie das Denken gewissermaßen 

schon bei der Imagination ausfließen muß in das Objektive. Wir nehmen dieses Denken überall mit hin. Die volle 

Besonnenheit des Denkens nehmen wir überall mit hin, wo wir übersinnliche Welten entdecken. ...                        

Nach der Inspiration aber, durch die Anstrengungen, die wir durchmachen, durch die Erlebnisse, die wir haben, 

gelangen wir dazu, auch unser Ich, den Mittelpunkt unseres Wesens, kräftig zu fühlen. Und hier tritt der Punkt 

ein, wo man die Harmonie, die Vereinigung des Erlebnisses der Freiheit mit dem Erlebnis der 

Naturnotwendigkeit erkennen kann. ... 

Derjenige aber, der durch Inspiration und Imagination gegangen ist, erhält auch durch die Anstrengungen, die 

er durchgemacht hat, eine Verstärkung seines Ich. Er erlebt sein Ich intensiver. Er erlebt es allerdings 

hingegeben, ich möchte sagen, ausgegossen an die äußere Welt, aber er erlebt es so, 

daß es ihm wiedergegeben wird. ... Aber wenn man sein wahres Ich-Wesen jetzt in verstärkter Art vor sich hat,  

erlangt man eine Art Erkenntnis, die noch höher ist als Inspiration und Imagination. Ich habe sie die wahre 

Intuition genannt, das wahre Untertauchen, aber jetzt in eine geistige Wirklichkeit.ñ 

(GA 79, Die Wirklichkeit der höheren Welten, Dornach 1988, 25.10.1921) 
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** : ĂDer enzige feste St¿tzpunkt, den der Mensch von der Erde in sich hin¿bertragen kann in die ¿bersinnliche 

Welt (ist der) Ich-Gedanke. (Ga 137, 10.06. 1912) 

 

** * : ĂIn der elementarischen Welt ist es notwendig, dass man mit dem ganzen Innenleben seiner Seele einem 

Wesen, einem Vorgang sich soweit anpasst, dass man sich mit dem Seelenleben in dieses Wesen, in diesen 

Vorgang selbst verwandelt. é die Gedanken werden wie lebendige Wesen. Da muß man sich aufrecht erhalten 

und behaupten mit seinem Seelenleben é Mit innerlich geschlossenem Seelenleben, mit geistesfriedsamem 

Seelenleben muß man untertauchen in die Wesenheiten und dann beim Untertauchen, indem man sich in sie 

verwandelt, herauftauchen fühlen aus den eigenen Seelentiefen die Eigenschaften dieser Wesen als Sympathien 

und Antipathien. é Innerer Mut und Charakterfestigkeit müssen vor allen Dingen in der Seele ausgebildet 

werden é .  Dann erst é ist die Seele fªhig, in ihren Erlebnissen das Sich-sympathisch- oder ïantipathisch-

Erleben, -Erf¿hlen in den Dingen der elementarischen Welt bildhaft vor sich hintreten zu lassen. é Dann erst ist 

man imstande ... zu fühlen é wirklich das Erleben seiner selbst, verwandelt in ein anderes Wesen, aufschieÇen 

zu sehen als dieses oder jenes farbige Bild oder dieses oder jenes Tonbild der elementarischen Welt. é (die 

Verwandlungsfähigkeit) besteht darin, dass die Lotusblumen ihre Blätter in Bewegung von dem Menschen 

hinweg entfalten und die geistige Welt umfassen, sich an sie anschmiegen. é Was man als verstärktes Ich-

Gefühl heranbildet, ist innere Festigkeit, die man nennen könnte ein elementarisches Rückgrat. Beides muß man 

entsprechend entwickelt haben: Lotusblumen, daß man sich verwandeln kann, und etwas Ähnliches wie ein 

Rückgrat in der physischen  Welt, ein elementarisches Rückgrat, damit man sein verstärktes Ich in der 

elementarischen Welt entwickeln kann.ñ  

(GA 147, »Die Geheimnisse der Schwelle«, 26.08.13) 

Steiner betont in diesem  ausführlichen Vortrag zum Thema, das wir das willentliche Rückgrat-bilden und das 

In-Wahrnehmung-hinausgehen nicht geniessen dürfen, da dies zu schlimmen Einseitigkeiten führt! 

 

** * * : ĂBetritt das Bewusstsein als hellsichtiges die geistige Welt, so lebt sich die Seele in die Welt der 

Gedanken-Wesenhaftigkeiten; é(das Ich-Erlebnis) fühlt in der Welt der Weltgedanken noch nicht dasjenige, 

welches in dem Umkreis ein Gleiches mit der eigenen Wesenheit zeigt. Die Seele muss um solches zu fühlen, den 

Weg in das ¦bersinnliche noch weiter fortsetzen. é Es soll diese Welt, in welcher sich nur das ĂIchñ erleben 

kann, die ¿bergeistige Welt genannt werden.ñ   

(GA 17 Die Schwelle der Geistigen Welt, Kap. ĂVon der ersten Anlage des physischen Menschenleibesñ) 

 

** *** : ĂDas Innere (des Menschen) muss f¿r die Aufnahme des hºheren Selbstes empfänglich gemacht werden. 

Ist es empfänglich, dann strömt aus der geistigen Welt des Menschen höheres Selbst in den Menschen ein.ñ              

(GA 103, 31.05.1908)  

 

*** ** * : Ă(Der Geistessch¿ler) lernt erkennen, dass dieses hºhere Selbst mit geistigen Wesenheiten hºherer Art 

zusammenhªngt und mit ihnen eine Einheit bildet.ñ (GA 10, Kap.: Über einige Wirkungen der Einweihung) 

 

** ** * ** :ĂDie Sache verhªlt sich so, daÇ in dem Augenblicke, wo man durch jene Schulung, die wir 

beschrieben haben, in die imaginative Welt eintritt und sein Ich im Bilde sieht, sich klar darüber sein muß, daß 

man zwölf verschiedene Bilder seines Ich sehen kann. Es gibt zwölf verschiedene Bilder des einzelnen Ich. Und 

erst dann im Grunde genommen, wenn man von zwölf verschiedenen Standpunkten aus, auf denen man 

außerhalb seines Ich gestanden hat, zurückgeschaut hat auf sich selber, hat man sein vollständiges Ich begriffen. 

Es verhält sich mit dieser Anschauung des Ich von außerhalb genau so, wie etwas, was sich abbildet in dem 

Verhältnis der zwölf Sternbilder des Tierkreises zur Sonne. Wie die Sonne durch die zwölf Sternbilder 

hindurchgeht und in jedem Sternbild eine andere Kraft hat, wie sie im Frühling in einem bestimmten Sternbild 

erscheint, dann weiterrückt und im Laufe eines Jahres die zwölf Sternbilder des Tierkreises durchläuft und so 

von zwölf verschiedenen Standpunkten aus unsere Erde bescheint, so bescheint sich auch das menschliche Ich 

von zwölf verschiedenen Standpunkten aus, beleuchtet sich von zwölf verschiedenen Standpunkten aus, wenn es 

zurückblickt aus der höheren Welt. 

... In den höheren Welten wirkt es verwirrend, wenn man mit einem persönlichen Standpunkt hineinkommt. Man 

hat dann sofort ein Trugbild statt der Wahrheit vor sich, weil man seine eigene persönliche Meinung hineinträgt. 

Um zum Denken des Herzens zu kommen, müssen wir die Kraft haben, aus uns herauszugehen, wirklich uns 

selber ganz fremd zu werden und von auÇen auf uns zur¿ckzublicken. é Das fr¿here Ich muÇ ganz im richtigen 

Sinne ein Du werden.ñ (GA 119, Mikrokosmos und Makrokosmos, 31.03.1910) 

 

ĂEines der groÇen, bedeutsamen Bilder innerhalb der Mysterien des Geistes muÇ ich schildern, wenn Sie 

verstehen wollen die Mysterien des Sohnes. Ich muß schildern, wie der, welcher dreieinhalb Tage im Schlafe lag, 

umgeben wurde von zwºlf Menschengestalten, mit denen er zusammen wie um eine Tafel saÇ. é Vor einem 

solchen waren zwölf seiner Inkarnationen aufgetreten, zwölf seiner verschiedenen Leiber, durch die er selbst 

durchgegangen war. é Von einem göttlichen Wesen geht die Menschheitsentwickelung aus, und zu einem 

göttlichen Wesen geht sie zurück. Die verschiedenen (zwölf)Iche werden individuell sein, aber zu gleicher Zeit 
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werden sie, indem sie zu dem Bruderbund vereinigt sind, eine Einheit bilden, die einen neuen Stern gebären 

wird, jenen neuen Stern, der in der Apokalypse genannt wird «das neue Jerusalem».  é Der Sohn f¿hrt die 

Menschen bis zum Ende der Erdenentwickelung; dann sind sie in den Kosmos wieder aufgenommen mit 

erhaltenem Ich. Dann geht die Erde zum Vater zur¿ck.  é 

Wenn wir es wirken lassen auf unsere Seele, das weite, zukünftige Ziel, wie es uns gelehrt wird von den großen 

Führern der Menschheit, wenn wir dieses ferne Ziel wirken lassen, das uns so weit ist, das uns so nahe sein 

kann, wenn es Kraft wird in unseren Herzen - dann allein erreichen wir es. Lassen wir solche Feste wie dieses 

niemals an uns vorübergehen, ohne daß wir uns solche große Zukunftsperspektiven der Menschheit in die Seele 

schreiben! Zu dem Alltäglichen haben die Menschen am Alltag Zeit. Wenn aber die Feiertagsglocken klingen, 

dann mag der Mensch sich erinnern, daß er nicht bloß ein Kind der Zeit ist, sondern als Geist auch ein Kind der 

Ewigkeit.ñ (GA 96, 01.04.1907) 

 

**** * *** : ĂDieses āwahre Ichñ wird durch die Geistes-Anschauung nicht erzeugt; es ist für jede Menschenseele 

in deren Tiefen vorhanden. é Der Mensch trägt in sich ein «wahres Ich», welches einer übergeistigen Welt 

angehört. Dieses «wahre Ich» ist in der Sinneswelt wie verdeckt durch die Erlebnisse des Denkens, Fühlens und 

Wollens. Selbst noch in der geistigen Welt wird der Mensch dieses «wahren Ich» erst bewußt,wenn er die 

Erinnerungen an alles in sich austilgt,was er durch sein Denken, Fühlen und Wollen erleben kann. Aus dem 

Vergessen des in der Sinnes-, der elementarischen und der geistigen Welt Erlebten taucht das Wissen 

von dem çwahren Ichè auf. é In diesem Ăwahren Ich in der ¿bergeistigen Welt) findet der Mensch sich als 

geistiges Wesen selbst dann,wenn alle Erlebnisse der Sinnes-, der elementarischen und der geistigen Welt, also 

alle Erlebnisse der Sinne, des Denkens, Fühlens und Wollens der Vergessenheit anheimfallen.ñ                                  

(GA 17, Kap.: Von dem «wahren Ich» des Menschen) 

 

 

Siehe zu diesem Thema auch: Sergej O. Prokofieff, Das Rätsel des Menschlichen Ich 
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VII. EINRAHMENDE GEDANKEN ZUM MEDITATIVEN WAHRNEHMEN ODER DER 

SEELISCHEN BEOBACHTUNG  

 

Es soll hier vorab eine kurze Betrachtung zur ĂSeelischen Beobachtungñ* eingeschaltet werden, weil 

mit dieser Methode, in der vom Autoren entwickelten Form, viele Inhalte des vorliegenden Buches 

erlebbar und beschreibbar wurden.  

Bei diesem Seelischen Beobachten geht es um die zentrale Anwendung der meditativen Übungs- und 

Forschungsmethode des Buches ĂWie erlangt man Erkenntnisse der hºheren Weltenñ von Rudolf 

Steiner, so wie sie dort aus dem ¦bungskanon des Kapitels ĂDie Stufen der Einweihungñ ableitbar 

ist** .   

Es handelt sich dabei ausdrücklich um auführliche Übungsdarstellungen von meditativ 

wahrnehmungsartiger Aufmerksamkeit, die in ihrer konkreten Differenziertheit und Tiefe in der 

Esoterikgeschichte einzigartig dastehen*** .  

Deren bekannteste ist die gemeinhin als ĂSpriess- und Welk¿bungñ benannte.  

 

Es sind Hauptübungen der Anthroposophischen Meditation, die neben den Mantraübungen und den 

sogenannten ĂNeben¿bungenñ  ihren besonderen Platz haben.  

Sie zeichnen sich einerseits durch ein direktes und natürlich-harmonischesVerbindungsgefühl der 

Seele zu den Dingen und Wesen der Welt aus, zumal insbesondere über selbst-verstärkte Gefühle 

meditiert wird.   

Andererseits ist dieser Weg gleichzeitig gekennzeichnet durch seinen ï im Vergleich zu anderen 

Hauütübungen - stark forschenden Charakter.  

Allgemein muß gesehen und zu verstehen gesucht werden, dass ï und warum - der anthroposophische 

Meditationsweg, der für alles hier Beschriebene vorausgesetzt wird, darauf angelegt ist sich zum 

Erkenntnis- und Forschungsweg zu entwickeln!****   

 

Es geht dabei um eine Spiritualität mit co-evolutionärer Perspektive, die zentral und deutlich darauf 

ausgerichtet ist, Ăzum Verkehr mit der Geistigen Weltñ zu führen, wie es Rudolf Steiner in obigem 

Buch auch formuliert. Zentraler Bestandteil der Methode ist so das vergleichende meditative 

Untersuchen von seelischen Erlebnissen an den verschiedenen Anschauungen.  

 

So ist u. a. das fortlaufende seelische Beobachten des Jahreslaufes ein wesentlicher Schulungs- und 

sogar Einweihungsweg - in spezifizierter Form. Allein schon durch Rudolf Steiners ĂSeelenkalenderñ 

und seine Jahrelaufvorträge wollte er im Beginn des 20zigsten Jahrhunderts Ăwahrhaft zum Erleben ... 

(der geistigen) Wesenñ kommen (die, welche den Zeitenlauf dirigieren). *****  Doch dieses steht 100 

Jahre später noch aus, ebenso wie die weit verbreiteten Fähigkeiten des Ăhellsichtigenñ oder eben 

Seelischen Beobachtens, die, nach Steiner, die geistige Welt bereits vor 100 Jahren konkret 

erwartete.*** ***  

 

Heute scheint sich diese Erwartung schrittweise zu erfüllen. Wie bedeutungsvoll dies sein wird, ist 

schwer zu ermessen. Ob forscherisches, soziales, religiöses oder künstlerisches Leben, alles kann 

davon hochdifferenziert befruchtet werden  

Ein Gesichtswinkel nur ist z. B. die Transformation unserer Naturbeziehungen. So bezeichnet  Rudolf 

Steiner solches meditatives seelisches Wahrnehmen, auch als ein ĂMitempfangen des Seelischen in der 

Sinneswahrnehmungñ und betont, das dies nicht weniger als die Entwicklung ein ĂChristusverhältnis 

zur Naturñ bedeutet! **** ***  

Ein gewichtiger Schritt in der christlich-humanistisch geprägten Gegenwartskultur kann damit 

aufscheinen!  ĂWenn zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter 

ihnenñ heisst es im neuen Testament, Matthäus 18,20. Damit wird eine Beziehungsqualität 

angesprochen, die durch die Hingabe an das Göttlich-Geistige in- und zwischen uns einkehrt: Eine 

höchste anwesend werdende Gemeinschaftsgeistigkeit. 

Und eine solche höchste Gemeinschaftsgeistigkeit in unserer Beziehung mit allem Dasein, besonders 

mit der Natur und ihren Seelenwesen, scheint durch seelisches Naturbeobachten  ebenso möglich!  

 

Die Dimension eines völlig neuen Umkreisbewußtseins, einer personalen Erweiterung des 

Ökologieverständnisses ist eröffnet. Schließlich wartet die Natur, dem neuen Testament nach schon 
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lange, das dieses in besonderer Weise von uns Menschen ermöglicht wird, wenn Paulus im 

Römerbrief 8,19 schreibt: ĂDenn das ªngstliche Harren der Natur wartet, das Gottes Kinder offenbar 

werden.ñ  

 

Überschaut man also die weitreichende Bedeutung solcher neuen empathischen Beziehungsformen, 

die, bewußt vollzogen,  im Detail immer imaginativ-bildlicher, inspirativ-hineinverstzt oder intuitiv-

eins-werdender Art sind, wird man leicht einsehen, dass sie erübt und erforscht werden müssen, wenn 

sie unser Sozial-und Naturbeziehungsleben heilsam prägen sollen. 

 

Ein erweitertes Bewußtsein für Kräfte- und Wesens-Anwesenheiten in Zwischenräumen und 

Umfeldern****** **  ist so u. a. zu erwarten.  Und plötzlich könnte, um nur ein Beispiel zu nennen  z. 

B. die von Rudolf Steiner so favorisierte übende Beziehung zum Jahreslauf, als eine übergeordnete 

inspirierende Naturbeziehung, hohe sozialgestalterische Relevanz bekommen. ****** ***  

 

Ganz allgemein kann dies verbunden mit der Zukunftsperspektive intensiver Ăpersºnlicher 

Beziehungenñ zur Natur gesehen werden.********* Es ist dann auch eine Beziehungsart, die zu 

einem permanenten Geschehen werden kann, dass das Erdenleben heilsam verwandelt. 

Rudolf  Steiner sprach diesbez¿glich vom ĂKosmischen Kultusñ und der ĂSakramentalisierung des 

Alltagesñ. **********  

 

*:  Siehe ausführliche Beschreibung auch im Skript: Dirk Kruse, Seelisches Beobachten ï in der Natur, 

Menschenbildverlag 2004  

 

Die Methodenschritte des besagten Seelischen Beobachtens nach Dirk Kruse führen plastisch in die nicht 

sinnlich sichtbaren Ebenen des Angeschauten hinein. Die Schritte könnte man in folgender Anordnung 

benennen:  

 

1. Verehrungskraftartige Aufmerksamkeit,  

2. Meditativ-konzentrierte Fokussierung,  

3. Genaue äußere Objektbetrachtung,  

4. Erfassendes Abbilden des Krafteindruckes,  

5. Gefühl daran bemerken,  

6. Beherztes Halten (da es sonst unbewusst durchs Bewusstsein Ădurchhuschtñ) Verstªrken und Beobachten der 

Seelischen Eindrücke,  

7. Differenzierendes ĂDurchtastenñ der Seeleneindr¿cke nach unterscheidbaren  Kategorien, wie ĂVitalitªtsartñ, 

ĂCharakterartñ und ĂW¿rdeartñ 

8. Das Seelische bis in vergleichbare 

Linien- Figuren- und Farbgefühlsart  sich aussprechen lassen,  

9. Beschreiben und Zeichnen des Erlebten. 

 

Unerlässlich bleibt das Wiederholen, Vergleichen und Einrahmen dieses Üben in das Erarbeiten des gesamten 

Buches, da die Übungen in ausführlich beschriebene Bedingungen, Vorbereitungen, Haltungen, Nebenübungen, 

Auswirkungsbeschreibungen und Bezügen eingebettet sind. 

 

**: Rudolf Steiner, GA 10 Wie erlangt man Erkenntnisse der höheren Welten?, Kapitel: Die Stufen der 

Einweihung, 24. Auflage,1992.  

Es geht um die ausf¿hrlich beschriebene ¦bungsfolge, die mit der ñSpriess-, Blüh- und Welkübungò beginnt und 

mit der ñBeobachtung der Menschenbegierde-Erfüllung endet  

Siehe auch den Artikel. Zu ĂWie erlangt man Erkenntnisse  der hºheren Welten?ñ von Rudolf Steiner, von Dirk 

Kruse, zum 100 jährigen Erscheinen der Buchausgabe , aus der Zeitschrift ĂDas Goetheanumñ, Herbst 2009 

                                                                     
***: Die beschriebene Abfolge beinhaltet die Übungen:  

 

1. Meditation des Seelischen von Sprießen und Welken der Pflanze,  

2. Versenken zum Seelenursprung der Tiertºne und folgend andere Naturtºne (ĂErlernen der Sprache der 

Naturñ),  

3.Versenken in den Seelenursprung von menschlichem Sprechen und Meinen,  

4. Vergleichendes Meditieren über die Naturreiche Stein, Tier und dann Pflanze,  
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5. Meditation über die Empfindungen an der Metamorphose der Pflanze anhand von Samenkorn- und 

Gesamtpflanze,  

6. Meditation ¿ber die ĂMenschliche Naturñ anhand der Betrachtung von Menschenbegierde und 

Menschenbegierdeerfüllung. 

 

Mit immer wieder anderen Umschreibungen wird dort der Versuch gemacht, Beobachtungsart, 

Beobachtungsschritte, und Beobachtungsresultate zu verdeutlichen. Mit Kursivdrucken wird betont, dass es um 

die Beobachtung von Seelischem, insbesondere dem Fühlen, geht: ĂEr (der Geistesschüler) wird sich bald 

überzeugen, dass ein Gefühl, das in einem solchen Falle durch seine Seele früher nur durchgehuscht ist, 

anschwillt, dass es eine kräftige und energische Form annimmt. Diese Gefühlsform muss er dann ruhig in sich 

nachklingen lassenñ heisst es, oder Ă...  so dass sich der Gedanke und das Gefühl, die sich an ihn knüpfen, 

gleichsam in die Seele einbohrenñ, oder ñ dieses Gef¿hl lasse man in sich heraufziehen wie eine Wolke, die an 

dem sonst ganz leeren Horizont heraufzieht". 

Die Empfindungen, die man selbst verstärkt und verfeinert, werden nicht nur als ĂBeobachtungsobjekteñ 

charakterisiert, sondern auch als das Substanzielle der daraus entstehenden neuen Wahrnehmungsorgane! Steiner 

konkretisiert nicht nur, wie, wo, und was wahrgenommen wird, sondern auch wie objektiv und vergleichbar die 

Wahrnehmungen sind: 

ĂEine bl¿hende Blume zaubert vor seine Seele eine ganz bestimmte Linie, ebenso ein im Wachsen begriffenes 

Tier oder ein im Absterben befindlicher Baum. Die Seelenwelt (der astrale Plan) breitet sich langsam vor ihm 

aus. ... Zwei Geheimschüler, die sich auf der entsprechenden Stufe der Ausbildung befinden, werden bei dem 

gleichen Vorgange stets dieselben Linien und Figuren sehen.ñ 

 

****: Nocheinmal sei dieses Zitat betont: ĂDiese Meditation kann als eine innerliche Forschungsmethode é 

ausgebildet werden é . Sie kºnnen sich aus meinem Buche ĂWie erlangt man éñ é ¿berzeugen, dass die 

Methoden, ... keineswegs einfach und weniger langwierig sind, als die Methoden, die man sich aneignen muß, 

um ein Astronom oder ein Chemiker zu werden é (GA 303 Die gesunde Entwicklung des Menschenwesens, 

26.12.1921) 

 

** *** : ĂEine Lebensaufgabe aber ist unser (Seelen-)Kalender ... Da suchte ich zusammenzustellen Woche für 

Woche solche Meditationsformeln, ... die so wirken in der Seele, das diese den Zusammenhang findet zwischen 

ihrem eigenen inneren Erleben und dem, was durch göttlich-geistige Wesenheiten im Zeitenlauf dirigiert wird. 

Wahrhaft zum Erleben dieser Wesenheiten f¿hren diese Meditationen ... . Sie sind etwas Zeitloses ... .ñ 

(Rudolf Steiner, GA 143, 07.05.1912) 

 

Steiners Jahreslaufvorträge findet man in GA 223 und GA 229  

 

*** ***:  Rudolf Steiner in einem Gespräch mit Alexander Strakosch 1923: « Als die geistige Welt 

mir den Auftrag erteilt hatte, dieses Werk (Wie erlangt man ...ñ) zu schreiben, da hatte sie erwartet, daß viele 

Menschen so weit voranschreiten würden. ...Es ist das Erwartete nicht eingetreten. (ûBeitrªge zur Rudolf-

Steiner-Gesamtausgabeü Nr. 116). 

 

*******: "Wenn wir in der Natur das Seelische Mitempfangen lernen mit der Sinnesanschauung, dann werden 

wir das Christus-Verhältnis zu der äußeren Natur haben. Da wird das Christus- Verhältnis zur äußeren Natur 

etwas sein wie eine Art geistigen Atmungsprozesses.ñ 

(Rudolf Steiner, GA 194, Seite 113 - Es geht hier um den neuen ĂLichtseelenatemñ statt des altindischen 

ĂLuftseelenatemñ) 

 

********:  Siehe hierzu auch die Perspektiven Otto Scharmers in seinem Buch ĂTheory Uñ von 2011 zu der 

Bedeutung der Entwicklung eines UmkreisbewuÇtseins und zentrale Stellung des  ĂAnwesend-werden-lassens 

oder Presencingñ in Sozialgestaltungsprozessen, oder eines Jeremy Rifkin u. a. in seinem Buch Ă Die 

Empathische Zivilisationñ zur Bedeutsamkeit eines Natur einbeziehenden BiosphªrenbewuÇtseins! 

 

****** ** * :  Dazu bedeute dies  nach Rudolf Steiner die tiefgehendste und direkteste Beziehungsaufnahme zum 

Christus. (Überliefert von Emil Bock, siehe Friedrich Benesch, Das Religiöse der Anthroposophie Band 1, 

Verlag Die Pforte) 

 

***** *** **:  "Wir müssen lernen durchzudringen durch das abstrakte Anschauen der Natur.... 

die Menschheit (muss) , wenn sie sich gesund entwickeln  soll, zu allen Einzelheiten, durch die sie mit der Natur 

zusammenhängt, eine Art persönliches Verhältnis entwickeln. "  (Steiner GA 190, Vortrag vom 29.3.19) 

 

******** ***:  Siehe Friedrich Benesch, Das Religiöse der Anthroposophie Band 1 und 2, Verlag Die Pforte 
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Seelisches Beobachten als Erfahrungsgrundlage dieser Schrift   

 

Dies sind - in verkürzter Stufenfolge dargestellt - genauere Schritte Seelischen Beobachtens, die aus 

dem zentralen ¦bungskanon in Rudolf Steiners ĂWie erlangt man Erkenntnisse der hºheren Welten?ñ, 

Kapitel ĂDie Stufen der Einweihungñ* abgelesen sind. Sie liegen den eigenen Erfahrungen, die in 

diese Schrift einfliessen, methodisch zugrunde.  

In der Praxis erwieß  sich das genau unterschiedene Achten auf vitalitätsartige-, charakterartige- und 

würdeartige Gefühle bzw. Stimmungen als sehr hilfreich. Sie sind das Einzige, das zu dem was Rudolf 

Steiner darstellte hinzugefügt wurde.  

 

Hilfreich sind diese seelischen Differenzierungen auch, weil das Identifizieren und Durchtasten der 

vitalitätsartigen Gefühle einen Zugang zum imaginativen  Wahrnehmen des Ätherischen schafft, das 

Identifizieren und Durchtasten der charackterartigen Gefühle einen Zugang zum inspirativen 

Wahrnehmen des Astralischen und das Identifizieren und Durchtasten der nicht mehr gefühligen 

würdeartigen Gefühle einen Zugang zum intuitiven Wahrnehmen des Geistigen. Dieses wird in 

weiteren Darstellungen dieser Schrift noch genauer betrachtet werden.  

 

Der Kurzüberblick der Methodenschritte:  

 

 

1. In staunend-verehrende Hingabe und Offenheit kommen (z.B. für Baum, Wolke, Landschaft, 

Nachthimmel, Stern) 

 

2. Meditative Konzentration entwickeln um dann wie folgt zu Beobachten: 

 

3. Äußere Betrachtung (der Natur, des Himmels, der Landschafts-Orte etc.) 

 

4. Abspüren der jeweils auftretenden Kraft und Vitalitätseindrücke und ihrer Eigenarten  

(4Äther) 

 

5. Daran entstehende Seelische Eindrücke im Bewusstsein aufhalten  

(Gefühle, Stimmungen, Atmosphäre, ï das, was normalerweise durchs Bewusstsein Ădurchhuschtñ 

und unbewusst bleibt). 

 

6. Seelische Eindrücke verstärken und beobachten (energische Arbeit!) 

 

7. Differenzierendes ĂAbtastenñ der Seeleneindr¿cke nach den drei unterschiedlichen Kategorien:  

    Vitalitätsartige Gefühle (Übergehen in imaginativen Zugang zum Ätherischen),     

    Charakterartige Gefühle (Zugang zum inspirativen Zugang zum rein Seelisch- 

    Astralischen), 

    Würdeartige Gefühle (Übergehend in intuitiven Zugang zum urbildwesenartigen  

    Geistigen). 

 

8. Seelisches  ĂSich aussprechen lassenñ bis hinein in Prªgnanz von Linien- und Figurenart und Bild-

Wesen in der Seelenwelt (Astralplan) - ĂLinieñ, ĂFigurñ ĂBildñ ist dabei das Zeichen, das Konzentrat, 

die AuÇenseite von ĂWesenñ und Wesensabsicht. Dieses kann nun, besonders durch die Würde-Ebene 

hindurch wahrnehmbar sein.  

 

9. Beschreiben und/oder zeichnen (evtl. mitteilen) des so Erlebten 

 

 

Dieses Vorgehen ist ein eher natürlicher, der der heutigen empathischen Seelenhaltung entspricht. Er 

beinhaltet Imaginationen, Inspirationen und Intuitionen.  

Es kann auch nach gefassten Fokussierungen, in die drei Kategorien Imagination ï Inspiration ï 

Intuition unterteilt, vorgegangen werden. Siehe dazu die Darstellung  im Anhang ï ĂGrundlegende 
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praktische Übungen zur Differenzierung von Ätherischem, Astralischem und Geistigem an den 

Naturreichen ï in Imagination ï Inspiration und Intuitionñ ! 

 
*: Rudolf Steiner, GA 10 Wie erlangt man Erkenntnisse der höheren Welten? 

 

 
Die zu berücksichtigennde Komplexität der übersinnlichen Wirklichkeiten  

 

Es ist zu berücksichtigen, das die Übersinnlichen Wirklichkeiten sehr komplex sind: 

 

- Es gibt in der physischen Welt Ätherisches, Astralisches/Seelisches  und Geistiges.  

 

- Es gibt in der ätherischen Welt Astralisches und Geistiges. 

 

- Es gibt in der astralen Welt Ätherisches und Geistiges.  

 

Und dies auf jedem Plan als spezifisch erlebbare Wechselwirkungen. 

 

Es wird noch einen längerer Forschungsweg voller geistiger Erlebnisse brauchen , um zu klaren 

Unterscheidungen in den verschiedenen Ebenen der überphysischen Realität und in der recht  

unterschiedlich gearteten Erlebnisweise der Imagination, Inspiration oder Intuition zu kommen.  

Auch in Rudolf Steiners Werk wird selten differenziert oder wissenschaftlich genau dargestellt* . 

Vermutlich, weil damit die übersinnliche Wirklichkeit nicht stimmig erfasst wird, sondern 

gewissermaßen künstlich abstrahierend und sezierend  zerteilt würde. 

 
*: Anhand der Wahrnehmung eines Kristalles zeigt Steiner einmal einen differenzierteren Durchgang einer 

übersinnlichen Wahrnehmung, ohne dabei die inneren Wechsel der Wahrnehmungsarten mit zu beschreiben:  

ĂNicht etwa ist es so, daÇ in der astralischen Welt alles astralisch ist; das ist ebensowenig der Fall, wie in der 

physischen Welt alles physisch ist. Sie haben zum Beispiel auf dem physischen Plane, in der physischen Welt den 

Ätherleib, den Astralleib und sogar das Ich des Menschen. So sieht auch der Hellseher den Ätherleib des 

Minerals in der astralischen Welt. 

Wo ist nun der Astralleib des Minerals? Er nimmt sich aus wie ganz eigentümlich geformte Strahlen. Denken Sie 

sich solche Strahlen, die sich wie Spitzen in den Ätherleib hineinbohren, denken Sie sich solche Lichtgebilde, 

welche immer breiter und breiter werden, und dann sich sozusagen hineinbohren in den Ätherleib des Minerals. 

So haben Sie astralische Strahlenfiguren, die von jedem Mineral ausstrahlen. Ein Ende finden Sie da nicht, denn 

diese Figuren strahlen ins Unbestimmte in den Weltenraum hinaus. ... ... wenn Sie ein Mineral hellseherisch 

betrachten, so stellt sich Ihnen dieser Anblick dar: Sie sehen den physischen Leib umstrahlt von den Lichtfiguren 

des Ätherleibes; dann sehen Sie Strahlen, die sichimmer mehr und mehr erweitern, hinausgehen in den 

Weltenraum; Sie sehen sie verschwinden wie in einer Hohlkugel; von jedem Mineral aus können Sie sich den 

Mittelpunkt denken von einer solchen Hohlkugel, und diese sind ¿berall, in der ganzen Welt vorhanden. é und 

wenn wir uns vorstellen, daß sich das hellseherische Vermögen mehr und mehr erhebt bis dahin, wo diese 

Strahlen sich vereinigen, da kommen wir zu dem, wo uns von allen Seiten des Weltenraumes entgegenstrahlen 

die Iche der Mineralien.ñ (GA 105, 07.08.1909) 
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IIX . DIE ZUWENDUNG ZUR WAHRNEHMUNG  

 

 

Die Intention ist entscheidend 

 

Bereits in der Phase unserer Zuwendung zur Wahrnehmung entscheidet sich sehr viel prägendes für 

die Qualität der Wahrnehmung selbst! Wie bereits angedeutet ist die Grundhaltung wesentlich! 

Die Absicht oder Intention ist entscheidend, weil die innersten Absichten das Höchste in der Geistigen 

Welt überhaupt sind. * 

Die gute und liebeerfüllte innerste Intention ist ursächlicher als die methodische Systematik. . 

 

Denn: beim überphysischen Wahrnehmen erlaubt die geistige Welt das Schauen! Nicht unser Wille. 

** Die Geistige Welt, die eine reine Wesenswelt ist***, erkennt was ihr entspricht und bewirkt die 

Eröffnung und Verbindung mit uns. 

 

*: Das Dasein besteht - schematisch nach anthroposophischen Angaben dargestellt ï aus  

der 

1. Physischen Welt ï mit 4 Elementen, 

2. Ätherischen Welt ï mit 4 Äthern,  

3. Seelischen Welt (Astralplan) -  mit 7 Seelenregionen,  

3. Geistigen Welt (Devachan) ï mit 7 Regionen, von den die oberen die der Urabsichten sind. 

4. Der Welt der göttlichen Ausdrucksformen (christlich: Dreieinigkeit) 

 

**: ĂOb er (der Geistesforscher ) é etwas in der geistigen Welt wahrnimmt und was er wahrnimmt, 

das hängt nicht von ihm ab. Das fließt ihm zu als eine Gabe aus der geistigen Welt. (GA 9 

ĂTheosophieñ, Endkapitel ĂEinzelne Bemerkungen und Ergªnzungenñ) 

 

ĂUnd man wird nichts wahrnehmen, nichts lesen nichts hören in den höheren Welten, wenn man nicht 

gleichsam diese Seelenstimmung (des Ruhens im Schoße der geistigen Wesenheiten) hinhalten kann ï 

und dann abwartet, was einem die Wesenheiten der höheren Welten mitzuteilen haben, weil man ihnen 

die diese Seelenstimmung entgegenbringt.ñ 

(GA 156,  05.10.1914) 

 

***: ĂNehmen wir ...in der geistigen Welt wahr, so ... stehen (wir) ... nur geistigen Wesenheiten 

gegenüber, ... . Alles ist Wesen, ... diese Zweiheit (wie dem Wesen  Tier und von ihm gegessenem 

Stoff - in der physischen Welt) gibt es dort nicht, sondern, was ist, ist Wesen. ... Dieses In-den-Wesen-

sein breitet sich aus ¿ber die ganze Seelenstimmung.ñ 

(GA 138 , 29.08.1912 

 

 

Grundsatz : Auf die Bedingungen der überphysischenKräfte , Welten und Wesen einstellen 

 

Man muss nun immer bedenken, das das zu Beobachtende Überphysische völlig verschiedener Art ist.  

Die Eindrücke des Physischen können wir zumeist zeitlich und räumlich fixiert durch Beobachtung 

und physischen Instrumenten zur verfeinerten Beobachtung (Waage, Maßband, Mikroskop etc.) 

aufschliessen. Die nicht sichtbaren subtilen Kräfte des Ätherischen, Gefühle des Astralen und Ideen-

Urbilder des Geistigen huschen normalerweise durch die Wahrnehmung, die Seele und ihr 

Bewusstsein hindurch und können nicht zur Ansichtigkeit und gebracht werden. 

Wir müssen für das Ätherische insbesondere ätherische, für das Astrale seelische und für das Geistige 

geistige Wahrnehmungsinstrumente oder ïorgane heranbilden und schärfen. 

Genaugenommen aber braucht es dafür, ebenso wie bereits für unsere physische Sinnesbetätigung 

immer ein komplexes Zusammenspiel von unserer Physischen-, Ätherischen-, Astralischen- und 

geistig-Ichhaften Leibesorganisation. 

 

Bei der Phase unserer Zuwendung zur Wahrnehmung ist, wie gesagt, zuerst die geistige Intention das 

entscheidende höchste Blicklenkende.  
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Zweitens dann die durch moralische- und meditative und denkende Übungen verfeinerten 

Seelenfähigkeiten, so das seelisches Beobachten und Hineinversetzen ermöglicht wird.  

Die feinen Seelenfähigkeiten können dann auch unsere Ätherorganisation so ergreifen, das wir mit ihr 

wahrnehmend die Ätherkräfte ergreifen können. 

Auf jeder Stufe ist entscheidend ob wir mit unserer ï auch moralischen Intention und Ăklimatisch-

eingestimmtenñ Feinheit ï mit der Welt des Wahrgenommenen kongruent werden können. Können 

wir das nicht, taucht auch in unserer überphysischen Wahrnehmung nichts auf. 

Als ein Grundsatz gilt also: Wir müssen uns auf die Bedingungen dieser Welten und Wesen einstellen, 

um sie wahrzunehmen! 

 

Wir sehen wie sehr diese Fähigkeiten mit soziale Fähigkeiten verbunden sind: wenn wir eine 

menschliche Seele verstehen wollen, wissen wir bereits, wir können nur tiefer Verständnis haben, 

wenn wir uns in die Lage des Anderen versetzen können ï kongruent werden können mit dem Zustand 

seiner Seele. 

 
*: Die Geistige Welt (Devachan) ï mit den 7 Regionen, von den die oberen die der Urabsichten ist, welche sich 

nicht in eine physische Existenz hinunterbegeben, hat in ihrer unteren Region die Welt der Urbilder. Diese 

Urbilder sind dynamisch und begeben sich ï auch vermittels der Seelenwelt - in die ätherisch-physischen 

Gestaltungen von dem Menschen-, Tier-, Pflanzen- und Mineralreich auf Erden. 
 

  

Das richtige innere Konstituieren der eigenen Wesensglieder des Forschenden in Entgrenzung 

und Abgrenzung 

 

Eine mehr praktische Seite bei der Zuwendung zum Wahrzunehmenden ist ein richtiges inneres 

Konstituieren unserer inneren Haltung und unserer eigenen Wesensglieder. 

Es braucht eine Haltung die jederzeit sich selbst entgrenzen und abgrenzen kann. Wir müssen 

gewissermaßen Ăden ¿berschauenden alten Weisen/die überschauende alte Weiseñ und das 

Ăhimmlisch geºffnete Kindñ in uns leben können. 

 

Erstens ist es da gut ein inneres Rückgrat zu bilden* ï ein festigender und abgrenzender Vorgang, bei 

dem wir uns z.B. wie ein abgeklärter aufrechter Ritter oder alter Weiser (oder weibliche Form davon) 

fühlen können.  

 

Zweitens dann können wir mit der besten Intention - kindgleich -  in das Wahrzunehmende 

Ăhineinfliegenñ.** Dabei sollten wir darauf achten, in eine Leibfreiheit hinein entgrenzt zu sein.  

Wir müssen dabei lernen die luziferischen und ahrimanischen Machtextreme, die beim 

Festigkeitsgefühl und dem Ausfliegegefühl in der Seele auftreten können, nicht zu missbrauchen ï 

sondern ausgeglichen zu bleiben! 

Zuletzt ziehen wir uns mit Bestimmtheit wiederum vom Wahrnehmen zurück. 

 

Das sich leibfreie Herausöffnen gelingt, wenn wir unsder Denk- Fühl- und Willensensitivität bedienen 

und sie frei zur Verfügung stellen. Das Begrenzen gelingt wenn wir den Willen und die Erinnerung 

unserer karmisch innewohnenden weisen Überschauwesens aktivieren. 

 
*/**:  ĂIn der elementarischen Welt ist es notwendig, dass man mit dem ganzen Innenleben seiner Seele einem 

Wesen, einem Vorgang sich soweit anpasst, dass man sich mit dem Seelenleben in dieses Wesen, in diesen 

Vorgang selbst verwandelt. ... Da muÇ man sich aufrecht erhalten und behaupten mit seinem Seelenleben é Mit 

innerlich geschlossenem Seelenleben, mit geistesfriedsamem Seelenleben muß man untertauchen in die 

Wesenheiten ...  

é (die Verwandlungsfªhigkeit) besteht darin, dass die Lotusblumen ihre Blªtter in Bewegung von dem 

Menschen hinweg entfalten und die geistige Welt umfassen, sich an sie anschmiegen. é Was man als verstªrktes 

Ich-Gef¿hl heranbildet, ist innere Festigkeit, die man nennen kºnnte ein elementarisches R¿ckgrat.ñ                         

(GA 147, 26.08.13) 
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IX .  ZUM ÜBEN DES MEDIATIVEN WAHRNEHM ENS IN IMAGINATIONEN, 

INSPIRATIONEN UND INTU ITIONEN  

   

Hintergrundwissen 

 

Mit dem Hintergrund des Studiums der Geisteswissenschaft, dem Wissen über das was wir tun und 

dem Kategorien-haben für die neuen Erfahrungen, und mit dem Hintergrund der Verfeinerung unserer 

Seelenfähigkeiten in Meditationen und Denkübungen, können wir in die Wahrnehmung der 

überphysischen Realitäten kommen. 

 

Nocheinmal: Grundsätzlich enthalten wir uns vom Normalgebrauch oder Genuß von 

Seelenfähigkeiten, wie Denken, Fühlen, Wollen, Erinnern usw. um auf diese Fähigkeiten in ihrer 

Empfänglichkeit für Eindrücke zu schauen! Das heißt wir lassen eine Seelenfähigkeit durch Übung 

zum Okular werden und schauen - wachbewußt ï was sich in ihm abbildet.  

 

Wie bereits genauer beschrieben, kann man dann erleben, wie bei der Imagination stärker verfeinerte 

Denkkräfte zum Einsatz gebracht werden*, bei der Inspiration verfeinerte Gefühlskräfte, die man 

selbstlos als Okular nimmt. Bei der Intuition sind es dazu vornehmlich reine Liebeskräfte und auch 

verstärkte Willenskräfte.  

 

Normalerweise eröffnet sich uns als erstes auf dem Meditationspfad das imaginativ gesehene Feld, 

speziell die Kräfte des Ätherischen.  

Dann das inspirative Feld von speziell den Stimmungen der Astralwelt (Astralplan).  

 

Aber Menschen können verschiedene Zugänge oder Fokusse haben und auch direkt in die Inspiration  

gehen. ** 

 
*: Ă(Das) abstrakte Denken ist nur eine Durchgangsstufe der denkerischen Fähigkeit. é Von traumhafter 

Bildlichkeit durch vollbewußte Abstraktion zur ebenso vollbewußten Imagination: das ist der Entwicklungsgang 

des menschlichen Denkens. Der Aufstieg zu dieser bewußten Imagination steht als Zukunftsaufgabe vor der 

abendländischen Menschheit. Goethe hat einen Anfang damit gemacht, indem er für das Verständnis der 

Pflanzengestaltung das Ideenbild der Urpflanze forderte. Und dieses imaginative Denken kann wieder Impulse 

des Handelns aus sich heraustreiben.ñ (GA 36, Die Flucht aus dem Denken. Eine Fortsetzung des Artikels über 

Spenglers «Welthistorische Perspektiven». II 3, 20. August 1922) 

 

Das Denken muss sich so erkraften, dass es in derselben Lebendigkeit wirkt, die sonst nur im Wahrnehmen 

vorhanden ist. é Man muÇ durch Seelenbeobachtung dahin gelangen, diejenige Seelenverfassung genau zu 

kennen, in welcher man wªhrend des Wahrnehmens é ist é . 

(GA 35, Aufsatz: Frühere Geheimhaltung und jetzige Veröffentlichung übersinnlicher Erkenntnisse) 

 

ĂMan kann die Tªtigkeit des Denkens als solche in das Geistesauge fassen. ... Man kann sich ganz einleben in 

das innere Tun der Seele, während man so verharrt. Es kommt hierbei nicht darauf an, in Gedanken zu leben, 

sondern die Denktªtigkeit zu erleben. é Ein gleiches kann man vollziehen mit dem F¿hlen und Wollen der Seele, 

ja, auch mit dem Empfinden, dem Wahrnehmen der AuÇendinge. é Es m¿ssen um das Angedeutete zu erreichen 

diese Fähigkeiten in einem solchen Grade gesteigert werden, dass sie wie völlig neue Seelenkräfte wirken. é In 

der Seele erºffnet sich so der Ausblick auf eine Wirklichkeit, welche den Sinnen unzugªnglich ist. é (Das 

Beschriebene ) eröffnet die Aussicht auf eine Geisteswissenschaft, die in ihrer inneren Wesenheit nach dem 

Muster der Naturwissenschaft gebaut ist.ñ 

( GA 18, Kapitel ĂSkizzenhaft dargestellter Ausblick auf eine Anthroposophie) 

 

ñSolange der Mensch in Lust und Leid lebt, so lange erkennt er nicht durch sie. Wenn er durch sie zu leben 

lernt, wenn er sein Selbstgefühl aus ihnen herauszieht, dann werden sie seine Wahrnehmungsorgane; dann sieht, 

dann erkennt er durch sie. (GA 09, Kapitel: Der Pfad der Erkenntnis) 

 

ĂDer Geistesforscher hat auch geradeso wie der Naturforscher und der Chemiker sein Laboratorium, seine 

Experimentiermethoden. Aber sein Laboratorium ist durchaus im Inneren der Seele selber gelegen. é Es 

verwandelt sich unsere innere Seele in einen Zuschauer dessen, was in uns geschieht dadurch, dass wir uns ganz 

und gar identifizieren mit dem, was wir also in den Mittelpunkt unseres Bewusstseins gestellt haben.ñ   

(R. Steiner, Vortrag vom 17. Mai 1915, bisher unveröffentlicht) 
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**: ĂDiese Mºglichkeit ist durchaus vorhanden, das sozusagen Menschen verzichten auf das (imaginative) 

Anschauen in der geistigen Welt, um dadurch schneller geführt zu werden zu dem (inspirativen) geistigen 

Hinhorchen auf die Aussagen der geistigen Wesenheiten. é So also kºnnen wir uns die Vorstellung bilden, das 

es auch Menschen gibt, welche, ohne die imaginative Welt zu schauen, das innere Wort vernehmen und die 

inneren Ausspr¿che der geistigen Wesenheiten vernehmen und sie mitteilen kºnnen.ñ (GA 114, 15.09.1909) 

 

 

Der Beginn von Imaginationen und dass Beispiel des Erlebens des Lebenstableaus 

 

Oft, asber nicht immer, beginnt dass Imaginationserleben mit einem halbbewussten oder deutlicherem 

Erleben eines lebendig-moralischen Eintauchen in die Bilder des eigenen Lebens. Das 

Alltagsbewusstsein und die Alltagserinnerung schwindet mehr und Überblickendes moralisches 

Wahrbilderleben taucht in der Seele plastisch auf. Man kann dies das Erleben des Lebenstableaus 

nennen*. Es kann dies auch plötzlich auftauchen ï insbesondere bei Unfällen und insbesondere bei 

Nah-Tod-Erlebnissen**. 

Die Imagination und besonders das Lebenstableau-Erleben hängt organisch mit den Ätherkräften 

zusammen, die auch in den Lebensprozessen des Menschen, in der Denkfähigkeit und als Träger der 

Erinnerung in uns tätig sind. Besonders in der Kindheit wirkten sie direkter in der Bildung des 

physischen Körpers. Was an gelebte, nichtgelebte oder eingeprägte Kindheit in uns Muster gebildet 

hat, und die wahrnehmungsoffenen Kindheitskräfte als solche, werden durch das Lebenstableau-

Erleben während der beginnenden Imagination neu eröffnet und neu erfassbar***. 

  
*:  Siehe die Zusammenstellung diesbezüglicher Texte Steiners durch Andreas Neider: Das imaginative 

Lebenstableau ï Meditative Erkenntnis aus Kindheitskräften. Darin findet sich u. a. diese erklärende Darstellung 

Steiners: 

ĂNun handelt es sich darum aber, weiterzuschreiten mit der imaginativen Erkenntnis. Wenn man nun 

weiterschreitet mit der imaginativen Erkenntnis, dann bereichert sich das Leben in einer gewissen 

Weise; ...  man faßt auf das Verhalten, das man anderen Menschen gegenüber hat, das 

Benehmen anderen Menschen gegenüber. ... Man wird also jene Folgen einer solchen Handlungsweise 

sehen, die in der physischen Welt eintreten können. ... das alles wird man innerhalb des physischen Lebens 

beobachten können. ...  Nehmen wir einmal an, Sie erweisen einem Menschen eine Guttat. ...  Sie wärmt 

gewissermaßen in den geistigen Welten; sie ist wie der Ausgangspunkt von geistigen Wärmestrahlungen. ... 

Andere Handlungen des Menschen wiederum sind so, als ob sie nach der einen oder anderen Richtung wie hell 

leuchtende Strahlen wirkten in der geistigen Welt; andere wirken verfinsternd in der geistigen 

Welt; ...  das, was eine Handlung, sei sie gut, sei sie böse, sei sie weise, sei sie törichter Art, in der geistigen Welt 

wirkt an Seelenwärme, an Seelenkälte, an Seelenleuchte, an Seelenverfinsterung und so weiter - es ist eine große 

Mannigfaltigkeit da -, das steigt auf vor dem imaginativen Bewußtsein, das beginnt da zu sein. ... 

Man beginnt, sich gegenüber diesem Lebenspanorama, das bis zur Geburt oder über die Geburt hinausreicht, 

ganz krüppelhaft vorzukommen, wie wenn einem etwas abgeschlagen wäre. ... Das muß im Laufe des 

imaginierenden Bewußtseins eintreten, daß man sich also verstümmelt fühlt in Bezug auf die Erlebnisse, daß 

man vor allen Dingen fühlt, wie einem das gewöhnliche Leben etwas zudeckt. (GA 234, Anthroposophie, 

09.02.1924, Dornach 1994, S. 193 f.) 

 

**: Siehe z. B. Rudolf Steiner, GA 186, Die Verbindung der Lebenden mit den Toten, 22.02.1916,                            

ebenso: Mathias Girke, Michaela Glöckler, Pim Lommel: Nah-Tod-Erlebnisse, Berlin 2008 

 

***: Siehe Andreas Neider: Das imaginative Lebenstableau ï Meditative Erkenntnis aus Kindheitskräften. Basel 

2017 

 

 

Grundsätzliches zur Imagination ï 1. Schritt  

 

Während wir in einer Vorstellung Erlebtes, etwa eine Pflanze noch einmal als Bild abbilden oder in 

uns konstruieren, in einer Erinnerung dieses vertieft und einfühlender vollziehen und  in der 

Phänomenologie des Goetheanismus z. B. den Typus einer Pflanze immerhin lebendiger bildhaft 

Ănachschaffenñ, ist eine Imagination (in der anthroposophischen Begriffsbildung) darüberhinaus 

führend die aktive Wahrnehmung einer lebendigen Kraftrealität, die auch bildhaften Ausdruck hat* . 
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Dies ist etwas gänzlich anderes als katathymes Bilderleben, Bilderreisen oder Rückführungen, wo man 

ï oft mit verschlossenen Augen - innere Bilder gefühlsgefüllt und fast filmartig innerlich 

aufsteigenlässt. 

 

Der goetheanistische Blick fördert die Imaginationsfähigkeit sehr, da man dabei lernt empathisch 

genau Ădie Pflanze etwas ¿ber sich aussprechen zu lassenñ und es ideenhaft zu einem Typusbild 

zusammenfasst.  Dies ist aber zumeist nicht die geistige Kraftrealität einer Plflanze, die die 

Imagination erfassen kann. Und es sind auch nicht geistige Wesensrealitäten, die mit der realen 

Pflanze, ihrer Pflanzengattung oder ihrem geistigen Urbild verbunden sind. Letztere sind geistreal nur 

durch Inspiration und Intuition zugänglich. 

   

Bleiben wir bei der Imagination. Eine einfache Wahrnehmung von bildhaftem Ausdruck der 

Kraftrealität (hier geht es noch gar nicht um den Typus o. ä.) ist die folgende:  

 

Focussiert man auf die Spriesskraft eines jungen grünen Grases, so sieht man die Frische**.  

 

Man fühlt sie auch.  

 

Und erfasst man diesen Eindruck als Ganzes, so Ăsiehtñ und beschreibt man eine feine expandierende 

Kraftwolke, die durch die Grashalmfrische existiert.  

 

Diese Kraft- und Kraftbildwahrnehmung ist eine einfache Imagination! 

 

Im Gegensatz zu einer Suggestion, bei der Bildkraft und Bildgefühl willkürlich erzeugt und verstärkt 

werden, kommt es bei Imaginationen ganz im Gegenteil um eine Verfeinerung der erwartenden und 

tastenden Seelenkräfte an, vornehmlich derer die sonst für das Denken benutzt werden. Man spannt 

diese Den-Äther-Kräfte gewissermaßen wach und verfeinernd auf um mit ihnen das zu Betrachtende 

zu benetzen bzw. sich in dem Fremdätherischen von diesem Bilder einprägen zu lassen***. 

Eine Imagination zeichnet sich insbesondere durch die außergewöhnliche Feinheit der Bild(e)kräfte 

aus! Die eigenen Bildekräfte des Wahrnehmenden taucht besonders in die Sphäre des Ätherischen ein 

und das Fremdätherische prägt sich im eigenen hingehaltenen Ätherischen ab. 

 

Drei Grundsätzlichkeiten sind immer mit zu bedenken:  

Erstens, dass die rudimentär immer vorhandene menschliche Imaginationsfähigkeit auch unbewusst 

bei Sinnesprozessen und Vorstellungsbildungen mitbeteiligt sein kann, sie im meditativ erarbeiteten 

Imaginieren jedoch zuletzt in Reinform betätigt wird!  

 

Zweitens, dass Imaginationen nicht in sich selbst geistige Wesenheiten sind. Imaginationen sind, 

ähnlich wie Buchstabenfolgen oder die meisten Wortbegriffe, nur  Hinweise auf Ădas Wesen an sichñ. 

Allerdings sind sie immer ĂÄußerungenñ von Wesenheiten und stellen somit real lebendige Hinweise 

auf ein Wesen dar!** ** . 

Drittes, das die wahren Imaginationen sich ähnlich wie Erinnerungsbilder zeigen, die auch bereits 

einen Ewigkeitswert haben, und bleibend im Kosmos eingezeichnet sind*****.  

 

Es ist hilfreich solche einfachen Imaginationen, wie die des Erfassens der Pflanzen-Sprießfrische, erst 

einmal zu üben bis man sicher darin ist, und dann zu komplexeren Beobachtungen fort zu schreiten.  

 

Es sind dann auch ganz anders geartete, noch einfache, wenn auch schon etwas komplexere Übungen 

möglich. Ein Beispiel ist das Beobachten von der lebendigen Kraftart und Bildart  

( Substanzartigkeit, Form-, Gesten ï und Bewegungsart) von innerseelischem ĂBekanntheitserlebenñ 

***** * , in dem sich letztlich dessen spezifische Geist-Wesenheit mitteilt *** *** * . 

 

Typischerweise  Ăsiehtñ und beschreibt man dann eine solches Imaginationsbilderleben etwa als 

bergende und ruhende weich fliessende Hohlform, die man als sichernd, warm usw. auch fühlen kann. 

Je nach dem verschiedenen Erleben verschiedener Menschen kann dies Erleben natürlich changieren. 
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*: Siehe grundsätzliches zur Imagination in den folgenden Büchern:  

Rudolf Steiner, GA 12 Die Stufen der höheren Erkenntnis, R. Steiner Verlag  

R. Halfen/A.Neider, Imagination, Verlag Freies Geistesleben, Stuttgart 2002 

Dorian Schmidt, Lebenskräfte ï Bildekräfte, Verlag Freies Geistesleben, Stuttgart 2011 

Einiges in: Jürgen Strube, Die Beobachtung des Denkens, Verlag für Anthroposophie 2010 

 

**: Siehe die ersten Schritte innerhalb der ĂSpriess- und Welk¿bungñ in GA 10  ĂWie erlangt man Erkenntnisse 

der hºheren Welten?ñ, Kapitel ĂDie Stufen der Einweihung 

 

***: In dem Ätherischen ist auch Astralisches das bildgestaltend wirkt. So sind zum Beispiel Gedanken geistig-

astralisch, werden aber im Medium des Äthers getragen. Normalerweise haben wir also einen beseelten Äther: 

ĂDurch die imaginative Erkenntnis tauchen wir ein in eine Welt des wogenden Äthers, der beseelt ist von ihn 

durchdringenden Gedanken.ñ (GA 66, 31.03. 1917) 

 

ĂWir dringen durch unseren eigenen Ätherleib in das Ätherische der großen Welt ein, aus der wir ja doch zuletzt 

als Mensch herausgeboren sind. é Die Welt, die wir jetzt erleben, é Sie tritt uns zunªchst in einer Bildhaftigkeit 

Entgegen é . é indem man sich so in die Ätherwelt einlebt, in dem menschlichen Erleben in den Vordergrund, 

die im gewöhnlichen physischen Leben eigentlich nicht beachtet werden: der Gleichgewichtssinn, der 

Bewegungssinn, der Lebenssinn. Die treten in den Vordergrund. Die Schwere fällt gewissermaßen von uns ab. 

Ein Erleben eines der Welt eigenen Gleichgewichtes, in das wir uns selber hineinfinden, tritt ein. é Dasjenige 

aber, was in der Bewegung innerlich erlebt werden kann é, das wird erlebt in der Imagination durch den 

ruhenden Menschen, indem das Bewegen sich zunächst steigert. Das ist ein lebendiges Hineindringen in die 

ªtherische Welt.ñ (GA 77b, 24.08.1921) 

 

** * * : Rudolf Steiner formuliert einmal über Hilfestellung der Begriffe: ñWir haben uns (der) Begriffe nur 

bedient, um den Blick é auf die gedankenfreie Wirklichkeit zu lenken.   é um den Blick é auf einen Gegenstand 

zu lenken.ò (GA 02 Grundlinien einer Erkenntnistheorie der goethischen Weltanschauung, Kapitel: Die 

Erfahrung) 

 

Worte verlieren ihren Hinweischarakter, wenn sie noch ganz mit Kraft-, Seelen- oder Geistrealitäten verbunden 

sind, wie z. B. bei manchen Ausrufeworten (Interjektionen).  

Ein außnahmeartiger besonderer Zugang zur Kraftbild-, Seelen- und Geistrealitªt sind die ñWortmeditationenò 

nach Dorian Schmidt, erforscht in der ñNovalis Schuleò, siehe: www.gesellschaft-fuer-bildekraefteforschung.de 

 

Zum Hinweischarakter von Imaginationen: ñEs kommt nun darauf an, zu diesen (imaginative) Bildern das 

richtige Verhältnis zu gewinnen. Sie haben Wert für die übersinnliche Wahrnehmung erst dann, wenn sie durch 

die ganze Art, wie sie sich geben, gar nicht an und f¿r sich selbst genommen sein wollen. é Sie m¿ssen sich so 

ank¿ndigen wie Buchstaben é Wie etwas Geschriebenes nicht dazu auffordert, die Buchstabenformen zu 

beschreiben, so fordern die Bilder, die den Inhalt des übersinnlichen Schauens bilden, nicht dazu auf, sie als 

solche aufzufassen; sondern sie führen durch sich selbst die Notwendigkeit herbei, von ihrer Bildwesenheit ganz 

abzusehen und die Seele auf dasjenige hinzulenken, was durch sie als übersinnlicher Vorgang oder Wesenheit 

zum Ausdruck gelangt.ò (GA 17, Kapitel: Von dem Erkennen der geistigen Welt) 

 

Zu bedenken ist hier: ñDurch die Eindr¿cke der sinnlichen Welt steht man den Wesen und Vorgªngen dieser 

Welt naturgemäß weit näher als durch die übersinnlich geschauten Bilder der übersinnlichen Welt.  

(GA 17, Kapitel: Von dem Erkennen der geistigen Welt) 

 

ñ(Es ist so) , daß er (der Mensch) die Äußerungen der «geistigen Wesen» wahrnimmt, aber nicht diese Wesen 

selbst. Es ist das nämlich so lange der Fall, als er nur in der imaginativen Welt bleibt und zu keiner  

hºheren aufsteigt. Erst die Inspiration und die Intuition f¿hren ihn allmªhlich zu diesen Wesen selbst hin.ò 

GA 12. Kapitel: Die Imagination) 

 

*****: ñMan fasse ... dasjenige genau ins Seelenauge, was eine Erinnerungsvorstellung 

ist, und man wird damit die Art und Weise gegeben haben, wie auch Imaginationen in der Seele leben. Sie leben 

mit derselben Intensität, ja mit einer oft weit gesteigerten Intensität gegenüber den Erinnerungsvorstellungen.ñ  

GA 78, 02.09.1921) 

 

Ă ... allmªhlich wird in das allgemeine intellektuelle Menschheitsbewusstsein die Kraft der Imagination 

einziehen. ... Mit seinen Imaginationen aber ragt der Mensch in eine höhere Geistwelt hinauf, ... . Der Mensch 

behält die Imaginationen nicht in sich; sie sind in das kosmische Sein eingezeichnet; und aus diesem kann er sie 

immer wieder in dem Bild-Vorstellungsleben abmalen. ...Was der Mensch von der Kraft des bewussten 
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Imaginierens erlebt, das wird zugleich Welt-Inhalt.ñ                                                                                                          

(GA 26, Leitsatzbrief ĂDie Freiheit des Menschen und das Michael-Zeitalterñ) 

 

**** ** :  Das eigene, weltenstimmige, des Fremdätherischen, auch das von Wahrbildern irgendwelcher sozialen 

Zusammenhänge, hat eine besondere, der Seelen bemerkliche Kraft:                                                                                  

ĂWer zur wahren Imagination gelangt, der lebt in ihr, wie er in einem gesicherten Gedanken lebt. ... In dem 

Angedeuteten liegt auch der Grund, warum man von dem, was man imaginativ erfahren hat, zu einem Menschen 

sprechen kann, der ein solches noch nicht erfahren hat, ... . Beim hinhorchen auf das Imaginierte sagt sich 

dieser Zuhörende: das bin ich ja selbst mit meinen dem gewöhnlichen Bewusstsein bisher unbekannten Geist-

Wahrnehmungen. Der Imaginierende hat mir nur dazu verholfen, das ins Bewusstsein heraufzurufen, was sich 

dieses selbst noch nicht heraufgerufen hat.ñ  (GA 36,  Aufsatz vom 02. Dezember 1923)  

 

****** * : Dazu gehört auch der geistige Engel-Wesensbereich der Archai (Zeitgeister oder Geister der 

Persöhnlichkeit) , der an sich in der Ausbildung objektiv wahrer und gültiger Imaginationen mitwirkt:                                                

ĂWenn sie gültige Imaginationen ausbilden, ..., dann treffen sie ... mit den Geistern der Persönlichkeit zusammen 

und sie spüren die Kraft, welche Ihnen diese Imaginationen bewahrheiten, sie ihnen zur Objektivität machen 

will.ñ (GA 187, 28.12.1918) 

 

 

Grundsätzliches zur Imagination ï 2. Schritt 

 

Wenn man, hier am Beobachten des Spriessens,* die Imagination erlebt, kann man dieses 

Kraftbilderleben mit verschiedenen Focussierungen erlebbar machen. Solche können ï mit ĂWie-

Fragenñ dirigiert - sein: 

 

- Wie kommt der Eindruck zu mir? ï Zum Beispiel Ăwie eine expandierende Wolke im eher 

zweidimensionalen Raumñ**. 

- Wie ist der Charakter der Vitalität des Eindruckes? ï Zum Beispiel Ăsehr jung, gelºst, fein und 

lichthaftñ. 

- Was bewirkt der Vitalitätseindruck bei mir? ï Zum Beispiel Ăich f¿hle mich frei im Raum und 

erlebe Vitalisierung und Gl¿cksempfindungenñ.*** 

- Wie ist der Farbcharakter? ï Zum Beispiel Ăwie das pastellige Empfinden von hellgelb, 

hellgr¿n und hellblauñ**** 

- Welche Bewegungs- und Formtendenzen sind darin erlebbar? ï Zum Beispiel Ăein in die 

Perepherie hineinstrahlen unendlich vieler feiner Strahlen, die, zu einem quellenden > 

Gesamtpilz < verbunden, eine quellende Expansion eines Kraftfeldes  darstellenñ. 

 
*: Siehe die ersten Schritte innerhalb der ĂSpriess- und Welk¿bungñ in GA 10  ĂWie erlangt man Erkenntnisse 

der hºheren Welten?ñ, Kapitel ĂDie Stufen der Einweihungñ 

  

**:  ĂSie (innerlich erf¿llte lebendige Bilder) sind wirkliche Imaginationen , die man é zweidimensional erlebt. 

é wie wenn das Denken ein den ganzen Menschen ausfüllendes Tastorgan wird, so dass man geistig sich fühlt 

wie abtastend eine neu auftretende Welt, die eigentlich jetzt noch nicht die wirkliche Geisteswelt ist, sondern die 

das ist, was ich nennen möchte die Bildekräftewelt oder die Ätherwelt. Wer den Äther wirklich kennenlernen 

will, muß ihn in dieser Art erfassen. (GA 227 20.08.1923) 

 

***: ĂDie Seele muÇ innerhalb dieser Bilder vºllig frei und wohlbesonnen walten kºnnen. éñ 

(GA 13, Kap. ĂDie Erkenntnis der hºheren Welten) 

 

ĂAlle imaginative Erkenntnis, die von der Wahrheit ausgeht, ist zu gleicher Zeit gesundend und heilsam, sie 

macht das Blut im Kreislauf gesund.ñ (GA 99, 06.06.1907) 

 

é es ist begleitet dieses ganze Erleben des  therischen von einem auÇerordentlich starken Gl¿cksgef¿hl. Das ist 

zunächst das erste, und zwar dem Menschen außerordentlich wohlgefällige höhere Erlebnis, dieses 

Durchströmen der ganzen Bilderwelt mit einem innerlich erfassten Glücksgefühl.ñ(GA 227 20.08.1923) 

 

****:  Ă Imagination ï das ist ein wirkliches astrales Erlebnis ... man f¿hlt sich éinnerhalb des Farbenbildes ... 

und man hat das Bewusstsein, dass man an seiner Entstehung teilnimmt. Wenn dies Gefühl nicht da ist,  wenn 

man sich also der Sache gegenüberstehend glaubt wie einem sinnlichen Farbenbild gegenüber, dann hat man es 

noch nicht mit einer wirklichen Imagination zu tun.ñ (GA 13, Kap. ĂDie Erkenntnis der hºheren Welten) 



 66 

Grundsätzliches zur Imagination ï 3. Schritt und dem Übergang in die Inspiration  

ï  1. Schritt 

 

Wenn wir dann die Frage daraufhin focussieren, von was diese Imagination - beim Spriessen -

ausgeht?, bzw. wie diese Imagination bewirkt wird?, so kommen wir dem Wesen näher, dessen 

Aussen-Abbild die Imagination ist.  

 

Wir können dann beim Spriesserleben in ein Seelenwesen eintauchen, dessen Charakter wir z.B. als 

Ăvollkommen hingegeben an den Kosmosñ, ĂJungfrªulichñ, ĂReinñ und auch Ăweit-¿berblickendñ 

beschreiben können. 

 

Beobachten wir, wie dieses Erleben zu uns kommt, werden wir bemerken, das es nicht mehr alleine, 

das im Raum auf uns zuexpandierende und uns einnehmende Kraftbilderlebnis ist, sondern wir, wie 

wärmer und dunkler in das Innere eines Seelenwesens eintauchen. 

 

Beobachten wir das Eintreten dieses Erlebens energisch konzentriert genauer, so bemerken wir wie 

hier ein wechselseitiges Einstrahlen einer Seelenintensität passiert: Dieses Seelische dringt wie ein 

Intensitäts-Strahl, auch hºrartig erlebbar, schmerzartig in meinen Seelenraum einñ* und gleichzeitig  

Ăsinke ich durch diesen Strahl in das Wesen von dem diese Strahlintensitªt kommt, hineinñ**! 

Gegenüber der freilassenden Leichte vieler Ätherimaginationen wirkt die intensive Astralinspiration 

massiv eindringlich ï auch wenn diese nur vom Hauch eines äußeren Empfindungseindruck herrührt! 

 

Beim vergleichenden Beobachten des Welkens innerhalb der ĂSpriess- und Welk¿bungñ aus ĂWie 

erlangt man Erkenntnisse der hºheren Weltenñ kann dies sehr markant und rein erlebt werden. 

Besonders wenn wir es verstehen, den Gefühlseindruck so zu verstärken, dass er sich geradezu in 

unsere Seele Ăeinbohrtñ.*** 

 
*: Steiner nach dem Sprechen über das Glücksgefühl bei der Imagination: ĂDann aber, wenn wir zu dieser 

inneren é Ruhe, die grºÇer ist als die Ruhe Null, kommen, dann sind wir so in der geistigen Welt drinnen, dass 

wir sie nicht bloß schauen, sondern dass sie auch zu uns tºnt. éwir befinden uns in der geistigen Welt. é 

Dasjenige, é kosmische Gl¿cksgef¿hl, das verwandelt sich in diesem Augenblick, wo wir das leere Bewusstsein 

mit Ruhe herstellen, in einen ebenso umfassenden seelischen Schmerz, é Und wir machen die Erfahrung, dass 

die Welt aufgebaut ist auf Grundlage éeines kosmischen Elementes, das vom Menschen nur im Schmerz erlebt 

werden kann.ñ (GA227 20.08.1923) 

 

** : Beschreibungen Rudolf Steiners  -  Zur unterschiedlichen Leibfreiheit bei Imagination und Inspiration: 

Ăé das macht gerade die imaginative Erkenntnis aus: drinnen stecken bleiben im physischen Leibe, é aber 

dennoch unabhªngig werden von ihm. éDer Mensch hªngt ¿berall mit Muskeln, Knochen, Nerven  von seinem 

ätherischen Leibe aus mit dem physischen Leibe zusammen. é Nun kann es aber é so sein (wie in einem) 

porºsen TongefªÇ (wo sie) keine Verbindung mit dem inneren der Wªnde des TongefªÇes é haben. So ist der 

Mensch in der imaginativen Erkenntnis in seinem Leibe drinnen, aber der Ätherleib geht nicht in die Muskeln, in 

die Knochen und so weiter hinein. é 

Das ist so für die imaginative Erkenntnis, nicht aber für das inspirative Erkennen. Das inspirierte Erkennen, das 

bei leerem Bewusstsein, é eintritt, é bewirkt, dass der Mensch mit seinem Geistig-Seelischen außerhalb seines 

physischen Leibes ist. éDer Mensch muÇ mit seinem Ich und mit seinem astralischen Leib ganz auÇerhalb des 

 therleibes sein kºnnen.ñ (GA 236, 30.05.1924) 

 

Und Beschreibungen zur Inspiration: 

 ĂJetzt (in der inspirierten Erkenntnis) ist es nicht mehr das eigene Erleben, sondern es ist die auf uns 

eindringende geistige Welt, die sich nun vor uns hinstellt.ñ (GA 227, 19.08.1923)   

 

ĂUnd  sie (die geistige Welt) offenbart sich é zunªchst in den Bildern der Imagination, dann in demjenigen, was 

sie selber schöpferisch geben kann, in der Inspiration. In dieser Welt der Inspiration kann man heimisch 

werden.ñ (GA 227, 20.08.1923) 

 

ĂDie imaginative Erkenntnis gibt nur die Innenwelt é als eine Bilderwelt é . Und sie gibt Bilder vom Kosmos. 

Der Kosmos selber é (tritt) erst in der Inspiration auf, wenn die geistige Welt von außen in uns einströmt.              

(GA 227, 20.08.1923) 
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ĂDie Imagination f¿hrt ihn (den Geistesschüler) dazu é in ihnen (den Wahrnehmungen) Ausflüsse von Seelisch-

Geistigem zu erkennen; die Inspiration f¿hrt ihn weiter in das Innere der Wesen; é; in der Intuition dringt er in 

die Wesen selbst ein.ñ (GA 13,  Kapitel: Die Erkenntnis der höheren Welten) 

 

*** : GA 10  ĂWie erlangt man Erkenntnisse der hºheren Welten?ñ, Kapitel ĂDie Stufen der Einweihungñ 
 

  
Grundsätzliches zur Inspiration ï 2. und  3.  Schritt  und Übergang zur Intuition 

 

Wenn man nun das Seelische des Wahrgenommenen in der Inspiration erlebt, erlebt man schon 

Wesenhaft, aber noch mehr so etwas wie den Charakter oder auch die Taten* eines Wesens. 

 

Dringt man, was nur richtig mit erhöhten moralischen Kräftereinen Liebefähigkeiten** bis in die 

innerste Absicht, Weisheit, Würde und Heiligkeit des Seelischen (Wesens) vor, und kann mit dem 

Seelenwesen selbst Ăverschmilzenñ*, sich eins f¿hlen, dann ist man in der Intuition angelangt. 

 

Man behält bei der Intuition das durch Selbstschulung erstarkte Ich aufrecht und steht wie von Ich zu 

Ich der Wesenswürde oder Wesensmacht gegenüber. Das ist ein Erlebnis als wären wir in das Wesen 

hineingegangen und würden von ihm wahrgenommen. ****  

 

Es ist, als wenn man in einer erhabenen Geisteshöhle***** oder Kathedrale drinnen steht und von 

dem Bewusstsein um uns gedacht wird ï wie in einem heilig-ernsten Haupt drinnen zu sein. 

 
*:  Ă.... in der imaginativen Erkenntnis erlebt (man)Eigenschaften ... (von) Wesen .... In der Inspiration ... Taten 

solcher Wesen ... in der Intuition verschmilzt (man) mit Wesen.  . (es ist ein) Erlebnis, (wie wenn man) die Hüllen 

der Seele fallen (lªsst) und Ich dem Ich gegen¿bersteht, ... . Ă (GA 12, Kapitel ĂInspiration und Intuitionñ ) 

 

**: ĂGeistige Intuition ist nur mºglich durch Anwendung é desjenigen, was man an Liebesfªhigkeit an der 

Natur entwickeln kannñ (GA 227, 20.08.1923) 

 

Ă é die moralische Kraft darf nicht bloß so bleiben, wie sie im gewöhnlichen Leben der physischen Welt ist, 

sondern sie muß erhöht und befestigt werden. Ganz besonders tritt uns aber entgegen, was in dieser Beziehung 

notwendig ist, wenn wir zur Intuition gehen, durch welche sich die Seele, die ein Geistesforscher geworden ist, 

geradezu hineinzuversetzen vermag in das Innere eines anderen geistigen Wesens oder einer anderen geistigen 

Tatsache.Da werden wir finden, daß es geradezu zur Unmöglichkeit wird, sich nach der geistigen Schulung 

wirklich in andere Wesenheiten hineinzuversetzen, wenn man nicht schon hier in der physischen Welt dafür 

gesorgt hat, daß dasjenige erhöht werde, was man nennen kann offenes Interesse für alles, was uns umgibt, 

freies, offenes Interesse. Alle engherzige Verschlossenheit der Seele, alles Verkriechen der Seele in sich selber, 

alles, was nicht die Aufmerksamkeit der Seele hinlenken will zu Mitleiden und Mitfreuden von Mitgeschöpfen 

und von allem, was uns in der Sinnes weit schon umgibt, das alles hält die Seele ab, wenn sie in die geistige Welt 

hinaufgestiegen ist, zur wahren Intuition, zu wahren Erkenntnissen höherer Wesenheiten zu kommen.ñ                     

(GA 62, 03.04.1913) 

 

***:  ĂNehmen wir im astralischen Leibe in der geistigen Welt wahr, so ... stehen (wir) ... nur geistigen 

Wesenheiten gegenüber, ... . Alles ist Wesen, ... In ihrer Stufenfolge lernt man die Welt der Hierarchien kennen, 

... es ist eines möglich ... eine Beziehung zu diesen Wesenheiten zu gewinnen. ...  

Man ist drinnen in den Wesenheiten, ..., indem man ganz genau weiß, ... man (braucht) auf die erste 

Bekanntschaft hin nicht mehr zu wissen, als man bei einem Menschen weiß, dem man zum ersten Mal begegnet. 

... Dann wird es immer intensiver und intensiver, und dadurch dringt man auch immer mehr und mehr in das 

Wesen dieser Wesenheiten ein. ... Man ist eigentlich alles selber. Dieses In-den-Wesen-sein breitet sich aus über 

die ganze Seelenstimmung.ñ (GA 138 , 29.08.1912) 

 

****: ĂDen Wesen der hºheren Hierarchien gegen¿ber müssen wir so fühlen, dass wir in sie hineingehen. ... so 

müssen wir uns wahrnehmen lassen von den Wesen der höheren Hierarchien. ... man müsste sagen: Ich spüre ... 

dass ich von einem Engel wahrgenommen werde.ñ  (GA 162, 17.07.1915) 

 

*****: Ă(Du wirst von den Hierarchien gedacht und  musst) in die Höhlung der geistigen Welt dich 

hineinbegebené Die Geistige Welt zieht durch (den Menschen) durch. é die Wesen der hºheren Hierarchien 

(sind) hinter ihm. Da kann er nicht ihr Angesicht sehen, so wie( unsere) Gedanken nicht unser Antlitz sehen, 

wenn sie in uns sind.ñ (GA 158, Ansprache 31.12.1914) 
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Erster Gesamtüberblick: Grundsätzliches zu Imagination ï Inspiration ï Intuition ï in  

9 Schritten 

 

Die Schritte der höheren Erkenntnis durch Imagination, Inspiration und Intuition können auch als 

korrelierend mit den 9 Engelshierarchien erlebt werden.  

 

So kann man diese drei Schritte auch, Rudolf Steiner folgend*, in neun Schritte unterteilen: 

 

 

Planetensphäre 

 

 

Engelsart 

 

Erkenntnisebene 

 

Wahrnehmungscharakter 

Erde 

 

Mensch Sinneswahrnehmung Wache Sinneswahrnehmung 

 

Mond Angeloi/Engel Imagination 1. Stufe Waches Traumerleben 

 

Merkur Archangeloi/ 

Erzengel 

Imagination 2 Stufe Wache ĂVisionenñ der 

Wesen 

Venus Archai/ Zeitgeister/ 

Geister der  

Persönlichkeit 

Imagination 3 Stufe Waches Wissen, das man vor 

dem Wesen steht 

Sonne Exusiai/Geister der 

Form 

 

Inspiration 1.Stufe Waches Wesen erleben, 

Wesen-Bildformen sprechen 

sich aus 

Mars Dynameis/ Geister der 

Bewegung 

 

Inspiration 2Stufe Waches Erleben: 

Wesensdynamik, -kraft,  

-verwandlung u.   

-zielrichtung  

sprechen sich aus 

Jupiter Kyriotetes/Geister der 

Weisheit 

 

Inspiration 3Stufe Waches Erleben: 

Wesensaufgabe, -absicht u. 

-ausdruck sprechen sich aus 

Saturn Throne/ Geister des 

Willens 

 

Intuition 1. Stufe  Waches Erleben:  

Eins Werden, Sich ins Nichts 

begeben, mit Wesen 

umhüllen 

Tierkreis Cherubim/Geister der 

Harmonie 

 

Intuition 2 Stufe Waches Erleben der 

Wesens-Gesamt- 

Zusammenhänge 

 

Jenseits des 

Tierkreises 

Seraphim/Geister der 

Liebe 

 

Intuition 3 Stufe Waches Erleben: 

Aus Wesen auf sich 

zurückschauend sich neu 

erschaffen 

 

Wichtig ist zu sehen, das Imagination, Inspiration und Intuition etwas ist, das unbewußt in uns betätigt 

wird und durch Bewußtmachung ansichtig wird **, so dass es durch Übung in die sicherer Vertiefung 

kommen kann. 

 
* : GA 110; GA 136; GA 26, Leitsätze 76 - 84 

 

** : ĂImagination, Inspiration und Intuition  soll nun nicht etwas sein, was sich als ein ganz Fremdes ins 

Menschenleben hineinstellt und als Fremdes zur übersinnlichen Erkenntnis führen soll, sondern etwas, was 

durchaus in der Fortsetzung der gewöhnlichen menschlichen Fähigkeiten liegt. Es wird also von Anthroposophie 

nicht behauptet, daß irgendwelche besondere Begnadigungen vorliegen müßten, um zu Imagination, 

Inspiration, Intuition zu kommen, sondern daß der Mensch sich gewisser tiefer in ihm liegenden Fähigkeiten 

bewußt werden könne, die er ganz sachgemäß entwickeln kann.ñ (GA 303, 26.12.1921) 
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X.  ZUM ERFASSEN DER WAHRNEHMUNG  

 

Schneller Zugriff ï Eindrucksteigerung und -verdichtung   

 

Die imaginativen, inspirativen und intuitiven Wahrnehmungen können schnell durch die Seele 

durchhuschen. Es braucht gestählte Seelenkräfte. Und immer wieder die gleichen Zugriffs-Schritte.  

Die Wahrnehmungen m¿ssen nªmlich jedes Mal neu und mit Ăschnellem Zugriffñ ergriffen werden.* 

Man muß lernen in der Art einer passiv-empfänglichen Hingabe doch bereits im ersten Eindruck 

blitzschnell zu zu greifen ï auch indem man von einer Qualität, den Wert dieser, wie noch in 

Vorahnungsstadium, einschªtzen lernt. Man Ăkenntñ dann Ăwichtigeñ Voranzeichen aufgrund 

vorausgegangener Erfahrungen. Es ist dies vergleichbar mit dem trivialen Schnellreaktionsvermögen, 

dass wir heute im Strassenverkehr brauchen. Allerdings verläuft es trotz der Schelligkeit in 

higebungsvoller Ruhe. 

 

Und dann muss man die subtilen Seeleneindrücke so steigern, dass sich ihre Realitäten Ăin die Seele 

einbohrenñ**   

Man muss es so energisch dahin bringen das sich die Seelenerlebnisse Ăverdichtenñ***, sie plastisch 

werden. Denn dann werden sie erst richtig beschreibbar. 

 

*: ĂDerjenige der aus gewºhnlicher Wissenschaft arbeitet, kann aus dem Gedªchtnis heraus arbeiten. Der 
Geistesforscher aber hat (jedes Mal) wiederum dieselben Schritte zu machen, welche ihn  einmal zu dem 

Erlebnis geführt haben. Dann muß der Vorgang wiederum wie ein urspr¿ngliches Erlebnis hervorkommen. é  

Wir brauchen ... Geistesgegenwart ... . é Denn ohne diese Geistesgegenwart hªtte man nicht die Zeit, das 

Erlebnis zu erfassen, man würde bei dem geistigen Erlebnis erst so spät ankommen, dass es vorbei wäre. Die 

ungeheure Schnelligkeit, diese schnelle Besonnenheit, sie muß eintreten in dem Augenblick, wenn man zum 

gehirnfreien Denken fortgeschritten ist.ñ (GA 211, 14.04.1922) 

 

ĂEin é Kennzeichen des ¿bersinnlichen Erfahrens ist dieses, dass die Schauungen kaum einen bemessbaren 

Zeitinhalt hindurch vor dem hellseherischen Bewusstsein aufleuchten. Man kann sagen: in dem Augenblicke, in 

dem sie auftreten, sind sie auch schon wieder entflohen. Das bewirkt, dass nur rasche Besinnung, rasche 

Einstellung der Aufmerksamkeit zum Bemerken wahrer Schauungen f¿hrt. Wer é (dies nicht) entwickelt, der 

mag Schauungen haben; aber ererlangt kein Wissen davon. Darin liegt der Grund, warum von den Menschen 

die übersinnliche Welt in einem so großen Umfange verleugnet wird é Das ¿bersinnliche Erleben ist wirklich 

viel verbreiteter, als man gewöhnlich denkt. Der Verkehr des Menschen mit der geistigen Welt ist im Grunde 

etwas ganz Allgemein-Menschliches. Aber die Fähigkeit, mit rasch wirkender Bewusstseinskraft diesen Verkehr 

erkennend zu verfolgen, muss mühsam erworben werden.ñ (GA 16, Ein Weg zur Selbsterkenntnis  des 

Menschen, Nachwort zur Neuauflage) 

 

**: GA 10, Kapitel ĂDie Stufen der Einweihungñ 

 

***: (¦berphysisches wird aufgedeckt) ĂDurch eine Seelenarbeit, die durch Übung zu einem solchen Verharren 

in der inneren Tätigkeit des Denkens, Fühlens und Wollens gelangt, dass diese Erlebnisse gewissermaßen sich 

geistig in sich Ăverdichtenñ. Sie offenbaren dann in dieser ñVerdichtungñ ihr inneres Wesen, das im 

gewöhnlichen Bewusstsein nicht wahrgenommen werden kann. é Die hier gemeinte Seelenarbeit besteht in der 

unbegrenzten Steigerung von Seelenfähigkeiten, welche auch das gewöhnliche Bewusstsein kennt, die dieses 

aber in solcher Steigerung nicht anwendet.ñ (GA 18 "Rätsel der Philosophieñ,  Kapitel ĂSkizzenhaft 

dargestellter Ausblick auf eine Anthroposophieñ)   

 

 

Fähigkeiten der liebevollen Präsenz ï Untertauchen ï Umhülsen 

 

Die überphysischen Wahrnehmungen ï also der Kräfte, Seelensubstanzen, Elementarwesen und 

Engelwesen ï erfordern ï immer die höchste Ausbildung von Liebefähigkeit vorausgesetzt -  im 

Erfassen in einem schnellen mehrfach paradoxen Vorgang nahezu eine Gleichzeitigkeit von dem 

Folgenden:  
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- die gesteigerte aufrechte Präsenz* mit authentischer Freundes-Liebehaltung 

- das völlig losgelassene Untertauchen ins Angeschaute** 

- das umfangende, Ăumh¿lsendeñ***, bergende zufassen und halten (das letztlich zumeist nur 
einen Sekundenbruchteil andauert). 

 

So kann man wirklich mit den Wesen der geistigen Welten zusammenkommen.****  

 
 

* + **: ĂEs verwandelt sich unsere innere Seele in einen Zuschauer dessen, was in uns geschieht dadurch, dass 

wir uns ganz und gar identifizieren mit dem, was wir also in den Mittelpunkt unseres Bewusstseins gestellt 

haben.ñ(R. Steiner, Vortrag vom 17. Mai 1915, bisher unveröffentlicht) 

 

ĂIn der elementarischen Welt ist es notwendig, ... dass man sich mit dem Seelenleben in dieses Wesen, in diesen 

Vorgang selbst verwandelt. é Da muÇ man sich aufrecht erhalten und behaupten mit seinem Seelenleben é Mit 

innerlich geschlossenem Seelenleben, mit geistesfriedsamem Seelenleben muß man untertauchen in die 

Wesenheiten und dann beim Untertauchen, indem man sich in sie verwandelt, herauftauchen fühlen aus den 

eigenen Seelentiefen die Eigenschaften dieser Wesen. ... Dann erst ist man imstande ... zu f¿hlen é wirklich das 

Erleben seiner selbst, verwandelt in ein anderes Wesen, aufschießen zu sehen als dieses oder jenes farbige Bild 

oder dieses oder jenes Tonbild der elementarischen Welt.ñ (GA 147, 26.08.13) 

 
***: Ă ... wenn wir aus dem Umkreis der Welt die ganzen Kräfte zusammenziehen, dann bekommen wir die 

Tingierung mit Farbigem und Tºnendem. é Sobald wir das Denken leibfrei entwickeln, wird jeder Gedanke so 

wie eine Hülse, und in die Hülse hinein schlüpft ein elementarisches Wesen. é Und wenn wir einen Engel, einen 

Erzengel, einen Geist der Persönlichkeit erleben wollen, so (müssen wir) unsere Gedanken ausstrecken. Das 

Wesen muÇ sich einh¿llen in unsere Gedanken. é So dass wir in einer Zeit leben ... wo die Menschheit dazu 

berufen ist, wahrzunehmen die höheren Hierarchien. Hingenommen werden sollen wir von der Welt der höheren 

Hierarchien, und abstreifen müssen wir die Furcht vor dem Verlieren der Gedanken an das Leben und Weben in 

den hºheren Hierarchien.ñ (GA 161, 27.03.1915) 

 

****:  Ă(In Zukunft) wird der Mensch sehen wie, sein ganzes Leben besteht aus einem Ringen innerhalb der 

Umkleidungen des Göttlichen und einem Leben innerhalb des Wesens des Göttlichen. ... Lernen muß er aber 

auch, durch die Umkleidung hindurchzudringen zu den Wesen. Nicht stehen bleiben darf er bei der äußeren 

Schilderung, sondern vordringen muÇ er zum inneren Leben.ñ (GA 224, 02.05.1923) 
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XI . ZUR BEGRIFFSBILDUNG AN DER WAHRNEHMUNG   

 

Nach Vorbereitung, Wahrnehmungserleben folgt die schwere Aufgabe des Worte-Findens für das 

Erlebte.* Es ist dabei oft ein Spagat, wenn man geistige Erkenntnis-Realitäten besprechen will. Die 

intellektuell-akademischer Sprech- und Schreibweise gen¿gt dem steinerschen Anspruch Ăaus dem 

Geist zu sprechenñ nicht - höchstens im auch nötigen Abstraktionsgrad des Übersetzungsversuches. 

Und die den geistigen Realitäten notwendig entsprechende plastisch-differenzierte und fühlend-

poetische Umtastung entspricht nicht dem Spektrum der gewohnten akademischen 

Evidenzempfindungen. Hier müssen zukünftig Brücken gebaut werden. Allerdings, vom 

Gesichtspunkt des empfindlichen Stimmigkeitsnotwendigkeit bezüglich geistiger Realitäten aus, ohne 

unsachgemäße Kompromisse an die akademischen Gewohnheiten   

Es ist ein Zeichen f¿r Ăechteñ ¿berphysische Erlebnisse, wenn wir schwer Worte finden, gerade weil 

wir genau wissen wie es war! Wir müssen die Begriffe im Anschauen des Erlebten (bzw. des 

Nachbildes) geistesgegenwärtig produzieren! **  

Wir werden oft künstlerische***, fast poetische****  Wortschöpfungen finden müssen um etwas, das 

zwischen Wortbedeutungen liegt halbwegs richtig auszudrücken.***** 

Die Worte, die Sprache dient dabei mehr zum Ăhindurchsehenñ****** auf die richtigen Bilder und 

Imaginationen, in die richtigen seelischen Hineinversetzungen, Inspirationen oder gar Intuitionen.  

Jedoch braucht es, um geistige Wahrnehmungen stimmig in die Welt zu bringen, die abstrahierende 

logische Sprache *******. 

Die vereinfachende Übersetzung in Shemata-Ähnliches ist der letzte Schritt. 

 
*:  ĂMan kann aber gerade dadurch f¿r ein richtiges bewusstes Verhªltnis der Seele zur geistigen Welt viel 

gewinnen, dass man sich sorgfältig übt für die Erkenntnis der innerhalb des Seelenlebens mit einer gewisser 

Feinheit auftretenden Unterschiede:  

1. Seelenvorgänge, welche zu einer geistigen Wahrnehmung führen;  

2. geistige Wahrnehmungen selbst;  

3. in Begriffe des gewºhnlichen Bewusstseins umgesetzte geistige Wahrnehmungen.ñ 

(GA 21 ĂVon Seelenrªtseln, S. 143) 

 

Ă(Der Schauende) hat é die é Aufgabe, gewisse Gebiete seiner Schauungen in Ideen zu gestalten, die é  dem 

gewºhnlichen BewuÇtsein zugªnglich sind. é Man kann solche Ideen nicht aus der bloÇen Gedankenfªhigkeit 

gestalten; man kann sie nur bilden, wenn man die geistigen Schauungen in sie umprägt. é (Es tritt) die 

Notwendigkeit ein, Ausdrucksmittel f¿r Imaginationen, Inspirationen und Intuitionen zu finden.ñ 

(GA 260 a Nachrichtenblatt, 27. Januar 1924, R. Steiner spricht hier über die vorideenhafte Form der Mantren 

und Rituale der Klassen der Hochschule für Geisteswissenschaft ) 

 

**:  Ăé wenn es sich um das Sprechen aus dem Geiste heraus handelt, (dann ist es so, das es sich) um das 

unmittelbar augenblickliche Produzieren handelt, éñ 

(GA 297, 25.11.1919) 

 

***:  ĂEs m¿ssen Begriffe umgewandelt, erweitert, mit anderen verschmolzen werden, wenn man die 

¿bersinnliche Welt richtig beschreiben will.ñ (GA 16, Siebente Meditation) 

 

ĂSo muÇ ein anderer Sprachstil der Darstellung auftreten, wenn geistige Dinge charakterisiert werden  

sollen é.ñ (GA 129, 24.08.1911) 

 

(Es muß versucht werden) den Gedanken so in ein Lautbild umzugießen, dass auch unsere Sprache wieder ein 

Mitteilungsmittel dessen werden kann, was die Seele im ¦bersinnlichen erschaut.ñ (GA339, 20.01.1910)  

 

****: ĂDie hºheren Wesen bleiben immer Dichter, und deshalb drückt man ihr Wesen niemals richtig aus, wenn 

man es mit physisch-n¿chternen Worten schildert ... .ñ  (GA 219, 01.12.1922) 

 

*****: ĂUnd wer ein lebendiges Sprachgef¿hl hat,é kann durch ªhnlich Lautendes dazwischenliegende 

Vorstellungen abfangen, f¿r die man zunªchst kein unmittelbares Wort hat. é. Ich brauche etwas, was 

dazwischen ist und sage é :ôDie Seele lebt und webtô." (GA229, 31.12. 1923) 
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 ĂWenn man zum Beispiel sagt: çDas geistig-göttliche Leben durchlebt die ganze Welt», so drückt man die 

entsprechende Tatsache nicht genügend aus- Wenn man hingegen sagt: «Das geistig-göttliche Leben durchlebt 

und durchwebt die Welt», so hat man zwischen diesen zwei Ausdrücken ein Bild dessen, was gesagt werden soll. 

Unsere Ausdrucksweise ist vielfach ungenau und gibt das unrichtig wieder, selbst, was auf dem physischen 

Plane geschieht. Wenn man zum Beispiel das Hervorsprießen der Blüten, des Grünen im Frühling mit einer 

Geburt, das Welken der Blätter und Blumen im Herbst mit einem Sterben vergleicht, so ist das eine 

Ausdrucksweise, deren ein Esoteriker sich nicht befleißigen sollte, denn es gibt das nicht wieder, was in 

Wirklichkeit in der Natur vorgeht. Einen wahren Begriff davon können wir erhalten, wenn wir diesen Vorgang 

im Frühling vergleichen mit unserem Erwachen des Morgens.  

(GA 266a, Esoterische Stunde, München, 5. Dezember 1909, Hervorhbg. D. K.) 

******: ĂEs kommt darauf an, durch die Sprache hindurchzusehen auf die Region, in der die Dinge 

entspringen.ñ (GA 186, 06.12.1918) 

 

*******: ĂWer aus dieser geistigen Welt heraus schildert, muß die Sprache des logischen Denkens benutzen. 

éAus dieser Forschung des Herzens heraus kann nur das der Menschheit mitgeteilt werden, was in klar 

formulierte logische Gedanken umgegossen werden kann. Was nicht in logische Gedanken umgegossen werden 

kann, das ist nicht reif, der Menschheit mitgeteilt zu werden. Das ist der Probierstein, daß es in klare Worte, in 

klar formulierbare Gedanken umgegossen werden kann, die scharfe Konturen haben. So müssen wir uns 

gewöhnen, auch wenn wir die tiefsten Wahrheiten des Herzens hören, sie in Gedankenformen zu vernehmen und 

hinter diesen Formen auf den Inhalt zu schauen. Das muß sich der Theosoph angewöhnen, wenn er wirklich 

etwas beitragen will dazu, daß verbreitet wird in der Menschheit dasjenige, was aus dem Geiste heraus 

geoffenbart werden kann.ñ 

(GA 119, 29.05.1910) 
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XI I . GRUNDSÄTZLICHES ZUM Ü BERGANG ZUR FORSCHUNG  

 

 

Die  Erfahrungstore energisch immer wieder neu herstellen 

  

Wenn man nach aller Vorbereitung einmal deutliches Wahrnehmungserleben überphysischer 

Realitäten und klare Begriffsbildung erlebt hat, hat man eine Tür geschaffen. Aber es verschwindet 

leicht die Erinnerung an das geistige Erlebnis. Man muss immer wieder energisch die inneren 

Bedingungen neu herstellen ï mit noch energischerem Vorgehen!*  

 

Dann kann durch dieses Erfahrungstor, wie durch eine ĂErinnerungspforteñ immer wieder in solches 

Erleben hineinkommen.  

 

Es braucht Übung durch vielfältig wiederholte vergleichende Beobachtungen um zu einem 

meditativen Erkunden oder Geistigen Forschen zu kommen!  

 
*:  ĂWie weit man kommt mit den Erlebnissen in der übersinnlichen Welt auf diese Art, das hängt davon ab, wie 

energisch man die Verstärkung des Seelenlebens betreibt. (GA 16, Dritte Meditation) 
 
ĂMan kann ... leicht erste ¿bersinnliche Erfahrungen machen. ... Allein man wird bald bemerken, daÇ sich die 

gleichen Erfahrungen nicht wiederholen. Man fühlt sich dann ... wie leer.  

... dieselben Anstrengungen, die zum erstenmal zu dem Ergebnis geführt haben, wirken nicht ein zweitesmal, 

sondern stärkere, oft ganz andere.ñ (GA 16, Nachwort 1918) 

 

 ĂWas man in hellseherischem Schauen erfahren hat: das ist in dem Augenblicke dem Bewußtsein 

entschwunden, in dem die Schauung aufhört, ... Man kann sich an diese Bedingungen erinnern und man kann 

dadurch die Schauung wiederholen; aber man kann sich nicht unmittelbar an die Schauung erinnern.ñ 

(GA 16, Nachwort 1918) 

 

ĂMan muÇ zu zu diesem Erlebnis der Geisteswelt hingehen, indem man nicht das Erlebnis, sondern die 

Bedingungen des Erlebnisses wieder herstellt.ñ (GA 187, 28.12.1918) 

 

ĂMan muÇ tatsªchlich sich immer wieder und wiederum vornehmen, é, die Kraft des Vorstellens, des inneren 

Arbeitens an der Seele an der Liebe zur äußeren Natur zu verstärken, intensiver zu machen. Sonst wird man 

immer leicht einfach zurückgeschlagen. 

(GA 324, 22.03.1921,) 

 

Ă(Der Geistesforscher) ist oft genºtigt é in seiner Seele die Bedingungen wiederherzustellen, unter denen er die 

...  Erfahrung gemacht hat, um das Geschaute wieder zu schauen, ... .ñ (GA 16, Nachwort 1918) 

 

ĂJemand, der aus der geistigen Welt heraus spricht, é der weiÇ, édass durch exakte Clairvoyance jedes Mal 

etwas Neues in der Seele geschaffen werden muÇ.ñ (GA 211, 14.04.1922) 

 

Ăé wenn es sich um das Sprechen aus dem Geiste heraus handelt, (dann ist es so, das es sich) um das 

unmittelbar augenblickliche Produzieren handelt, éñ 

(GA 297, 25.11.1919) 

 
 

Die Beschränkung auf Beobachtungsthemen und das Ausleuchten eines Gebietes 

 

Zu gediegener Forschungsfähigkeit in den übperphysischen Realitäten braucht es dann erst einmal 

eine Beschränkung auf wenige Beobachtungsthemen.  

 

Hat man den Hintergrund von  

 

- Geisteswissenschaftlichem Studium,  

- Denkübungen*,  

- Seelenstärkenden Übungen (z. B. den sogenannten Sechs Nebenübungen*),  

- Naturwissenschaftlich geschärfter Unterscheidungsfähigkeit,  
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- Phänomenologischer Erfahrung und 

- Gesteigerter Verehrungs- und Liebefähigkeiten***  

 

gilt es, ein Forschungsgebiet bis in den völligen differenzierten und klaren Überblick ï auch im 

Seelischen Beobachtenñ ï zu durchleuchten ï immer die Erlaubnis der Geistigen Welt vorausgesetzt. 

Dieses bezeichnete Rudolf Steiner als das Ausbilden einer ĂGeistigen Heimatñ oder ĂH¿tte 

bauenñ****!  

Mit solchem kristallklar durchforschten überphysischen Forschungsgebiet hat man dann einen 

Maßstab für alle folgenden Forschungsaufgaben und ïgebiete! Sicherheit kehrt ein! 

 

 
*:  Das Studium von Rudolf Steiners GA 4 ĂPhilosophie der Freiheitñ ist auch eine Denkschulung! 

 

**: Zu den Sechs Nebenübungen 

  

- 1. Klares Denken (Gedankenkontrolle),  

- 2. Initiativer Wille,  

- 3. Innere Balance,  

- 4. Positivität,  

- 5. Vorurteilslosigkeit/Glaube 

- 6. Harmonisierung 

     

siehe u.a. Rudolf Steiner  GA 10, Kapitel Ă¦ber einige Wirkungen der Einweihungñ  und  

GA 267, Kapitel ĂAllgemeine Regelnñ 

 

***:  ĂNur durch die höchste Ausbildung und Vergeistigung der Liebefähigkeit kann dasjenige errungen werden 

was in Intuition sich offenbart. Es muß dem Menschen möglich werden, die Liebefähigkeit zu einer 

Erkenntniskraft zu machen. é  Geistige Intuition ist nur mºglich durch Anwendung é desjenigen, was man an 

Liebesfªhigkeit an der Natur entwickeln kannñ (GA227 20.08.1923) 

 

Wegweisend ist hier auch wie Rudolf Steiner diesbezüglich über den Erzengelregenten unserer Zeit, Michael 

schreibt: ĂMichael geht mit allem Ernste seines Wesens, seiner Haltung, seines Handelns in Liebe durch die 

Welt. Wer sich an Michael hält, der pfleget im Verhältnis zur Außenwelt der Liebe. Und Liebe muss im 

Verhältnis zur Außenwelt sich zunächst entfalten, sonst wird sie Selbstliebe.ñ (GA 26, Kapitel: Ă Die 

Weltgedanken im Wirken Michaels und im Wirken Ahrimansñ) 

 

****: ĂDer geistig entwickelte Mensch ...wandelt in der Tat im Geistesraume von Ort zu Ort. Man nennt ihn 

deshalb ... auch den «Wanderer». Er ist zunächst nirgends zu Hause. ï Bliebe er bei dieser bloßen 

Wanderschaft, dann könnte er keinen Gegenstand im geistigen Räume wirklich bestimmen. Wie man einen 

Gegenstand oder Ort im physischen Räume dadurch bestimmt, daß man von einem gewissen Punkte ausgeht, so 

muß das auch in der erreichten anderen Welt der Fall sein. Man muß sich auch da irgendwo einen Ort suchen, 

den man zunächst ganz genau erforscht und geistig für sich in Besitz nimmt. In diesem Orte muß man sich eine 

geistige Heimat gründen und dann alles andere zu dieser Heimat in ein Verhältnis setzen. ... Die geistige Heimat 

hat man sich aber mit vollem Bewußtsein selbst gebildet. Man urteilt von ihr ausgehend deshalb auch in voller 

lichter Freiheit. - Dieses Bilden einer geistigen Heimat nennt man in der Sprache der Geheimwissenschaft «eine 

H¿tte bauenñ. (GA 10, Kapitel: ĂVerªnderungen im Traumleben des Geheimsch¿lersñ) 

 
 

Der Beginn der forschenden Eröffnung der geistigen Realitäten 

 

Wenn man eine Ăgeistige H¿tteñ (siehe Kapitel IX) gebaut hat und damit einen Maßstab hat, mit dem 

man in der überphysischen Welt im richtigen Maß unterscheiden und bewerten kann*, beginnt das 

forschende Eröffnen geistiger Realitäten.  

Je nach Konstitution, Intention und Vorbereitung ist der Geistig Forschende auf dieser Stufe zumeist 

ein ĂTeil-Eingeweihterñ. Er kann einen bestimmten Teil der ¿berphysischen Welt be- und erleuchten 

und über- und durchschauen. 

 

Ein typisches Hereinfinden in die geistige Welt lässt zumeist zuerst die ätherisch- astrale Welt (auch 

elementare Welt genannt) klarer werden.  
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Hier erlebt man Konfigurationen von Lebendig-Seelischem, Eigengebilde mit Charakter und  

Eigenwesen: die Elementarwesen,. In ihr Wesen eintauchend finden wir dann zu den höheren Wesen 

der Engelshierarchien, die in die Elementarwesen hineinwirken.  

 

Mit jeder Wesenssphäre lernt man Stufe für Stufe tiefere Wahrnehmungsfähigkeiten, so dass man 

zuletzt auch in ein zeitliches Überschauen in der Überphysischen Welt kommt** ï so zum Erkennen 

von Reinkarnationen und Karma, sowie zum Erinnernden Sehen im Weltgedächtnis, der sogenannten 

Akasha-Chronik. Damit werden dann immer größere kosmische Zusammenhänge verstehbar 

 
*: ĂEinen Menschen, der in die geistige Welt zu schauen vermag, nennt man ... einen Hellseher. Aber nur 

Hellseher sein ist nicht genug. Ein solcher könnte wohl sehen, aber nicht unterscheiden. Derjenige, welcher sich 

die Fähigkeit erworben hat, die Wesen und Vorgänge der höheren Welten zu unterscheiden voneinander, wird 

Eingeweihter genannt. é Der Mensch muÇ in dem Maße, als er hellseherisch wird, fähig werden, zu 

unterscheiden zwischen den besonderen Arten der ¿bersinnlichen Wesenheiten und Vorgªnge.ñ 

(GA 15, 07.06.1911) 

 
**: Ă (Wenn man heute eingeweiht ist, ist es so:)é wenn man sich ... befreundet mit ... Elementarwesen, dann 

sieht man bald auch hinter diesen Elementarwesen, namentlich hinter den Elementarwesen der mineralischen 

Welt, hºhere Wesenheiten, é dann erweitert sich sozusagen der Horizont, und das, ... trªgt in einen Hintergrund 

hinein, der bis zu der ersten Hierarchie, bis zu den Seraphim, Cherubim und Thronen kommt. é  

Wer schlieÇlich heute dazu kommt, dass ihm aus den Bªumen entgegentritt der Baumgeist é der kann dann 

auch an den Menschen herantreten und aus dem Menschen der Gegenwart hervorgehend schauen seine 

Gestaltungen in fr¿heren Erdenleben mit der Evolution des Karma.ñ 

 (GA 240, 24.08.24 ) 
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II XV. SCHWELLENKRISEN ALS KORREKTUR -, VOR- UND 

NACHBEREITUNGSHILFEN ZU GEISTIGEN ERFAHRUNGEN  

 

  

Die spirituelle Reinigungskrise: Schwellenerleben und die Begegnung mit dem Hüter                          

der Schwelle 

 

So sonnenhaft offen und gediegen forscherisch dieser Weg auch sein mag, so kann er doch den 

Strebenden in existenzielle Prüfungen bringen, deren Beschreibung hier nicht ausgespart werden soll. 

Grundsªtzlich kann ein plºtzliches Hineinkommen in die geistige Welt, wie ein Fingerverbrennenñ 

wirken*. 

 

Die Verfeinerung der Seele auf dem meditativen Wahrnehmungsschulungsweg öffnet die Seele mehr 

und mehr zu einer Verfeinerten Wahrnehmung auch seiner Selbst. Dazu wird das Denken, Fühlen und 

Wollen der Seele, aus der zuvoriegen Einheit in eine unabhängige Dreiheit verfeinert** . 

 

Dadurch wird dann, wie im Spiegel solcher Differenzierung und Sensibilisierung und die Spiegelung 

der unreinen, unklaren, unoffenen  Anteile der eigenen Seele für manchen zur  Reinigungskrise.  

 

Es ist eine Schwellen-Krise des Sich-Schämens im Ausgeliefertwerdens an die eigene 

Selbsterkenntnis und damit auch an nun erlebbare eigene dunkle Kräfte und Wesensanteile. Sie sind 

aus karmischen und biographischen schlechten Gewohnheiten entstanden und werden zum  

sogenannten eigenen Doppelgängers, einem ätherisch-astralen Konglomerat und Eigenwesen, das auch 

 uÇeres des sogenannten ĂH¿ters der Schwelleñ ist***, der den Doppelgänger sichtbar macht.   

 

Es braucht auf dem meditativen Weg die Übung klärender Denk- und Urteilsfähigkeiten um sich 

Ichhaft  durch zeitweilige Haltlosigkeit zu leiten. 

 

Solche Schwellenerlebnisse, die Goethe das ĂStirb- und Werdeñ nannte, sind einerseits ein 

geistesgeschichtlich und psychologisch bekanntes Motiv**** , das auf die Gefahr für die Seele bei 

Eintritt ins Allerheiligste oder ins Unbewusste entsteht, hinweist. Andererseits sind sie aber in ihrem 

umfassenden Kontext erst von Rudolf Steiner ausführlich bearbeitet worden***** . 

 

Die Erlebnisse können schleichend ï auch im Schlaf ï wirken oder aber in großer Erschütterung in 

Seelenkrisen******  ï in einem ĂSich-Verlieren um sich zu findenñ! 

Sich finden heißt aber Desillusionierung in der Selbsterkenntnis, reinigende Wirkung auf die Seele 

und zuletzt einfach Zugang zur reinen Geistigen Wirklichkeit, der man sich mehr anverwandelt hat. 

 
*: ĂTatsªchlich ist es so, daÇ der Eintritt in die geistige Welt zunªchst durchaus nicht dasjenige ist, was im 

Menschen eitel Seligkeit bewirkt, sondern dieser Eintritt in die geistige Welt ist ein solcher, daß er ï es gibt 

natürlich viele andere solche Erlebnisse - erkauft werden muß mit jener inneren, man könnte schon sagen 

Unseligkeit, welche man erlebt, wenn man sich zum Beispiel durch Feuer verbrennt. Geistig erlebt man zunächst 

genau dasselbe mit den Dingen und Wesenheiten und Vorgängen der geistigen Welt, wie wenn man sich zum 

Beispiel verbrennt. Die wirklichen Erfahrungen der geistigen Welt müssen durch solche leidvollen Erlebnisse 

erworben werden. Dasjenige, was von diesen Erfahrungen der geistigen Welt Seligkeit bereitet, was 

Befriedigung dem Leben gibt, das ist der Gedankennachglanz. Das kann derjenige, der durch Mitteilung diese 

Erlebnisse bekommt und durch den gesunden Menschenverstand sie auffaßt, ebenso haben wie derjenige, der 

eintritt in die geistige Welt. Nur müssen natürlich einzelne Menschen in die geistige Welt eintreten, sonst würde 

niemals irgend etwas erfahren werden können von der geistigen Welt. é 

Und nun können Sie es verstehen, warum die Leute zurückzucken vor dem Verständnisse der geistigen Welt, 

trotzdem dieses Verstªndnis mit dem gesunden Menschenverstand zu erwerben ist. é 

Ja es gibt sogar eine psychologische Tatsache, welche richtig nur aufgefaßt wird, wenn man sie in dem Lichte 

sieht, das aus diesen Erkenntnissen flieÇt.  é 

Unverständlich sind die Dinge des geistigen Lebens eben durchaus nicht, aber man muß sich dazu entschließen, 

gewisse Seeleneigenschaften zu steigern, zum Beispiel den Mut. Man muß einfach den Mut haben, den man 

gewöhnlich nicht hat, wenn man etwas tut, wovor man zurückzuckt, weil es weh tut. Diesen Mut muß man haben, 

denn in die geistige Welt einzudringen, tut immer weh. Also man muß gewisse Seelenkräfte steigern. 
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Das ist notwendig, das wollen aber sehr viele Menschen in der Gegenwart nicht, Seeleneigenschaften steigern in 

der systematischen Weise, wie es angegeben ist zum Beispiel in meinem Buch «Wie erlangt man Erkenntnisse 

der hºheren Welten?è.  é 

Wir leben einmal in einer Epoche, in der eine solche Steigerung der menschlichen Seelenverfassung notwendig 

ist, weil sonst die Menschheit ihr Erdenziel nicht erreichen kann, weil sonst Katastrophe über Katastrophe 

eintreten m¿Çte und endlich das Chaos kommen w¿rde.ñ (GA 188, S. 87 ff) 

 
**: ĂDenken, F¿hlen und Wollen é werden wie zu selbstªndigen Wesenheiten, é Das Denken, das selbstªndig 
geworden ist (bewirkt etwas, wie) ein unmittelbares Einfließen von Strömungen in den Menschen, die den 

Gedanken ªhnlich sind. é Ebenso regen das selbständig gewordene Fühlen und Wollen zwei Kräfte in der 

Seele an, welche in derselben wie selbständige Wesen wirken. Und noch eine siebente Kraft und Wesenheit 

kommt dazu, welche ªhnlich dem eigenen Ich selber ist (Es ist der sogenannte ĂH¿ter der Schwelleñ, wie Steiner 

spªter erkªrt). é  In dem é Falle (der inneren Tªuschung) wird seine Seele ein Gef¿hl beschleichen, das man 

als Gef¿hl des Schªmens bezeichnen muÇ. é  Dieses verborgene Gef¿hl  é verhindert, daÇ des Menschen 

innerste Wesenheit in einem wahrnehmbaren Bilde vor den Menschen hintritt. é So ist dieses Gef¿hl der 

Verhüller des Menschen vor sich selbst. Und damit ist es zugleich der Verhüller der ganzen geistig-seelischen 

Welt.ñ (GA 13, Kapitel: Die Erkenntnis der höheren Welten) 

 

* * *: Hier einige Charakterisierungen Rudolf Steiners zum ĂDoppelgªngerñ: 

 

"Und was ist das andere unabwendbare Erlebnis, é  - unabwendbar, denn es ist die Folge des treuen Befolgens 

der esoterischen Übungen? Das ist die Spaltung der Persönlichkeit, die da auftritt. Der Mensch wird allmählich 

empfinden so, als ob etwas neben ihm ginge, etwas, das mitdenkt, mithört, ja sogar, wenn der Mensch innerlich 

nicht sehr stark ist, mitspricht. Es ist ein zweites Ich, das hervortritt, ein Doppelgänger, den man aus sich 

herausgesetzt hat.  Je ernsthafter einer den esoterischen Weg gegangen ist, um so mehr setzt er von seinem alten 

Menschen aus sich heraus, das heißt, er wirft wie die Schlange eine Haut nach der anderen ab. é    

Je stärker der Doppelgänger auftritt, desto besser ist es für unsere Entwicklung, denn sonst würden wir uns 

groÇen Illusionen ¿ber uns selbst hingeben.  é 

Alles, was an Unaufrichtigkeit, Lieblosigkeit, Egoismus und anderen schlechten Eigenschaften in uns ist, das 

tritt uns durch das Erleben dieses Doppelgªngers entgegen. é Und deshalb ist es sehr gut, wenn das Gef¿hl des 

quälenden Unbehagens sehr stark auftritt, denn dadurch kommen wir am schnellsten von diesem Doppelgänger 

los." (GA 266b, Esoterische Stunde 31.12.1911) 

 
Ă Wir begegnen also unserem eigenen wahren Ich an der Schwelle in die geistigen Welten. é Und dieses andere 

Selbst, dieses wahre Ich kleidet sich in unsere Schwächen, in all das, was wir eigentlich verlassen müssen und 

nicht verlassen wollen, weil wir gewohnheitsmäßig als physisch-sinnliche Menschen daran hängen, wenn wir die 

Schwelle überschreiten wollen... 

Der Hüter der Schwelle kleidet sich in dasjenige, was uns nicht nur Sorgen und Kummer, sondern oft Abscheu 

und Widerlichkeit erweckt. Er kleidet sich in unsere Schwächen!, in das, von dem wir sagen können, wir erbeben 

in Furcht, uns nicht von ihm zu trennen, oder auch, wir erröten nicht nur, wir vergehen fast in Scham, wenn wir 

hinschauen müssen auf das, was wir sind und in was sich der Hüter der Schwelle kleidet. Es ist also eine 

Selbstbegegnung, aber in Wahrheit doch die Begegnung mit einer anderen Wesenheit. "  (GA 147, 29.08.1913) 

 

" Der Mensch bildet sich also wohl (auf dem meditativen Weg) einen neuen Astralleib, aber sein alter verbindet 

sich damit, beide schleppt er dann mit sich durchs Leben. Der alte Astralleib tritt dann in bösen Träumen oder 

Visionen vor ihn als sein zweites Ich und umgaukelt, quält und peinigt ihn. Das ist der unberechtigte, falsche 

«Hüter der Schwelle». Dieser alte Astralleichnam tritt leicht aus dem Menschen heraus, weil er nicht fest mit 

den anderen Wesensgliedern verbunden ist, und erscheint dann als ein Doppelgänger." (GA 95, 26.08.1906) 

 

" Diese (alte) Schlacke, die da zur¿ckbleibt, ist im Menschen fortwªhrend vorhanden,é  das dazugehºrige 

Elementarwesen hängt ihm an. Der Mensch ist daher in fortwährender Verbindung mit dem, was ein hemmender 

Feind, ein Störenfried seiner Entwicklung ist. Die Wesenheiten, die sich dem Menschen anhängen, nannte man 

in der deutschen Mythologie die Alben. Sie treten in einer unbestimmten Gestalt auf im sogenannten Alptraum. 

éD as Wesen ist die Projektion eines astralen Wesens in uns selbst. Es ist der H¿ter der Schwelle." 

 (GA 89, 29.10.1904) 

 
" é  wir schreiten schon so durch unser Leben, daÇ wir unsere Seele haben und einen solchen Doppelgªnger, 

der  é sehr viel gescheiter ist als wir, é eine ahrimanische Intelligenz hat, und dazu einen ahrimanischen 

Willen, einen sehr starken Willen, é der den Naturkräften viel näher steht als unser menschlicher Wille, der 

durch das Gemüt reguliert wird.  

http://anthrowiki.at/Spaltung_der_Pers%C3%B6nlichkeit
http://fvn-archiv.net/PDF/GA/GA266b.pdf#page=279f
http://fvn-archiv.net/PDF/GA/GA095.pdf#page=50f
http://fvn-archiv.net/PDF/GA/GA089.pdf#page=134
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Im 19. Jahrhundert hat die Naturwissenschaft entdeckt, daß das Nervensystem von elektrischen Kräften 

durchsetzt isté.  die elektrischen Strºme, das sind diejenigen Krªfte, die von dem Wesen é in unser Wesen 

hineingelegt werden, die gehºren unserem Wesen gar nicht an: é sie sind rein ahrimanischer Natur.  

é unter der Schwelle unseres BewuÇtseins begleiten sie (dies ahrimanischen Doppelgªngerwesen) uns.ñ  

(GA 178, 16.11.1917) 

 

Der ahrimanische Doppelgänger ist Hintergrund aller physischer Krankheiten, während der luziferische 

Doppelgänger Hintergrund psychischer Krisen ist:  

"Denn dieser (ahrimanische) Doppelgªnger, é ist é der Urheber aller physischen Krankheiten é Und ein 

Bruder von ihm, der é luziferisch geartet ist, der ist der Urheber aller neurasthenischen und neurotischen 

Krankheiten, aller Krankheiten, die eigentlich keine Krankheiten sind, die nur, wie man sagt, 

Nervenkrankheiten, hysterische Krankheiten und so weiter sind."  (GA 178, 16.11.1917) 

 

Im Sinne einer von Rudolf Steiner geforderten ĂGeographischen Medizinñ ist hier auch der Naturbezug sehr 

interessant:  

"Dasjenige Gebiet, wo am meisten EinfluÇ hat auf den Doppelgªnger das, was von unten heraufstrºmt, é das ist 

dasjenige Erdengebiet, wo die meisten Gebirge é hauptsªchlich von Norden nach S¿den gehen - denn das hängt 

auch mit diesen Kräften zusammen -, wo man den magnetischen Nordpol in der Nähe hat. Das ist das Gebiet, wo 

vor allen Dingen Verwandtschaft entwickelt wird mit der mephistophelisch-ahrimanischen Natur durch die 

äußeren Verhältnisse. "  (GA 178, 16.11.1917)  
 

ĂDer Doppelgªnger wirkt  f¿r das Leben des Menschen in der physisch-sinnlichen Welt so, daß er sich durch 

das gekennzeichnete Gefühl des Schämens sofort unsichtbar macht, wenn sich der Mensch der seelisch-geistigen 

Welt naht Damit verbirgt er aber auch diese ganze Welt selbst. Wie ein «Hüter> steht er da vor dieser 

Welt, um den Eintritt jenen zu verwehren, welche zu diesem Eintritte noch nicht geeignet sind. Er kann daher der 

«Hüter der Schwelle, welche vor der geistig-seelischen Welt istè, genannt werden.ñé Dadurch nun, daÇ durch 

die Begegnung mit dem «Hüter der Schwelle» der Geistesschüler alles kennenlernt, was in ihm ist, was er also in 

die seelisch-geistige Welt hineintragen kann, ist diese Quelle der Täuschung beseitigt Und die Vorbereitung, 

welche der Geistesschüler vor dem Betreten der seelisch-geistigen Welt sich angedeihen läßt, wirkt ja dahin, daß 

er sich gewöhnt, schon bei der Beobachtung der sinnlich-physischen Welt sich selbst auszuschalten und die 

Dinge und Vorgänge rein durch ihre eigene Wesenheit auf sich einsprechen zu lassen. Wer diese Vorbereitung 

genügend durchgemacht hat, kann ruhig die Begegnung mit dem «Hüter der Schwelle» erwarten. Durch sie 

wird er sich endgültig prüfen, ob er sich nun wirklich in der Lage fühlt, seine eigene Wesenheit auch dann 

auszuschalten, wenn er der seelisch-geistigen Welt gegen¿bersteht.ñ 

(GA 13, Kapitel: Die Erkenntnis der höheren Welten) 

 

 

** * *: Geistesgeschichtlich finden wir den Mythos um Moses alleinige Möglichkeit auf den Berg Sinai, vor Gott 

 zu treten, das dem Profanen verschlossene Tempel-Allerheiligste im Alten Testament, der Riß des Vorhanges 

im Tempel bei Jesus Tod am Kreuz und in verschiedenen Prüfungen in den Mysterien und Legenden von 

Geisteswegen, wie im Parzival. Gerade auch in vielen Grimms Märchen finden sich Motive. Dazu, besonders zur 

Dopelgªngerproblematik B¿cher wie ĂDr. Jeykell und Mister Hydeñ von Louis Stevenson. 

 

** ***: Rudolf Steiner widmet dem Thema ein Buch ĂDie Schwelle der Geistigen Weltñ (GA 17) und einen 

Vortragszyklus  ĂĂDie Geheimnisse der Schwelleñ(GA 147). Dazu finden sich wichtige Darstellungen in  

GA 10  Wie erlangt man Erkenntnisse der höheren Welten? Kapitel: Der Hüter der Schwelle 

GA 145 - Welche Bedeutung hat die okkulte Entwicklung des Menschen für seine Hüllen (physischen Leib, 

Ätherkeib, Astralleib) und sein Selbst? 

 

Eine ausführliche Darstellung zu geistesgeschichtlichen Hintergründen und Erlebnisdetails von 

Schwellenerlebnissen bildet das Skript ĂSchwellenerlebnisseñ von Dirk Kruse (Vortrªge von 1995 und ein 

Artikel von 1997), Menschenbildverlag. 

Vielfªltig ist auch Heft ĂSchwellenerlebnisseñ der Reihe der ĂFlensburger Hefteñ 

ĂSchwellenerlebnisse ï Grenzerfahrungen, von Martin Straube und Renate Hasselberg, urachhaus Verlag 

 

Wichtiges zum Doppelgªnger und zu Schwellenerlebnissedes Menschen findet sich in dem Buch ĂDer Menscvh 

an der Schwelleñ von Bernhard Lievegoed, Verlag Freies Geistesleben 

Hilfreich ist hier auch Heft 65, der ĂFlensburger Hefteñ: ĂDoppelgªnger: Der Mensch und sein Schattenñ und das 

Buch ĂDer Doppelgªngerñ von Johannes W. Schneider, Verlag am Goetheanum, ĂDas Ich und sein 

Doppelgªngerñ von  Olaf Koob, Mayer Verlag 

 

http://fvn-archiv.net/PDF/GA/GA178.pdf#page=70
http://anthrowiki.at/Ahrimanisch
http://anthrowiki.at/Krankheit
http://anthrowiki.at/Luziferisch
http://anthrowiki.at/Psychisch
http://fvn-archiv.net/PDF/GA/GA178.pdf#page=70
http://fvn-archiv.net/PDF/GA/GA178.pdf#page=70
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Die ĂTranspersonale Psychologieñ nach Stanislav Grof hat das Thema ĂSpirituelle Krisenñ als einzige 

psychologische Richtung vertieft. 

 

***** * : ĂEin allerdings schreckliches, gespenstisches Wesen steht vor dem Sch¿ler. é (Er zeigt u. a. dem 

Geistessch¿ller:) ç é die karmischen Mªchte, sahen alle deine vormaligen Lebenstaten, deine verborgensten 

Gedanken und Gefühle. Und sie haben danach bestimmt, wie du jetzt bist und wie du jetzt lebst. Nun aber sollen 

dir selbst offenbar werden alle die guten und alle die schlimmen Seiten deiner vergangenen Lebenslªufe. é Jetzt 

aber lºsen sie sich von dir los, sie é nehmen eine selbstªndige Gestalt an, die du sehen kannst é . Und - ich bin 

es selbst, die Wesenheit, die sich einen Leib gebildet hat aus deinen edlen und deinen üblen Verrichtungen. 

Meine gespenstige Gestalt (des Doppelgängers ï D.K.) ist aus dem Kontobuche deines eigenen Lebens gewoben. 

é Und wenn du fortan Unrichtiges tust oder denkst, so wirst du sogleich deine Schuld als eine hªÇliche, 

dªmonische Verzerrung an dieser meiner Gestalt wahrnehmen. é Meine Schwelle aber ist gezimmert aus einem 

jeglichen Furchtgef¿hl, das noch in dir ist  é . Das Reich, das du nunmehr betrittst, wird dich bekannt machen 

mit Wesen übersinnlicher Art. Die Seligkeit wird dein Anteil in diesem Reiche sein. Aber die erste Bekanntschaft 

mit dieser Welt muÇ ich selbst sein, ich, der ich dein eigenes Geschºpf bin. é»ñ  

(GA 10, Kapitel: Der Hüter der Schwelle) 

 
Ă...alles verwandelt sich in die Vorstellung: so wie die Seele nunmehr ist, so liegt vor ihr eine Aufgabe, die sie 

nicht bewältigen kann, weil sie so, wie sie ist, von der übersinnlichen Außenwelt nicht aufgenommen wird, weil 

diese sie nicht in sich haben will. So kommt die Seele dazu, sich im Gegensatze zur übersinnlichen Welt zu 

fühlen, sie muß sich sagen, du bist nicht so, wie du mit dieser Welt zusammenfließen kannst... Man fühlt sich mit 

seinem vollen Leben in einem Irrtum drinnen stehend. Doch unterscheidet sich dieser Irrtum von anderen 

Irrtümern. Diese werden gedacht, er aber wird erlebt... Der erlebte Irrtum ist ein Teil des Seelenlebens selbst 

geworden; man ist der Irrtum ...Ein solches Erlebnis hat etwas Vernichtendes für das eigene Selbst." 

(GA 16, Vierte Meditation) 

Das konkrete Erleben wird von Rudolf Steiner in seinem ersten Mysteriendrama dargestellt:  

 

 Ă Und jetzt! - es wird/Im Innern mir lebendig fürchterlich./Es webt um mich das Dunkel/Es gähnt in mir die 

Finsternis;/Es tönt aus Weltendunkel/Es klingt aus Seelenfinsternis:/O Mensch, erkenne dich! Ich rolle in dem 

Donnern/Ich zucke in den Blitzen./Ich bin. - O schon entschwunden/Dem eignen Wesen fühl ich mich ... 

Mir ist verloren Menschenform./Ein wilder Wurm erschein ich mir/Aus Lust und Gier geboren./Und klar 

empfinde ich,/Wie eines Wahnes Nebelbild/Die eigene Schreckgestalt/Bisher verborgen mir gehalten 

hat./Verschlingen muß mich eigenen Wesens Wildheit... Mir aber kann ein jeder Augenblick mich selber rauben./ 

Ich mußte in die Menschen untertauchen,/Die sich vorhin in Worten offenbarten./Ich folgte dem einen in die 

Klostereinsamkeit./Ich hörte in des anderen Seele Felicias Märchen./lch war ein jeder,/Nur selbst erstarb ich 

mir./Ich mußte glauben können/Daß Nichts der Wesen Ursprung sei,/Wenn ich die Hoffnung hegen soll-teJDaß 

aus dem Nichts in mir /Ein Mensch je werden könne./Mich führt aus Furcht in Finsternis/Und jagt durch 

Finsternis in Furcht/Der Weisheit Wesenwort:/O Mensch, erkenne dich..." (GA 14, Mysteriendramen, 2. Bild) 

 

Der Hintergrund der oft völlig unbewussten Angst vor der realen Geistigen Welt findet sich besonders 

ausführlich in den Mantren der Klassenstunden der Hochschule für Geisteswissenschaft (GA 270a, 270b, 270c) 

 

 
Die Schwellenkrise als moderner Geistesschutz 

 

Während in früheren Generationen die Angst vor der realen, gewissermaßen uferlosen Geistigen 

Realität und des plötzlichen vernichtende Gefühls von Schuld und Unreinheit eine große Rolle spielte, 

ist dies heute nicht mehr das durchgehende Motiv von Schwellenerlebnissen.  

 

Dies u. a. durch die Steigerung der übersinnlichen Fähigkeiten der Menschen* und durch das 

menschheitliche ĂHalbbewuÇtwerdenñ der menschlichen Doppelgªngernatur durch den Anblick der 

mörderischen Geistigkeit im Nazionalsozialismus, Stalinismus und der Massenmordtechnik der 

Atombombe.  

 

Auch über nachtodliche und vorgeburtliche Erlebnisse ist eine Aufmerksamkeit für Abgründe stärker 

Begleiter der neuen Generationen geworden.  

 

Eine große Rolle spielen  in der Gegenwart, nicht nur auf dem Geistigen Pfad, die immer wieder neu 

auftretende Versuchung durch Eitelkeit und die unbewußten und unverdauten geistigen Erlebnisse, die 

die Seele in Extreme bringen. 
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Zum ersten Bereich der ĂEitelkeitñ: Allein das wieder und wieder Ănur f¿r sich seinñ in der Meditation 

und das Bereichern der eigenen Seele mit bedeutungsvollen Eindrücken, die aus dem Umfeld in den 

eigenen Bereich gebracht werden führt zur Steigerung von Egoismus. 

 

Es braucht deswegen unbedingt die Balance durch Weltinteresse**, also immer neuem Interesse. 

Echtes Interesse, das tendenziell selbstlos und ganz hingegeben an die andere Welt ist, ist hier nötig.  

 

Durch Häufungen von besonders beindruckenden Erfahrungen, machtbringenden neuen Erkenntnissen 

und Allüberblicken, dem Erleben von Verschmelzungsmöglichkeiten und einer wachsenden inneren 

Autonomie kann unbemerkt Eitelkeit wachsen.  

 

Manchmal wird sie auch deutlich als Ergebnis eines schleichenden Interesseverlustes an Ăder Weltñ 

oder an Andersdenkenden. Letztere können je nach eigemen Schwerpunkt z. B. Nicht-

Denkorientierten, Nicht-Meditanten, Nicht-Anthroposophen usw. sein. 

Spirituell zum Genuß geworden führen dann Eigenraum, Eigensucht und Macht- und Eitelkeitsgefühl 

irgendwann zum ernüchternden Erwachen in Selbsterkenntnis-Schwellenkrisen. Das können kurze 

Einbrüche sein oder auch eine langwährende quälend-furchtbare Selbstbegegnung***.  

 

Das sich, durch erworbene Schauungsfªhigkeiten, schon Ăangekommenñ f¿hlen in weiser ¦berschau 

des Wissens oder der Erleuchtung ist eine der größten Gefahren des geistigen Weges, die Gefahr alle 

Entwicklung zu stoppen und in einer verfeinerten Blase von geistigem Narzismus zu verbleiben.  

 

Hier tritt helfend die Begegnung mit dem ĂGroÇen H¿ter der Schwelleñ auf, der uns das Erlebnis des  

Ădem¿tigen Weiterdienen-wollensñ als ¿bergeordnetes spirituelles Grundmotiv nahe bringt****. 

 

Erschütternd ist, das heute massenweise Menschen völlig unvorbereitete, und somit ubewußt, in all 

solche Zustªnde geraten, die dann unter Diagnosen wie ĂBurned outñ, ĂDepressionñ und 

ĂAngstpsychosenñ subsummiert werden. 

 

So erschütternd die Tatsache von, Schwächen, von Bösem in uns und in der Welt und von Krisen, 

Schmerzen und Verlust aller Sicherheit sind, so dankbar kºnnen wir doch der ĂFunktionñ des ĂH¿ters 

der Schwelleñ***** und des Doppelgªngers in uns sein. Denn sie bewahren uns davor wirklich den 

Weg zu verlieren und in die gesehenen oder erlebten Abgründe zu versinken******. Sie sind uns als 

Schützer gegeben! 

 

Dieser Geistesschutz, der real dann immer ein Schutz durch Selbsterkenntnis bringende Wachheit 

gegenüber der eigenen Doppelgängernatur bedeutet, ist direkt mit der brüderlichen Liebe und 

Begleitung des Christus verbunden, den wir nach den Schwellenerlebnissen normalerweise mindestens 

halbbewuÇt wie ein  Ăaus lichten Hºhen leuchtendes Wesenñ das uns Lebensmut  gibt, 

erleben*******.  

 

Auch auf dem folgenden Weg begegnet er uns wegweisend u. a. im ĂGroßen Hüter der 

Schwelle********.  

 
*: ĂIm Verlaufe des 20 Jahrhunderts werden die Menschen anfangen, ihre schlummernden Organe zu 

entwickeln, und durch diese wird sich zunächst dasjenige offenbaren, was unmittelbar über der physisch-

sinnlichen Welt gelegen ist, was sich uns durch die Natur ank¿ndigt.ñ  (GA 265, 24.09.1912) 

 
**: Ă(Es) kommt der Mensch é durch immer weitergehende Verstªrkung der Erkenntnis é entwickelt é erst in 

der gegenständlichen Erkenntnis, dann in der  imaginativen Erkenntnis, die schon mehr in das Wesen des 

anderen geht, in der inspirativen Erkenntnis, die noch näher in das Wesen des anderen dringt, in der intuitiven 

Erkenntnis, die ganz hineingeht, aber mit dem anderen selbst fortlebt in dem anderen Wesen.  é  (Zu bedenken 

ist aber Folgendes. ) Der astralische Leib ist , seiner inneren Natur nach é, der groÇe Egoist; das Selbst ist 

mehr als der große Egoist, das will nicht nur sich, das will sich noch in dem anderen, das will noch 

hin¿bergehen in das andere.  é  
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Wenn sie diesen Ursprung der Erkenntnis zunächst ins Auge fassen, dann werden sie begreifen, wie überall die 

Mºglichkeit vorliegt, diese Erkenntnis zu miÇbrauchen; é Nur dadurch, dass man fortschreitet, immer geistiger 

und geistiger  dieses Hineindringen ins andere macht und aus dem zu Weltinteresse erweiterten astralischen 

Leib dazu gelangt, auf jegliches Eindringen in das andere zu verzichten, dass man völlig unberührt in seinem 

eigenen Bestande dieses andere lässt, nur dadurch macht man sich reif, in der Erkenntnis aufzusteigen. é 

Solange man mehr Interesse hat für sein eigenes Wesen als für das Wesen der Angeloi (Engel), solange kann 

man nicht die Angeloi erkennen. Man muß sich also erziehen zuerst zu Welteninteresse und dann zu Interessen, 

die noch weitergehen, so das einem andere bedeutungsvoller, wichtiger sein können als man selbst.  

(GA 145, 26.03.1913) 

 

***: Wer nicht stirbt bevor er stirbt, der verdirbt wenn er stirbtñ schrieb bereits Angelus Silesius in seinem  

ĂDer Cherubinische Wandersmann" dazu 

****: Ă(Der Geistessch¿ler) hat das, was er in seinem gewöhnlichen Selbst ist und was ihm im Bilde erscheint, 

durch das neugeborene Selbst zu leiten und zu fuhren.  

é Nun ist aber die Versuchung ungeheuer groß, welche den Menschen befällt, wenn er zuerst irgend etwas von 

seinem «hºheren Selbstè gewahr wird. é Man ist dann in die seelisch-geistige Welt hineingetaucht, gibt es aber 

auf, sich weiter zu arbeiten. é (Es ist ein Erlebnis) daÇ é in der Seele des Beobachters den Eindruck 

hervorbringt, dieser habe nun in den Bildern, welche auf dieser Entwickelungsstufe auftreten, schon den ganzen 

Umfang aller nur möglichen Welten vor sich; man sei auf dem Gipfel der Erkenntnis angekommen und brauche 

nicht weiter zu streben. é dann wird sich bald eine andere Gestalt zeigen, diejenige, welche man den «großen 

Hüter der Schwelle» im Gegensatz zu dem gekennzeichneten «kleinen Hüter» nennen kann. Dieser teilt dem 

Geistessch¿ler mit, daÇ er nicht stehenzubleiben hat auf dieser Stufe, sondern energisch weiter zu arbeiten. é ð 

Wer aber durch eine unrichtige Geistesschulung unvorbereitet an dieses Erlebnis herantreten würde, dem würde 

sich dann, é etwas in die Seele gieÇen, was nur mit dem çGef¿hle eines unermeÇlichen Schreckensè, einer 

çgrenzenlosen Furchtè verglichen werden kann.ñ (GA 13, Kapitel: Die Erkenntnis der höheren Welten) 

 

*****:  Der mit all dem hier zusammenhängende Entwicklungsschritt, der sich heute besonders bei strebsamen 

Menschen  zeigt, ist einer, der auch physiologische Konsequenzen hat. Daher gibt es auch die hereinbrechenden 

ĂBurn outñ Vorboten, die oft kºrperlicher Natur zu sein scheinen: 

"Es gibt nicht nur einen, sondern im wesentlichen zwei, einen «kleineren» und einen «größeren» «Hüter der 

Schwelle». Dem ersteren begegnet der Mensch dann, wenn sich die Verbindungsfäden zwischen Willen, Denken 

und Fühlen innerhalb der feineren Leiber (des Astral- und Ätherleibes) so zu lºsen beginnen é . Dem çgrºÇeren 

Hüter der Schwelle» tritt der Mensch gegenüber, wenn sich die Auflösung der Verbindungen auch auf die 

physischen Teile des Leibes (namentlich zunächst das Gehirn) erstreckt." (GA 10, S 193) 

 

 

*******: Das konkrete erlöste Seelenerleben nach dem Schwellenerlebnis beschreibt Rudolf Steiner im 1. 

Mysteriendrama so: 

 

ĂEs lebt in mir das Licht, 

Es spricht um mich die Helligkeit, 

Es keimt in mir das Seelenlicht, 

Es schafft in mir die Weltenhelle: 

O Mensch, erlebe dich! 

(Aus Felsen und Quellen tönt: O Mensch, erlebe dich!) 

Ich finde mich gesichert überall, 

 

.... 

Ich fühle Weltensein in mir, 

Und finden muß ich mich in allen Welten. 

Ich schau* mein Seelenwesen 

Durch Eigenkraft belebt in mir. 

Ich ruhe in mir selber. 

Ich blicke nach den Felsen und den Quellen; 

Sie sprechen meiner Seele eigne Sprache. 

... 

 

Und offenbaren soll sich aus mir selbst, 

Wozu der Keim in mir geborgen ist. 

Ich will der Welt mich geben 

Durch Leben meines eignen Wesens. 

http://anthrowiki.at/Astralleib
http://anthrowiki.at/%C3%84therleib
http://anthrowiki.at/Physischer_Leib
http://fvn-archiv.net/PDF/GA/GA010.pdf#page=193
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... 

Aus lichten Höhen leuchtet mir ein Wesen, 

Ich fühle Schwingen, 

Zu ihm mich zu erheben. 

... 

Ich schaue jenes Wesen, 

Ich will ihm gleich in Zukunftzeiten werden. 

... Ă 

 

(GA 14 , 1. Mysteriendrama) 

 

********: Der zweite Hüter der Schwelle ï ein Cheruberlebnis der bereits schauenden Seele ï zum Dienst  

weisend vor allem im Streben zu den allerhöchsten Welten: 

ĂDieser so aus allen sinnlichen Banden befreiten Seele tritt nun der zweite çH¿ter der Schwelle» entgegen und 

spricht etwa folgendes: 

Nun erscheint in dem geschilderten «Hüter der Schwelle» nur das Ergebnis der verflossenen Zeit. 

... 

Nachdem der Mensch erkannt hat, wovon er sich befreien muß, tritt ihm eine erhabene Lichtgestalt in den Weg. 

Deren Schönheit zu beschreiben ist schwierig in den Worten unserer Sprache.  

... 

Dieser so aus allen sinnlichen Banden befreiten Seele tritt nun der zweite «Hüter der Schwelle» entgegen und 

spricht etwa folgendes: 

«Du hast dich losgelöst aus der Sinnenwelt. Dein Heimatrecht in der übersinnlichen Welt ist erworben. Von hier 

aus kannst du nunmehr wirken. Du brauchst um deinetwillen deine physische Leiblichkeit in gegenwärtiger 

Gestalt nicht mehr. Wolltest du dir bloß die Fähigkeit 

erwerben, in dieser übersinnlichen Welt zu wohnen, du brauchtest nicht mehr in die sinnliche zurückzukehren. 

Aber nun blicke auf mich. Sieh, wie unermeßlich erhaben ich über all dem stehe, was du heute bereits aus dir 

gemacht hast. Du bist zu der gegenwärtigen Stufe deiner 

Vollendung gekommen durch die Fähigkeiten, welche du in der Sinnenwelt entwickeln konntest, solange du noch 

auf sie angewiesen warst. Nun aber muß für dich eine Zeit beginnen, in welcher deine befreiten Kräfte weiter an 

dieser Sinnenwelt arbeiten. Bisher hast du nur dich selbst erlöst, nun kannst du als ein Befreiter alle deine 

Genossen in der Sinnenwelt mitbefreien. 

... 

Mit meiner Gestalt wirst du dich einst vereinigen können, aber ich kann kein Seliger sein, solange 

es noch Unselige gibt! 

... 

Ich wehre dir daher den Einlaß in die höchsten Gebiete der übersinnlichen Welt, solange du nicht alle deine 

erworbenen Kräfte zur Erlösung deiner Mitwelt verwendet hast Du magst mit dem schon Erlangten dich in den 

unteren Gebieten der übersinnlichen Welt aufhalten; vor der Pforte zu den höheren stehe ich aber <als der 

Cherub mit dem feurigen Schwerte vor dem Paradiese> und wehre dir den Eintritt so lange, als du noch Kräfte 

hast, die unangewendet geblieben 

sind in der sinnlichen Welt. » 

So kündigt sich der «große Hüter» der Schwelle bald an, nachdem die Begegnung mit dem ersten Wächter 

erfolgt ist. ... 

Entschließt er sich, den Forderungen der höheren Lichtgestalt zu folgen, dann wird er beitragen können zur 

Befreiung des Menschengeschlechts.ñ (GA 10, Kap. Der Hüter der Schwelle) 

 

 

Das Nachbereitungs-Schwellenerlebnis 

 

Ein neues, mit der Steigerung der natürlichen Hellsichtigkeit einhergehendes Schwellenerleben ist das 

ĂNachbereitungs-Schwellenerlebnissñ genannt werden. 

 

 Es ist verbunden mit dem Seelenphªnomen der Ă¦berf¿llung der Seele mit übersinnlichen 

Beeindruckungenñ. Es ist eine Art seelische Verdauungsstºrung, die nicht nur spirituell orientierten 

Menschen geschehen.  

 

Wenn zu schnell oder zu lange in kurzer Folge Imaginationsbilder, empathische Inspirationseindrücke 

und vollkommen in etwas eintauchende Intuitionserlebnisse die Wesensglieder beeindrucken, und sie 
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damit wiederholt aus ihrer normalen Kohärenz lösen, dann reagieren die Wesensglieder irgendwann 

irregulär.  

Der Ätherleib greift nicht mehr richtig in physische Abläufe ein und es kommt zu Unregelmäßigkeiten 

wie Bluthochdruck, Nervenstörungen, Gelenk- und Rückenproblemen, Sprachstörungen und anderem, 

je nach konstitutionellen Vorschwächen.  

Das unregelmäßige Zusammenwirken von Äther- und Astralleib führt z. B. zu Schlafstörungen, zu 

groÇem Offensein gegen¿ber Beeindruckungen oder  ngsten. Dieses ĂWundwerdenñ der Seele kann, 

durch soziale oder seelischen Probleme verstärkt, so übermannen, dass ein Burn out, sowie ï oft damit 

einhergehend - deppressive oder psychotische Erscheinungen die Folge sein können. 

 

Hier gilt es heute viel mehr auf seelische ĂVerdauungshygieneñ zu achten. Nach intensiven Seminaren, 

¦bungen oder Seelenerlebnissen braucht es ein ĂDurchkauenñ, also ein bewuÇtes Nachbe- und 

verarbeiten des Erlebten.  

 

Dazu braucht es ein ĂSackenlassenñ, also ein inneres unbewusstes durchgehen durch die 

Wesensglieder, das äußerlich durch ein Verstreichen-lassen von Zeit und genügend Leerheit von 

übersinnlichen Beeindruckungen gefördert wird.  

 

So kann, wie in einem Buddha- oder Kinderähnlichen Zustand* und weitgehend desillusioniert die 

Beeindruckung aus dem oberen und mittleren Bereich des Menschen, wo sie erst einmal ihre 

Hauptprªgungen hinterlªsst, Ăab- und ausfliessenñ im und aus dem unteren Bereich des Menschen. 

 

Geht es aber durch Nachbereitende Verdauungs-Schwellenkrisen, so ist auch zu beachten, das diese, 

wie alle Schwellenkrisen, wiederum selbstschonende Verarbeitungszeit brauchen, da das 

Wesensgliedergefüge und die Seele eine leichte Traumatisierung und Wundheit davontragen.  

 

Das Ausbalancieren und Stabilisieren braucht Zeit. Mindestens ein Jahr,  besser über 3 Jahre sollte 

besonders bedacht in allem seelisch belastenden umgegangen werden.  

 

Das Leben und der geistige Pfad fordern ein sich Einstellen und haben eben auch existenziellen 

Charakter! 

 
*: Siehe hierzu den Artikel ĂErwachen. Zur Verbindung des christlichen und des buddhistischen Stroms in der 

Gegenwartñ von Wolf-Ulrich Kl¿nker, in ĂDieDreiñ 7-8, 2012 

 

**: Siehe Thematisierungen in Johannes Reiner (Hrsg.), ĂIn der Nacht sind wir zwei Menschen ï 

Arbeitseinblicke in die Anthroposophische Psychotherapieñ, Verlag Freies Geistesleben 2012 
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IXV. ĂTORBILDUNGñ, ĂH¦TTENBAUñ, ORGAN- BZW. CHAKRENBILDUNG, 

ERWEITERTER UMKREISBEZUG:  SUBSTANZBIL DENDE DURCHGANGSSTUFEN ZUR 

FORSCHUNGSFÄHIGKEIT  

 

 

Bildung eines meditativen Fluidums 

 

Wenn man den meditativen Pfad beobachtet, kann man bemerken, wie besonders aus dem Auftreten 

von Friedenkräften und den ihnen gegenüberstehenden virulenten Erlebnissen von lebendigem und 

seelischem ĂWallenñ* wªhrend und nach der Meditation, langsam eine Art seelisch-lebendige 

Substanz, ein  ĂMeditationsfluidumñ,  das je Meditationsart verschieden gestaltet ist, entsteht.  

 

Die Atmosphäre in und um uns, bzw. zwischen uns und dem übersinnlichen Außenwelt, verlebendigt, 

lichtet und verfeinert sich und bleibt mehr oder minder stark um uns** .                   Durch meditative 

¦bungen, besonders mit Wahrnehmungsorientierung, verªndet sich die ñSubstanzò und Konfiguration 

unseres Gefüges. Allein schon durch unser wiederholtes Herausheben des Äther- und Astralleibes in 

die sogenannte ñLeibfreiheitò bei meditativen Wahrnehmungen und durch die Tingierung mit 

verfeinerten Willens, Denk-, Empfindungs- und Aufmerksamkeitskräften, wie Andacht, Devotion, 

Liebe (geübt zumeist zur Natur hin) wird unsere  astrale Aura z. B. feiner, sensitiver, lichtvoller und 

zuletzt strahlender*** . Die Verfeinerungen wirken nach längerer Gewohnheitsbildung dann, durch die 

seelischen Verfeinerungen des Astralleibes auch verfeinernd auf den Ätherleib. 

  

Dadurch kommt es nach und nach zur Konfiguration überphysischer Wahrnehmungsorgane aus 

diesem Fluidum der elementarischen ï also genaugenommen ätherisch-astralen Aura heraus.  

 

Bei meditativen Wahrnehmungsübungen ist dies ansatzweise mitbeobachtbar - als sich versammelndes 

Übergängliches, oder Feld, zwischen Beobachter und Beobachtungsobjekt z.B. .  

 

So ist es z. B. jeweils eine andere Fluidumsqualität, wenn verfeinertes Denken, Fühlen, Wollen oder 

Erinnern aktiviert wird. Z. B. kann man beobachten wie Wahrnehmen mit Liebekräften den Äther- und 

Astralleib von Beobachter und Beobachtetem deutlich mehr und harmonisch aufschliesst, als 

Wahrnehmen ohne Liebekräfte. 

 

Die Gewohnheitsbildung solcher Wahrnehmungsart wirkt Substanz- und Strukturbildend in unseren 

Wesensgliedern. Dazu gehört auch, wie eine Haut bildend, die Gewohnheit, das in sich selbst 

angesammelte Vergangenheitswesen  und ï denken verobjektiviert friedvoll zu belauschen.  

 

Und methodisch wichtig ist es, das Vergangene in Bezug zu neuem aktuellen geistigen Erleben und ï 

Denken zu setzen*** * .  

 

Eine Hilfe ist hier das bewusste und friedvoll nachvollziehende Wiederbeleben von ĂNachklªngenñ 

wichtiger geistig-seelischer Erlebnisse! Erlebnisse die  z. B. Meditationen, Kindheitserlebnisse oder 

auch Träume begleiteten***** .  

 

Insgesamt geht es auch darum die Stille der Ewigkeitskräfte in sich aufzunehmen. 

 

Solche Gewohnheiten ï auch im Gegenüber mit der Naturgeistigkeit vollzogen - geben nach einigen 

Jahren eine warme bergende und sichernde Saturnqualität, die wichtig, tragend und ein Schutz wird 

auf dem geistigen Weg.  

 

Es ist etwas wie die Qualitªt des/der  ĂWeisen Altenñ in uns******. Das Gegengewicht ist das immer 

neue hingebungsvolle Weltinteresse und die Begeisterung ï sie bilden etwas wie die mondhafte 

Qualitªt des ĂHeilsamen Kindesñ in uns. Der Alte in uns bildet in den Wahrnehmungen etwas wie ein 

ĂR¿ckgratñ, das Kind in uns hilft im Wahrnehmenden ĂHerausfliegenñ *******.  
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*: Rudolf Steiner charakterisiert erste Stufen von erlebbaren Veränderungen u. a. so: Ă é Sie werden dasjenige, 

was sie é in sich als Meditation ¿ben, in seiner Fruchtbarkeit dadurch sehen, daÇ Sie é in ihrem F¿hlen, in 

Abwesenheit des Kºrpers, wie in einem astralen Wellenbade é hineingetrieben werden in eine Welt, die sich 

eben leise wellend vor Sie hinstellt und Ihnen die Möglichkeit gibt, Dinge um sie herum zu sehen, die Ihnen dann 
Antwort geben auf ihre Fragen.  (GA 317 Heilpädagogischer Kurs, 07.07.1924) 

 

**: ĂUnd man lernt miterleben das fortschreitende Leben des äußeren Äthers. So bekommt man immer mehr und 

mehr ein Gefühl dafür, wie draußen das Leben des Lebensäthers ist, wenn der Frühling kommt, wenn er sich 

dem Sommer nähert, wenn der Sommer auf seinem Höhepunkt angelangt ist, wenn der Sommer zur Neige geht, 

wenn der Herbst sich nähert und wenn dieser dann da ist. Diesen äußeren Verlauf lernt man miterleben; man 

lernt einen deutlichen Unterschied kennen zwischen diesem Sommer-Frühüng-, Sommer-Herbstleben und dem 

eigentlichen Winterleben.é Derjenige, der eine esoterische Entwicklung durchgemacht hat, der wird bald 

finden, daß eine solche Verwandtschaft besteht zwischen seinem Ätherleib und dem, was im äußeren Äther 

vorgeht, daß er sozusagen den Geistern des Morgens anders gegenüberstehen wird als den Geistern des Mittags 

und denen des Abends. Die Geister des Morgens regen uns so an, daß wir uns da sozusagen angeregter fühlen in 

unserem Ätherleib zu einer Tätigkeit, die mehr nach dem Verstände,nach der Vernunft zuneigt, die mehr das 

Erlebte überdenken kann,die mehr das Beobachtete in der Erinnerung mit dem Urteil verarbeiten kann. Geht es 

gegen den Mittag zu, so nehmen diese Kräfte des Urteils nach und nach ab; der Mensch fühlt, wie innerlich die 

Impulse des Willens arbeiten. Wenn auch der Mensch gegen den Mittag zu anfängt, sozusagen in bezug auf die 

äußeren Arbeitskräfte weniger leistungsfähig zu sein als am Morgen: innerlich arbeiten die Willenskräfte mehr. 

Und wenn es dann gegen den Abend zugeht, dann kommen die produktiven Kräfte, das, was mehr mit der 

Phantasie zusammenhängt. So unterscheiden sich auch in bezug auf ihre Obliegenheiten die geistigen 

Wesenheiten, die ihre Kräfte in die Lebensäther-Verhªltnisse der Erde hereinsenden. é Ein anderes Ergebnis 

wird sein, daß man während der Winterszeit durch die esoterische Entwicklung immer mehr und mehr fühlen 

wird, daß man sozusagen mit seinem inneren Atherleib nicht so in sich geschlossen ist wie während der 

Sommerszeit, sondern daß man mehr in Zusammenhang kommt mit dem unmittelbaren Geist der Erde. é 

Gerade dieses Miterleben mit dem äußeren Ätherwesen, das tritt immer empfindlicher auf, je mehr der Mensch 

in seiner esoterischen Entwicklung fortschreitet.ñ (GA 145, 23.03.1913) 

 
***: ȵFür ein hoher ausgebildetes «geistiges Schauen» lassen sich innerhalb dieser den Menschen umflutenden 

und umstrahlenden «Aura» drei Gattungen von Farbenerscheinungen unterscheiden. Da sind zuerst solche 

Farben, die mehr oder weniger den Charakter der Undurchsichtigkeit und Stumpfheit tragen. ... Innerhalb der 

übersinnlichen Welt selbst aber machen sie den Raum, den sie erfüllen, vergleichsweise undurchsichtig; sie 

erfüllen ihn wie Nebelgebilde. 

- Eine zweite Gattung von Farben sind diejenigen, welche gleichsam ganz Licht sind. Sie durchhellen den 

Raum, den sie ausfüllen. Dieser wird durch sie selbst zum Lichtraum.  

 - Ganz verschieden von diesen beiden ist die dritte Art der farbigen Erscheinungen. Diese haben nämlich 

einen strahlenden, funkelnden, glitzernden Charakter. Sie durchleuchten nicht bloß den Raum, den sie ausfüllen: 

sie durchglänzen und durchstrahlen ihn. Es ist etwas Tätiges, in sich Bewegliches in diesen Farben. Die anderen 

haben etwas in sich Ruhendes, Glanzloses. Diese dagegen erzeugen sich gleichsam fortwährend aus sich selbst.  

Durch die beiden ersten Farbengattungen wird der Raum wie mit einer feinen Flüssigkeit ausgefüllt, die ruhig in 

ihm verharrt; durch die dritte wird er mit einem sich stets anfachenden Leben, mit nie ruhender Regsamkeit 

erf¿llt. é  Eine Schönheit und Erhabenheit tritt dem «Sehenden» hier ( bei der dritten Aura) entgegen, mit denen 

sich nichts in der gewºhnlichen Welt vergleichen lªÇt.ñ                                                                                                                      

(GA 9, Kapitel ĂVon den Gedankenformen und der menschlichen Aurañ)  

 

 hnliches findet sich in GA 34, Artikel ĂVon der Aura des Menschenñ. 

 

In einem Vortrag im Dezember 1920 stellt Rudolf Steiner da, wie alleine schon Moralische Begeisterung und 

Ideale im Menschen verfeinertes Wärme-, Licht-, Ton- und Lebensätherisches schaffen und theoretisch 

Ideenhaftes erkältend, lähmend, ertötende, lebens-auslöschende Wirkungen hat. Bei der Reichweite der 

Bedeutung dieser Zusammenhänge, wäre es wert genauer übersinnlich zu forschen wie dies geschieht und 

welche Wirkungen weitere moralische Kräfte, wie echte Liebe, wertschätzende Freude und Würdigung etc.  

haben. Hier eine Tafel aus dem Vortrag:  

 

Moralische Ideale:                                                            Theoretische Ideen: 

anregend auf den Wärmeorganismus                               (4) erkältend auf den Wärmeorganismus 

auslösend im Luftorganismus                                           (3) lähmend auf die Lichtentstehung 

Lichtquellen  

auslösend im Flüssigkeitsorganismus                              (2) ertötend auf den Ton 

Tonquellen 
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auslösend im festen Organismus                                      (1) auslöschend auf das Leben 

Lebenskeime (ätherisch) 

(GA 202, 18.12.1920, Tafel 17/18) 

 

** * *: ĂDie Menschenseele selber, indem sie sich hinauflebt in diese geistigen Welten, hat einen Moment, 

wo sie bloß Gewesenes ist, wo sie gegenüber dem Nichts steht, wo sie wie ein Punkt im Weltenall ist und sich nur 

wie einen Punkt erlebt. é Wenn man selber, ohne eigentlich zunªchst von sich zu wissen, neben diesem seinem 

Sein steht, das ein Gewesensein ist,  é und wenn man dann die Stimmung der Seelenfriedsamkeit hat, dann fªngt 

das, was man da als sein Gewesensein in die geistige Welt heraufgetragen hat, das Geistgespräch an mit der 

umliegenden Welt der Gedankenlebewesen.  é Das, was man selber heraufgetragen hat, zum Gedanken 

gemacht hat, entfaltet ein Geistgespräch im Weltenwort mit der geistigen Gedankenlebewesenheit des 

Geistgebietes. Man lauscht da, was die eigene Vergangenheit mit der geistigen Lebewesenheit im Geistgebiet 

spricht. Da ist man zunªchst wie ein Nichts. é indem man lauscht, erf¿llt man sich mit neuem Inhalt. Man lernt 

sich jetzt erkennen, indem man punktuell ist und als Punkt sich erfühlt, während man dem Gespräch zwischen 

der eigenen Vergangenheit und der geistigen Lebewesenheit im Geistgebiete lauscht. Und je mehr man in sich 

aufnimmt von diesem Geistgespräche seines eigenen Gewesenseins mit der Zukunft, desto mehr wird 

man selber, wird man selber ein Geistwesen. é innerhalb (einer) Dreiheit entwickelt sich durch den Gegensatz 

des Gewesenseins und der geistigen Lebewesenheit im Geistgebiet das Dritte, das Mittlere (man Selbst), das nur 

wie ein Punkt ist und das durch das Erlauschen des Geistgespräches zwischen dem Gewesensein und der 

geistigen Welt immer voller und voller wird, ein sich entwickelndes Wesen wird innerhalb der geistigen Welt. So 

wird man selbst im hellsichtigen BewuÇtsein innerhalb der geistigen Welt.ñ  (GA 147, 29.08.1913) 

 

ĂSo wenig als das Auge sich selbst sehen kann, kann die Denkkraft sich selber wahrnehmen; sie muß von 

irgendetwas zur¿ckgespiegelt werden. é Also merken sie wohl: wenn derjenige, der initiiert ist, seinen Leib 

verlässt und außerhalb seines Leibes ist, dann nimmt er nicht dadurch wahr, dass ihm sein Leib etwas spiegelt, 

sondern er nimmt wahr dadurch, das  sich seine Denkkraft, die er jetzt aussendet, spiegelt an demjenigen, was er 

fr¿her gedacht hat. é 

Da wird gleichsam der Gedanke, der sonst flüchtig bleibt, in dem Menschen so verdichtet, so verstärkt, dass der 

Mensch dann dazu kommen kann, dass sich die Denkkraft spiegelt an den vorher verstärkt gemachten, 

verdichteten Gedanken. (GA 161, 02.05.1915) 

 

Es hängt dies auch mit den von Rudolf Steiner einmal ausgeführten Schritten ï Denkraumbildung, 

Erinnerungsmeditieren und Erinnerungsgesten-Meditieren zusammen:  

ĂMan bekommt das Gef¿hl, das ganz richtige Gef¿hlserlebnis, dass man mit dem Denken, é nach dem Innern 

alles erfasst. é Man wird Objekt, é Und é so erfasst man von innen raus eben den ganzen Weltenªther é 

Alles kommt von den Weiten herein é (und sie haben) durch das Denk-Erlebnis zuletzt den Eindruck der dritten 

Hierarchie; Angeloi, Archangeloi, Archai, é  

 

ein zweites édas ist, é  wenn er sich seinen Erinnerungen ¿berlªÇt.  é durch das Denk-Erlebnis kommt der 

Mensch an sich selber heran é. Mit dem Erinnerungserlebnis ist es so, daÇ man zuletzt é  dazu kommt, das 

Gef¿hl zu haben: sich eigentlich loszuwerden, wegzukommen von sich. é (dem) astralischen Leib, der 

außerhalb des physischen Leibes im Schlafe ist, dem kommen Sie nahe, wenn Sie so real é  vergangene 

Erlebnisse in die Gegenwart heraufrufen. é  wenn Sie (solches Erleben) é aus der Kraft der Erinnerung heraus 

entwickeln, dann beginnen die Dinge é  geistig-seelisch durchsichtig zu werden. é Man bekommt auf diese 

Weise den Eindruck, daß hinter (dem) Naturdasein etwas ist, daß das Licht, mit dem man sich verbunden hat, 

von geistigen Wesenheiten getragen ist. é  

Nehmen wir die erste Empfindung, die man durch das Denken als inneres Erlebnis haben kann, dann wird 

es durch dieses (Erinnerungs-) Erlebnis weit; es hört ganz auf das Gefühl, im engen Räume dazustehen. Das 

Erleben des Menschen wird weit; man fühlt ganz bestimmt: in unserem Innern ist ein Punkt, der in die ganze 

Welt hinausgeht, der von derselben Substanz ist, wie die ganze Welt. Man fühlt sich eins mit der ganzen Welt, mit 

dem  therischen der Welt. é In dem Momente, wo man dieses Denk-Erlebnis hat, fühlt man nicht mehr das 

Verbundensein mit der Erde, sondern man fühlt sich abhängig von den Weiten der Weltensphäre. Alles kommt 

von den Weiten herein é Und so f¿hlt man sich eben wie verbunden mit dem Umkreis im Denk-Erlebnis. é 

durch dieses Denk-Erlebnis, statt daß Sie auf der Erde herumgehen, sich fühlen als getragen von Kräften, die da 

aus dem Weltenende (der 3. Hierarchie) an Sie herankommen. é Man kann ein solches Weltenende (wie einen 

Umkreisbogen), wenn man in die Wirklichkeit dieses Denk-Erlebnisses eintritt, erreichen;  é  

Geht man vom Denk-Erlebnis zu dem über, was einem das Erinnerungserlebnis alles bringen kann, dann schaut 

man in dieses Ding hinein. Der Blick, der bis zu den Weltenweiten gegangen ist, wenn er sich fortsetzt durch das 

Erinnerungserlebnis, sieht in die Dinge hinein. Also nicht, daß Sie noch weiter hinausdringen in unbestimmte 

abstrakte Weiten, sondern der fortgesetzte Blick, der sieht in die Dinge hinein; er sieht das Geistige in allen 

Dingen. Er sieht zum Beispiel im Lichte die wirkenden geistigen Wesenheiten des Lichtes und so weiter; er 
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sieht in der Finsternis die in der Finsternis wirksamen geistigen Wesenheiten. So daß wir sagen können: das 

Erinnerungserlebnis, das f¿hrt in die zweite Hierarchie hinein. é  

 

(Dann geht es um das, ) was von der Erinnerung aus in Physiognomie, in Gestenusancen (¿berbleibt) é . Da 

geht das, was sonst seelisch-geistig bleibt (z.B. auch bei der langjährigen menschlichen Physiognomiebildung) 

als Ergebnis der Erinnerungskraft, in die Gestaltung des Physischen ¿ber. é Was da so in den Menschen 

innerlich hineingeht, das kann nun wiederum, é in die Realitªt her¿bergetragen werden. ... die Realisierung 

gerade einer solchen Übung kann ungeheuer Bedeutsames für den Menschen bringen. 

Wir kommen dann zum Beispiel mit unserem ganzen Sein in die Blume hinein und haben dann dasjenige, was ich 

nun zu dem Denk-Erlebnis und Erinnerungserlebnis hinzu das Gestenerlebnis im besten Sinne des Wortes 

nennen möchte. Und durch dieses kommen wir zu einer Vorstellung, wie Geistiges unmittelbar überall im 

Physischen wirkt.   

Sie kºnnen é  innerlich mit vollem Bewußtsein ergreifen, wie Sie meinetwillen vor zwanzig Jahren sich 

verhalten haben in der Geste é  wenn Sie die Sache wirklich innerlich tief und ernst und energisch nehmen, 

(und) auch dazu kommen, nun die Gemeinschaft des Geistigen und Physischen in allen Dingen aufzufassen. 

Dann sind Sie aber bei dem Erleben der ersten Hierarchie angekommen. é  

 

Das Erinnerungserlebnis, es é lªÇt uns (z.B.) alle Wªrme der Morgenrºte f¿hlen, innerlich erleben. Wenn man 

aber aufsteigt zu dem Gestenerlebnis, dann wird dasjenige, was in der Morgenröte uns entgegentritt, sich 

vereinigen mit allem, was ¿berhaupt Farbiges, Tºnendes im Objektiven uns erleben lªÇt. é es beginnt die 

Morgenröte uns zu sprechen von dem Geheimnis des Zusammenhanges der Sonne mit der Erde. Und wir 

erfahren, wie die Wesen der ersten Hierarchie wirken. Wir lernen erkennen, wenn wir noch den Blick hinrichten 

auf die Morgenrºte, é wie die Throne sind. Und dann lºst sich die Morgenrºte auf. Das Farbige wird Wesen, 

wird lebendig, wird seelisch, wird geistig, wird Wesen, spricht uns davon, wie das Verhältnis der Sonne zur Erde 

ist, é spricht uns so, daÇ wir erfahren, was Cherubime sind. Und dann, wenn wir enthusiasmiert und 

ehrfurchtsvoll hingerissen von dieser zweifachen Offenbarung der Morgenröte, von der Thronen-Offenbarung 

und der Cherubim-Offenbarung, in der Seele weiterleben, dann dringt uns in unser eigenes Inneres herein aus 

dieser lebendig wesenhaft gewordenen Morgenröte dasjenige, was das Wesen der Seraphime ausmacht. 

 

 
 

Nun, alles das, é habe ich Ihnen geschildert, um Ihnen damit anzudeuten, wie durch das einfache Verfolgen 

des Seelischen, vom Denken bis zur gedankenvollen, seelendurchdrungenen Geste, der Mensch in sich auch 

Empfindungen ï es sind zunächst nur Empfindungen - über die geistigen Untergründe der Welt erwerben kann 

bis hinauf zu der Sphäre der Seraphime. (GA 232 ĂMysteriengestaltungenñ, 23.11.1923)  

 

 

Das  meditative Erinnerungsanschauen bildet eine bedeutende Hilfe im wichtigen Schritt der ĂInspirationñ, der 

uns, wenn abgeklärter erlebt,  erst sicher werden lässt im Umgang mit der Geistigen Welt. 

 

**** * : Siehe Herbert Hahn, Begegnungen mit Rudolf Steiner, Arbeitsmaterial für Aus- und Fortbildung der 

Internationalen Vereinigung der Waldorfkindergärten, 1. Aufl. 1991: 

Zum Nachklang vom Schluss von Meditationen: 

ĂEs war widerum ein oft von Rudolf Steiner gegebener Rat, daÇ der Meditierende in einer Art von zarter 

Wachsamkeit auf das achten solle, was er am Schluß der Meditation erlebt. Und während er sonst nahelegte, 

daß man meditatives und praktisches Leben trennen, d.h. im Tageslauf nicht weiter an die Meditation denken 

solle, machte er für den Schluß der Meditation eine Ausnahme. Ihn könnten wir uns, wie er mir einmal sagte, in 

einer gewissen Art Nahe halten. Und wir könnten ihn, wenn wir an eine schwere Arbeit herangehen, oder sonst 

vor schwierigen Aufgaben stehen, für einen Augenblick wieder in uns beleben. Dann rufen wir einen geistigen 

Kraftquell auf, der uns in unserer Aufgabe tragen kann.ñ 

 

Zum Nachklang von wichtigen Träumen und Kindheitserinnerungen: 

ĂDann gibt es é eine Art von Trªumen bei denen eine intim sp¿rbare Bildhaftigkeit auftritt, wªhrend sie sich 

doch von allen typischen Erinnerungen stark ablºsen. Man kann sie imaginative Trªume nennen. (Diese) é 

imaginativen Träume (können) erfrischen. Man kann während sie abklingen, noch lange Zeit spüren, dass man 

sich mit etwas Höherem berührt hat. Ja, man hat den Eindruck, einem Wesenhaften begegnet zu sein. 

Rudolf Steiner empfahl, Bilder dieser Art gut in der Erinnerung zu behalten ï und diese Erinnerung von Zeit zu 

Zeit zu beleben.  D. h, wir sollten solche Bilder bewusst und willkürlich in uns aufbauen ï und sie wie einen uns 
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persönlich anvertrauten imaginativen Übungsstoff pflegen. Dann erweist es sich nicht selten, dass sie sich aus 

ihrer eigenen Substanz fortentwickeln, oder mit anderen ihnen verwandten in Beziehung treten. 

Eine ganz starke Beziehung hat diese höhere Art von Träumen auch zu bestimmten Bildern, die wir aus unserer 

frühen Kindheit in uns tragen. Der Schleier, den unser Verstandesleben um Natur und Menschen gewoben hat, 

ist für das kleine Kind nicht vorhanden. Da hat manches in unmittelbarer geistiger Wirkung zu uns gesprochen. 

Anderes so, dass wir nicht recht wissen, ob wir es eigentlich erlebt haben. Es ist wie ein leise angedeuteter 

Traum in der geheimen Kammer unseres Seelenlebens stehen geblieben. Auch mit diesen Erinnerungen, diesen 

Träumen von Zeit zu Zeit Zwiesprache zu halten, ist wichtig. Es macht unser Ich atmen und stärkt die feinen 

Seelenorgane, mit denen wir wahrnehmen kºnnen, was eine hºhere Welt uns offenbaren will.ñ 

 

**** * *:In einer frühen Esoterischen Stunde sagt Rudolf Steiner diesbezüglich:  ĂWer im Augenblick lebt, bei 

dem kann der Seher wahrnehmen, wie die Gedanken der Außenwelt sich wie Spieße in ihn einbohren. Wer im 

Ewigen lebt, von dem prallen die Gedanken, die ihm ungünstig sein können, ab. Nicht äußerer Erfolg, nicht 

dasjenige, was wir erreichen können, ist das, was uns weiterbringt, sondern daß wir in jedem Augenblicke in 

dem Ewigen leben. Wir werden nichts erreichen, wenn wir es mit Gier anstreben. Nicht in der Zukunft sollen wir 

leben, nur im Ewigen. Dort kann dies Riesenunkraut nicht gedeihen: der Hauch schon eines Ewigkeitsgedankens 

tilgt diesen Flecken aus von deinem Dasein. é  

Bei dem, der sein Erinnerungsvermögen gliedert, der abendlich die wolkenartigen Gebilde in regelmäßige 

Strahlengebilde formt, namentlich die oberen Partien, welche von Herz und Kopf ausgehen, bei dem wird sich 

zeigen, daß der Mensch von innen nach außen lebt. Wenn der Mensch so weit ist, dann kann ihm nichts mehr 

etwas anhaben. In seiner Gegenwart können wir ihm Gedanken zuschicken der übelsten Art, sie gehen zurück, 

als ob sie ihn nicht berührt hätten. Er hat in der Meditationsarbeit eine geistige Schale um sich gebildet.ñ 

(GA 266a, 15.02.1904) 

 
***** **: ĂIn der elementarischen Welt ist es notwendig, dass man mit dem ganzen Innenleben seiner Seele 

einem Wesen, einem Vorgang sich soweit anpasst, dass man sich mit dem Seelenleben in dieses Wesen, in diesen 

Vorgang selbst verwandelt. é die Gedanken werden wie lebendige Wesen. Da muÇ man sich aufrecht erhalten 

und behaupten mit seinem Seelenleben é Mit innerlich geschlossenem Seelenleben, mit geistesfriedsamem 

Seelenleben muß man untertauchen in die Wesenheiten und dann beim Untertauchen, indem man sich in sie 

verwandelt, herauftauchen fühlen aus den eigenen Seelentiefen die Eigenschaften dieser Wesen als Sympathien 

und Antipathien. é Dann erst é ist die Seele fªhig, in ihren Erlebnissen das Sich-sympathisch- oder ï

antipathisch-Erleben, -Erf¿hlen in den Dingen der elementarischen Welt bildhaft vor sich hintreten zu lassen. é 

Dann erst ist man imstande ... zu f¿hlen é wirklich das Erleben seiner selbst, verwandelt in ein anderes Wesen, 

aufschießen zu sehen als dieses oder jenes farbige Bild oder dieses oder jenes Tonbild der elementarischen Welt. 

é (die Verwandlungsfªhigkeit) besteht darin, dass die Lotusblumen ihre Blªtter in Bewegung von dem 

Menschen hinweg entfalten und die geistige Welt umfassen, sich an sie anschmiegen. é Was man als verstärktes 

Ich-Gef¿hl heranbildet, ist innere Festigkeit, die man nennen kºnnte ein elementarisches R¿ckgrat.ñ  

(GA 147, Vortrag vom 26.08.13) 

 

Diesbezüglich weist Steiner in diesem Vortrag auch auf selbstgenüssliche Missbrauchsgefahren hin, im Sinne 

von Hereinmischungen von Ehrgeiz, Eitelkeit, Machtgelüsten und Stolz etwa, die zur Selbstverstrickung führen: 

ĂDas ist es also, was passieren kann, wenn hellsichtiges Bewusstsein nicht in der gehºrigen Weise herangebildet 

wird: Ahriman und Luzifer schließen den Bund, durch den die Blätter der Lotusblumen an das elementarische 

Rückgrat angebunden werden. Und so wird man in sich selber gefesselt durch seine eigenen elementarischen 

oder ªtherischen Fªhigkeiten.ñ (GA 147, Vortrag vom 26.08.13) 

 

Zu den Lotusblumen oder Chakren siehe auch übernächstes Kapitel! 

 

 
Torfindung und Hüttenbildung  

 

Im abspürenden Vergleichen von Mitgebrachtem Geistesschatz und aus der Zukunft  kommenden 

Impulsen ï damit aus dem höheren Selbst im Unkreis letztlich - für die eigene Strebensrichtung  

finden wir irgendwann unser ureigenes ĂTorñ zur Geistigen Welt und zur Geistigen Forschung. Es 

sind unserer ureigenen Tore, unsere Themengebiete.  

 

Und praktisch bildet gleichzeitig die Sicherheit im Umgang mit dem aktiven alten Rückgrat und des 

aktiv kindlichen ĂHerausfliegensñ  die Festigkeit des ĂToresñ der Wahrnehmung, das wir, wenn 

passend, besonders gut im Umgang mit der unschuldig-reinen Natur schulen können. 
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Es ist dann auch so, als wenn das eigene Denk- und Fühlfeld in und um den Körper herum verfeinert 

und intensiviert wird und  immer resonantere membranische Qualitäten aufweist. 

 

Mit diesen Qualitäten wirkt die durch das Ich geführte Seele ausleuchtend und eintauchend in die 

lebendigen, seelischen und geistigen Qualitäten, in unserem Umfeld,  hinein. Und wir können damit 

diese ausgeleuchteten Lebens- und Seelenkräfte auch zunehmend deutlicher wahrnehmen und erleben.  

 

Gleichzeitig kann durch das vollständige Ausleuchten eines Wahrnehmungsgebietes, wie etwa des 

ĂSpriessens und Welkensñ* oder der ĂStein ï Tier ï Pflanze ï ¦bungñ**, ein geklªrtes Gebiet in der 

überphysischen Welt geschaffen werden.  

 

Es ist dieses Gebiet ist wie ein klares kristallines, aber auch von gemütvoll warm überschauender 

Substanz mitgebildetes Gehäuse, eine ĂH¿tteñ** aus verfeinertem Gedanken- Gefühls- und Willens-

Fluidum.  

 

Dieser Raum, den wir, immer neue belebt, betreten und dabei gleichzeitig als Okular wach machen 

können, wird bei voller Klarheit sowohl Maßstab, als auch Eintrittshalle in andere Gebiete der 

geistigen Welt!  

 

Schaut man dann auf neue Gebiete in der lebendigen, seelischen und geistigen Welt, so kann man 

gewissermaÇen die ausgefeilte MaÇstabsqualitªt der ĂH¿tteñ auch dort zum durchleuchten der Sache 

einbringen. 

 

 
*: GA 10 Wie erlangt man Erkenntnisse der hºheren Weltenñ, Kapitel Ă1. Die Vorbereitungñ 

 

**: GA 10 Wie erlangt man Erkenntnisse der hºheren Weltenñ, Kapitel Ă2. Die Erleuchtungñ 

 

***: ĂMan muÇ sich é (im Geistraum) einen Ort suchen, den man zunªchst ganz genau erforscht und geistig 

für sich in Besitz nimmt. In diesem Orte muß man sich eine geistige Heimat gründen und dann alles andere zu 

dieser Heimat in ein Verhªltnis setzen. é Die geistige Heimat hat man sich aber mit vollem BewuÇtsein selbst 

gebildet. Man urteilt von ihr ausgehend deshalb auch in voller lichter Freiheit. - Dieses Bilden einer geistigen 

Heimat nennt man in der Sprache der Geheimwissenschaft çeine H¿tte bauenè.ñ  

(GA 10, Kapitel: Veränderungen im Traumleben des Geistesschülers) 

 

 

Übersinnliche Wahrnehmungsorganbildung ï die Chakren 

 

Die Ăseelenleiblicheñ und gehªuseartige Wahrnehmungs-Organschaft, die uns dann immer wieder 

greifbar zur Verfügung steht, bildet sich an den verschiedenen Wahrnehmungsfeldern, immer 

detailierter aus.  

 

Sie ist ätherischer und astraler Natur; das heißt unser elementarischer Leib, unsere Aura bekommen als 

Ganzes und im Detail eine deutliche Eigenplastizität, die sich entwickelt ï bis hin zu einem 

genauestem Forschungs-Instrumentarium für ätherische-, seelische und geistige Tatsachen.  

 

So geht es im Detail, bildhaft gesprochen, auch um qualitative ĂFensterñ in der ĂH¿tteñ - um 

spezifische erweckte Wahrnehmungsorgane, die traditionell so genannten Chakren. Die Zukunftsform 

ist einmal, in vollkommener Ausbildung aller menschlichen Erkenntnis-Möglichkeiten, das 

ĂHimmlische Jerusalemñ, mit den 12 Toren ï entsprechend der Tierkreisfenster zur göttlichen Welt 

(siehe: Bibel,  ĂDie Offenbarung des Johannes, Kap. 21.), ĂFensterñ ist hier allerdings, dem Vorgang 

mehr entsprechend als ein dynamischer Wahrnehmungsfluss durch einen spezifischen Bereich der 

übersinnlichen Welt gemeint! 

 

Die Chakren werden durch seelische Verfeinerung, die auf den Astralleib, und von da auf den 

Ätherleib einwirken*, in ihrerBildung durchdrungen, verfeinert und aktiv in Fluss (oder ĂDrehungñ) 

gebracht, Sie sind sensibilisierbare ätherisch gehaltene Astralgebilde, die durch Gefühlslokalisationen 
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leicht zu orten sind. Dazu sind sie auch astrale Entsprechungen kosmischer Weltenqualitäten in 

unserem Seelenleib. Ihre Aktivierung und Sensibilisierung verbindet sie wieder mit ihrer kosmischen 

Heimat.  

 

Mit Konzentration auf sie ist manches bewirkbar. Jedoch ist ihre wirklich harmonische Entfaltung 

nicht allein durch ĂNutzungñ erreichbar. Moralische ungeklªrte reine ĂNutzungñ spiritueller  Kräfte 

führt zumeist in die Einseitigkeit und kann gefährliche Folgen haben**  . 

 

Die zeitliche und moralische Reifung der Seele und der damit verbundene Zusammenklang des 

gesamten ätherisch-astralen Verfeinerungsprozesse eines Entwicklungsweges bringen - auf indirektem 

Wege - die umfänglichsten und feinsten Organqualitäten der Chakren mit sich! Es genügt 

erfahrungsgemäß nicht einfach ein Chakram zu öffnen und dann einen diesem Ckakra entsprechenden 

Bereich wahrzunehmen. Es gibt zwar den chakratypischen Bereich, über die Tiefe und Umfänglichkeit 

gerade von Wesenswahrnehmungen entscheidet allerdings die moralische und stimmige innere 

Entsprechung zum Wesen dessen wer oder was anhgeschaut wird. Dazu kommt, das man oft erst seine 

bisherig entwickelten Wahrnehmungsorgane hierdurch transformieren muß zu dem Organ, das dem 

neuen, tieferen oderv umfänglicheren Wahrzunehmenden entspricht ***.  

 

Im Gegensatz zu alten östlichen Wegen, die mit einer sehr anderen Konstitution und Umfeldgegenheit 

des menschen rechnen konnten, geht es beim anthroposophischen Weg ersteinmal um Schritte der 

Entwicklung des Stirn-, Kehlkopf- und Herchakras**** . 

 

Vereinfacht kann man sagen das die oberen Chakras ï Scheitel- Stirn- und Kehlkopfchakra  - für die 

Imagination besonders wichtig sind ** *** . 

  

Die mittleren, Kehlkopf- , Herz- und Sonnengeflechtchakra - sind für die Inspiration besonders 

wichtig. 

 

Die Integration der verfeinerten unteren Ckakren - Sonnengeflecht- , Bauch- und Basischakra ï sind in 

der meditativen Wahrnehmung für die Intuition besonders wichtig.  

 

Man schaut dann zuletzt auf höchster Stufe mit dem ganzen erwachten und durchlichteten Menschen! 

 

Insgesamt ist es eine feine ätherisch-astrale und membranisch-organische Gewohnheitsbildung als 

Entwicklungsatmung im meditativ entstehenden Seelenfluidum der Aura, inklusive Torfindung und 

Hüttebildung, die die ätherisch-astralische Chakrenklärung und ïformung mit sich bringt****** . 

 

Diesbezüglich kann dann, verbunden mit diesen klärenden Vorgängen oft von dem Vollzug einer 

ĂTeileinweihungñ gesprochen werden. Dann, wenn der Meditant in die bisher verborgenen Vorgªnge 

und Wesensbezüge eines Gebietes der überphysischen Wirklichkeit schon in unterscheidungsfähiger 

Klarheit eintreten kann.  

 

Es werden so immer mehr angrenzende Gebiete betret-, berühr-, und ausleuchtbar. DasEs weitet sich 

der physische-, ätherische-, astralische- und geistige Umkreisbezug***** ** . 

 

Und das heiÇt konkret, mit der Gnade oder ĂErlaubnisñ aus den zu erkennenden Wahrnehmungen ï 

anders als in der physischen Welt also ï aus der Geistigen Welt selbst**** **** ! 

 

Solche ĂErlaubnisñ erfolgt gewºhnlich nur dann, wenn die innersten Intentionen und Seelenqualitªten 

des Wahrnehmenden der seelisch-geistigen Qualität dessen was wahrgenommen wird adäquat ist. Also 

immer nur durch ĂAnverwandlungñ, also einem ĂSo- werden-wie-das-wahrgenommene-Wesen-istñ. In 

der Intuition geht es um ĂEs-seinñ! 

Hier kann z. B. deutlich werden, das echte Liebe eine Erkenntnisqualität ist und inhärenten 

Wahrnehmungsorgan-Charakter besitzt. 

In einer geradezu plastischen Qualität zeigen sich dann auch differenzierter die drei Hauptstufen der 

erworbenen Wahrnehmungsverfeinerung, als  Imagination ï Inspiration und Intuition.  
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*: Rudolf Steiner beschreibt das übersinnliche Organbilden, bis in das Hereinwirken der Engelshierarchien, 

genau: Ă Schon in çLucifer-Gnosis», in den Artikeln,welche das Wesen des Menschen dort wiedergeben, ist 

beschrieben, wie die Strömungen, die im Ätherleib im allgemeinen liegen, sich auch ergeben in ihrem 

Zusammenwirken in solch einem Gebilde, dasnach vorne beim Menschen liegt, wie beim physischen Leibe nach 

rückwärts die Knochenbildungen des Rückgrates mit dem Rückenmarkskanal liegen. Wir haben im physischen 

Leibe dieses vertikal verlaufende Rückgrat mit dem Rückenmarkskanal, und wir haben im ätherischen Leibe ein 

Zusammenströmen, Zusammenstrahlen desjenigen, was ich Ihnen eben jetzt beschrieben habe in einer Art von 

Gegenrückgrat, das aber, wenn man den physischen Leib ins Auge faßt, an der vorderen Seite des Menschen 

liegt. Und wie von dem physischen Rückgrat die Nervenstränge, aber auch zum Beispiel die Rippenknochen 

ausgehen, so verlaufen die erwähnten Strahlungen und Strömungen in dem ätherischen Leibe so, daß sie jetzt 

nicht ausgehen von diesem Gegenrückgrat, sondern in ihm gewissermaßen zusammenströmen, mit alldem, was 

sie haben, an der Vorderseite des menschlichen ätherischen Leibes zusammenwirken. Das gibt ein ungemein 

schönes, großartiges, gewaltiges ätherisches Organ, das aber insbesondere in einer glitzernden, leuchtenden, 

tönenden, in allerlei Wärmewirkungen sich entladenden, aber auch innerlich sprechenden Wesenheit besteht und 

sich insbesondere so enthüllt während des Schlafzustandes des Menschen. Und man bekommt, wenn man 

genauer zusieht, durchaus eine Anschauung davon, wie dann dieses Organ dasjenige durchsetzt, was ich einmal, 

weil solche Dinge mit völliger anschaulicher Bildhaftigkeit beschrieben werden müssen, als die einzelnen 

Lotusblumen charakterisiert habe. So daß Sie erkennen können, wie durch dieses Organ, das aus dem Ätherleibe 

zusammenströmend sich selber erwirkt und dann mit den Strömungen des astralischen Leibes die Lotusblumen 

formt, wie durch dieses Organ der Mensch eben weiter seinen Anschluß findet an die äußerliche astralische, 

kosmische Welt. 

Und wieder ist das eine Art von Offenbarung. Doch wieder ist das etwas, was man ansprechen kann als einen 

äußeren Schein, für den man die innere Wesenheit suchen muß. Und sucht man diese innere Wesenheit, so findet 

man sie in der Hierarchie, die ich in der anthroposophischen Literatur genannt habe die Kyriotetes. Jetzt erst 

haben Sie aus dem Worte Ätherleib herausgeholt dasjenige, was wesenhafter Ätherleib des Menschen eigentlich 

ist. Er ist ein Zusammenwirken, Zusammenfluten, Zusammenweben der Exusiai, Dynamis, Kyriotetes, die ihre 

strömende, flutende, tönende, sprechende Wirksamkeit individualisieren und den menschlichen Ätherleib bilden. 

Aber indem wir dasjenige anschauen, was da individualisierend Kyriotetes, Dynamis, Exusiai so bilden, daß es, 

hineinleuchtend in seiner Individualisierung in den menschlichen physischen Leib, hineinwärmend, 

hineintönend, hineinsprechend den menschlichen Ätherleib bildet, dann sind wir auch schon beim astralischen 

Leib des Menschen angelangt. Denn in diesem Sich-regend-Betätigen, in diesem individualisierenden, aus dem 

Kosmos strömenden, aber im Menschen sich individualisierenden Betätigen der zweiten Hierarchie ist dasjenige 

enthalten, was menschlicher astralischer Leib ist. Im Ätherleibe zeigt sich diese Tätigkeit, im astralischen Leibe 

ist sie.ñ (GA 224, 02. 05.1923) 

 
**: Siehe die Notizen eines esoterischen Schülers von Rudolf Steiners Erläuterungen: 

 
ĂWenn die Lotosblumen ausgebildet werden 

ohne Weisheits Einschlag : ahrimanisch 

 

Wenn die Beweglichkeit ausgebildet wird 

ohne moralischen Einschlag : luzifensch 

 

Luziferisch: die Lotosblumen funktionieren, 

aber sie wenden sich nur 

allem zu, was der Persönlichkeit 

gemäß ist; sie wenden sich 

nach dem eigenen 

ahrimanischen Element.ñ 

 

(GA 267, S. 459, Archiv-Nr. 2466, 1913)  

 

*** : ĂMan kann das übersinnliche Beobachtungsorgan des elementarischen Leibes so ausgebildet haben, daß 

man diese oder jene Tatsache erleben kann; soll eine andere geschaut werden, so muß das Organ für diese erst 

wieder besonders ausgebildet werden.ñ (GA 16, Kapitel: FÜNFTE MEDITATION, Der Meditierende versucht 

eine Vorstellung des «astraliscben Leibes» zu bilden) 

 
*** * : Hier ein Beispiel eines einfachen Eingehens darauf bei Rudolf Steiner: 

 ĂDerjenige, der diese drei Formen der okkulten Entwickelung (Steiner beschrieb hier die Denk-, dann Fühl- und 

zuletzt Willens-Meditation des mantrischen Satzes ĂDie Weisheit der Welt erstrahlt in dem Lichteñ ï D. K.) 
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durchmacht, fühlt, wenn er nur Denkkraft freimacht, als ob er ein Organ an der Nasenwurzel hätte. Dieses 

Organ wird als Lotusblume beschrieben, 

durch welches er dieses Ich oder Selbst bemerken kann, das weit in den Raum ausgedehnt ist. Derjenige, 

welcher durch Meditation Gedanken, durchdrungen von Gefühlen, entwickelt hat, wird sich allmählich durch 

diese entwickelte Kraft, die sonst Sprache geworden wäre, der sogenannten sechzehnblättrigen Lotusblume in 

der Gegend des Kehlkopfes bewußt. Mit Hilfe dieser sogenannten Lotusblume kann er das begreifen, was mit 

zeitlichen Dingen vom Anfang der Erde bis ans Ende derselben verbunden ist. Durch dieses Organ lernt man 

auch in Wirklichkeit die okkulte Bedeutung des Mysteriums von Golgatha erkennen, é  

Durch die zurückgehaltene Seelenkraft, die im normalen alltäglichen Leben sich bis in das Blut und seine 

Pulsation ausdehnen würde, wird ein Organ in der Gegend des Herzens entwickelt, é die man im Okkultismus 

als Saturn, Sonne und Mond bezeichnet, die fr¿heren Inkarnationen unserer Erde. é 

 

Die erste okkulte Kraft, die erwähnt worden ist, stammt aus einer höheren Entwickelung der Denkkraft, jener 

Kraft, die sonst nur angewendet wird für Gedanken, die mit der äußeren Welt verknüpft sind. 

Die zweite Kraft, von der wir gesprochen haben, ist nur eine höhere Entwickelung dessen, was im alltäglichen 

Leben von jedem menschlichen Wesen durch den Körper in der Sprache äußerlich angewandt wird in der 

Entwickelung des Organes für das Wort. 

Die dritte Kraft ist eine höhere Ausbildung dessen, was sonst in der menschlichen Seele vorhanden ist, um zu 

veranlassen, daß das Blut schneller oder langsamer pulsiert, é .ñ (GA 152, 02.05.1913) 

 
*** ** : Eine Vorbereitung für echte Imagination findet sich hier in anderen Notizen eines esoterischen Schülers 

von Rudolf Steiners Erläuterungen : 

ĂIn dem Augenblicke der Erweckung von Kundali wird das 

             passive Denken ~ aktiv 

und der aktive Wille ~ passiv 

 

Den Augenblick der Erweckung kann man bezeichnen dadurch, 

daß das Wesen ein aktives, d. h. produktives Denken und einen 

passiven, d. h. empfangenden Willen erhält.ñ 

(GA 267, S. 464,  Archiv-Nr. 361-363)  

 

** * ** * :  ĂDagegen nehmen die Lotusblumen erst dann wahr, wenn sie sich bewegen, wenn sie einen 

Gegenstand umfassen. Durch das Drehen der Lotusblumen werden Schwingungen in der Astralmaterie erregt, 

und so entsteht die Wahrnehmung auf dem Astralplan.ñ (GA 95, 02.09.1906) 

 

ĂIn dem Augenblick, wo die Lotusblumen sich bewegen, nimmt der Mensch in der Astralwelt wahr. é Der 

Unterschied zwischen physischen und astralen Organen besteht darin, daß die physischen Sinnesorgane des 

Menschen passiv sind; é . Die geistigen Organe sind im Gegensatz dazu aktiv, sie umfassen klammerartig den 

Gegenstand. Diese Tätigkeit kann aber erst dann erwachen, wenn die Kräfte des Astralleibes nicht anderweitig, 

gebraucht werden; dann aber strömen sie in die Lotusblumen ein." (GA 095, 25.08.1906) 

 

Da Rudolf Steiner die Organbildung wunderbar detailiert darstellt, sei hier ein längerer Abschnitt dazu, 

überschauartig aus mehreren sich folgenden Kapirteln zusammengekürzt, wiedergegeben: 

ĂJe weiter nun der Mensch in seiner Seelenentwickelung fortschreitet, desto regelmªÇiger gegliedert wird sein 

Seelenorganismus. é Es nimmt sich aus wie eine Art selbstªndiger Leib, welcher gewisse Organe hat. é  

Das geistige Sinnesorgan, welches sich in der Nähe des Kehlkopfes befindet, macht es möglich, hellseherisch die 

Gedankenart eines anderen Seelenwesens zu durchschauen é  . 

- Das Organ in der Nachbarschaft des Herzens eröffnet eine hellseherische Erkenntnis der Gesinnungsart 

anderer Seelen. é 

Durch den Sinn in der Nähe der sogenannten Magengrube erlangt man Kenntnis von den Fähigkeiten und 

Talenten der Seelen; é  

Schwieriger als die Ausbildung der beschriebenen Lotusblume ist diejenige der sechsblätterigen, welche sich in 

der Körpermitte befindet. Denn zu dieser Ausbildung muß die vollkommene Beherrschung des ganzen Menschen 

durch das Selbstbewußtsein angestrebt werden, so daß bei ihm Leib, Seele und Geist in einer vollkommenen 

Harmonie sind.  é 

Eine freie Seele, die im Gleichgewichte zwischen Sinnlichkeit und Geistigkeit steht, muß der Geheimschüler 

entwickeln.  é Wer die sechsblªtterige Lotusblume entwickelt hat, der gelangt zum Verkehr mit Wesen, die den 

höheren Welten angehören, jedoch nur dann, wenn deren Dasein sich in der Seelenwelt zeigt.  é  

Der Zweck dieser Entwicklung (des bewußten Umgangs mit den Chakren)  ist, daß sich in der Gegend des 

physischen Herzens eine Art Mittelpunkt bildet, von dem Strömungen und Bewegungen in den mannigfaltigsten 

geistigen Farben und Formen ausgehen. é Die wichtigsten dieser Strºmungen é gehen zu den Lotusblumen.  é 

http://fvn-archiv.net/PDF/GA/GA095.pdf#page=42f
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Je entwickelter ein Mensch ist, desto größer wird der Umkreis, in dem sich diese Strömungen verbreiten. In 

einer besonders nahen Beziehung steht die zwölfblätterige Lotusblume zu dem geschilderten Mittelpunkte. In sie 

laufen unmittelbar die Strºmungen ein.  é (Der) Mittelpunkt ist zunªchst noch nicht in der Herzgegend, sondern 

im Kopfe. é 

Der Mittelpunkt im Kopfe wird dann, wenn er gehörig befestigt ist, weiter nach unten verlegt, und zwar in die 

Gegend des Kehlkopfes. é Dann strahlen die charakterisierten Bewegungen des  therleibes von dieser Gegend 

aus. é  

Eine weitere Folge besteht darin, daß sich diese Ströme in der feinsten Art verästeln und verzweigen und zu 

einer Art Geflecht werden, das wie ein Netzwerk (Netzhaut) zur Grenze des ganzen  therleibes sich umbildet. é  

Während dieser vorher nach außen keinen Abschluß hatte, so daß die Lebensströme aus dem allgemeinen 

Lebensmeer unmittelbar aus- und einströmten, müssen jetzt die Einwirkungen von außen dieses Häutchen 

durchlaufen. Dadurch wird der Mensch für diese äußeren Strºmungen empfindlich. é  

Alle Dinge erhalten nunmehr für den Menschen eine neue Bedeutung. Sie werden gewissermaßen in ihrem 

innersten Wesen geistig hörbar; é die gekennzeichneten Strºmungen setzen ihn mit dem Innern der Welt in 

Verbindung é . (Der Mensch) beginnt das Leben seiner Umgebung mitzuleben é  

Damit betritt der Mensch die geistige Welt. é Er kann es jetzt unmittelbar wissen, daß ein solcher Mensch wie 

Buddha oder die Evangelien-Schreiber nicht seine Offenbarungen, sondern diejenigen ausspricht, welche ihm 

zugeflossen sind vom innersten Wesen der Dinge. é  Diese Wahrnehmungskraft ist ein Element von hºherer 

Stofflichkeit, das von dem genannten Organ ausgeht é . Es strahlt von da nach auÇen in die umgebende geistige 

Welt und macht sie geistig sichtbar, wie das von außen auf die Gegenstände fallende Sonnenlicht diese physisch 

sichtbar macht. é das çIchè, welches dieses Wahrnehmungsorgan erzeugt, (wohnt) gar nicht im physischen 

Menschenkörper, sondern, wie gezeigt worden ist, außerhalb desselben. Das Herzorgan ist 

nur der Ort, wo der Mensch von außen her dieses geistige Lichtorgan entfacht. Der geistig entwickelte Mensch 

dagegen fühlt sich mit dem geistigen Gegenstande seiner Wahrnehmung wie vereinigt, wie «im Innern» 

desselben. é 

Es wird dem Menschen immer mehr so, wie wenn ihm die Lösung der Rätsel, über die er nachdenken muß, aus 

einer hºheren Welt in Tºnen und Worten zugeraunt w¿rde.  é. 

Er handelt jetzt aus einer Welt heraus, aus der ihn früher höhere Gewalten, ihm selbst unbewußt, beeinflußten. 

Diese höheren Gewalten sind durch die allgemeine Weltharmonie geordnet. Aus dieser Weltharmonie tritt der 

Geheimschüler heraus. Er hat nunmehr selbst Dinge zu tun, die vorher für ihn ohne sein Zutun vollzogen worden 

sind. é .ñ 

(GA 10, Die Kapitel: Ă¦ber einige Wirkungen der Einweihung, Verªnderungen im Traumleben des 

Geistesschülers, Die Erlangung der Kontinuität des Bewusstsein, Die Spaltung der Persönlichkeit während der 

Geistesschulungñ,) 

 

An ander Stelle bescheibt Steiner Folgendes: ĂUnd wie von dem physischen Rückgrat die Nervenstränge, aber 

auch zum Beispiel die Rippenknochen ausgehen, so verlaufen die erwähnten Strahlungen und Strömungen in 

dem ätherischen Leibe so, daß sie jetzt nicht ausgehen von diesem Gegenrückgrat, sondern in ihm 

gewissermaßen zusammenströmen, mit alldem, was sie haben, an der Vorderseite des menschlichen ätherischen 

Leibes zusammenwirken. Das gibt ein ungemein schönes, großartiges, gewaltiges ätherisches Organ, das aber 

insbesondere in einer glitzernden, leuchtenden, tönenden, in allerlei Wärmewirkungen sich entladenden, aber 

auch innerlich sprechenden Wesenheit besteht und sich insbesondere so enthüllt während des Schlafzustandes 

des Menschen. Und man bekommt, wenn man genauer zusieht, durchaus eine Anschauung davon, wie dann 

dieses Organ dasjenige durchsetzt, was ich einmal, weil solche Dinge mit völliger anschaulicher Bildhaftigkeit 

beschrieben werden müssen, als die einzelnen Lotusblumen charakterisiert habe. So daß Sie erkennen können, 

wie durch dieses Organ, das aus dem Ätherleibe zusammenströmend sich selber erwirkt und dann mit den 

Strömungen des astralischen Leibes die Lotusblumen formt, wie durch dieses Organ der Mensch eben weiter 

seinen Anschluß findet an die äußerliche astralische, kosmische Welt.ñ (GA 240, 02.05.1923. Hervorhg.: D.K.) 

 

***** ** : So schreibt Steiner um 1905/06 ins Notizbuch: ñé Solange das Kundalinifeuer nicht erregt wird, 

tastet man zwischen den Gegenständen und Wesen der höheren Welt; wie in der Nacht zwischen den physischen 

Gegenstªnden.Ist das Kundalinifeuer da, so beleuchtet man sich selbst die Gegenstªnde.ò                                              

(GA 267, Zu den Bezeichnungen «Lotusblumen - Chakras» und «Kundalini», S. 225) 

Er konkretisiert auch das Organgeschehen: Ă(Die  thersstrºmungen vom Herzorgan her) durchziehen die 

einzelnen Blªtter (der Chakren) é und regeln ihre Drehung; dann strºmen sie zu den Spitzen der Blätter nach 

außen, um sich im äußeren Raum zu verlieren. Je entwickelter ein Mensch ist desto größer wird der Umkreis; in 

dem sich die Strömungen verbreiten.ñ (GA 10, Die Kapitel: Ă¦ber einige Wirkungen der Einweihung)) 

 

*** ** *** : Bei vielem Zu-Beobachtenden ist unwillkürlich deutlich das es Ăeiner Genehmigung bedarfñ, einer 

Stimmigkeit die in der moralisch-geistigen Welt Ăstimmtñ: 

ĂOb er (der Geistesforscher ) é etwas in der geistigen Welt wahrnimmt und was er wahrnimmt, das hªngt nicht 

von ihm ab. Das fließt ihm zu als eine Gabe aus der geistigen Welt. é Geistige ĂExperimenteñ kºnnen nicht wie 
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physische zustande kommen. é er (der Seher) schaut die Aura, wenn innerhalb der geistigen Welt Veranlassung 

ist, dass sie sich ihm enth¿llt.ñ  (GA 9 ĂTheosophieñ, Endkapitel ĂEinzelne Bemerkungen und Ergªnzungenñ 

 
 

Das Entstehen einer erweiterten Umkreisbeziehung 

 

Durch die Entwicklung der eigenenWesensglieder, der übersinnlichen Aura und Organe und der 

intentionalen Interesseerweiterung der Seele, die auf dem geistigen Pfad unerlässlich ist*, entsteht ein 

erweiterter Umkreisbezug für den Menschen** . Das Erleben größerer Aufmerksamkeit bei ebenfalls 

größerer Abgeklärtheit im Einhergehen mit einem existenziellen Zeit- und Raumesweitenerleben 

markiert eine wichtige Stufe auf dem geistigen Weg. Er kann dieser erweiterte Umkreisbezug für die 

geistige Forschung, die bis ins Einswerden mit dem Angeschauten, der Intuition, führt und dann  bis in 

ein Erleben kosmischer Bezüge gehen. 

 

Das erweiterte Umkreiserleben führt im Ätherleib des Übenden u. a. zu einer Art Panorama-Erleben 

der eigenen Biographie*** . 

 

Im Astralleib, also auch als seelische Phänomene an sich erlebbar, entsteht mehr Zeit- und 

Raumesweite-Empfinden. 

 

Zum Einen erscheint alles mehr von Ewigkeit durchdrungen, zum Anderen wächst das Interesse für 

alles innerhalb dieser zeitweiten Ewigkeit**** . So z. B. für das für die Menschheitsentwicklung 

Wichtige real Geschehene, im Allgemeinen, im Bezug zu Personen und ihren früheren Inkarnationen, 

im Bezug der Geschichte von Orten, im Bezug zum Weiterwirken zukunftswichtiger Impulse 

einzelner Personen in der Geistesgeschichte u. ä.. 

Ist diese Stufe des Entwicklungsweges erreicht, wird das Bewusstsein für die eigene Biographie 

erweitert zu einem Bewusstsein des eigenen Seins zu den Daseinszuständen vor diesem und nach 

diesem Leben. 

Wichtig ist, dass diese Weitung u. a. auch die Erinnerungskräfte im Ätherleib zum 

Wahrnehmungsorgan werden lässt (siehe im Kapitel V dieser Schrift: Das Empfänglichmachen der 

Erinnerungsfähigkeit). 

 

Im Raum ï mehr über die verfeinerte Astralempfänglichkeit der übersinnliochen 

Wahrnehmungsorgane erfassbar -  entsteht u. a. feineres Erfassen der Jahreszeitwelten, ihrer 

Kräftewirkungen und Wesenheiten***** . Dazu des Zusammenklanges von Raum- und Zeitgeschehen 

in aktuellen Entwicklungen ï in ihren physischen-, ätherischen-, seelischen- und kosmisch-geistig-

wesenhaften Dimensionen***** * .  

Es werden spätestens nun der Umraum, die Räume der Natur- und Kulturorte, die Landschaften und 

Gegenden wie in weiten, fein erfüllten übersinnlichen Kontexten erlebbar, mit all ihren intim 

wirksamen Wesenheiten. Dies mag auch die Grenze zum Kosmos überschreiten, so das der Kosmos 

ungetrennt als Umwelt aufgefasst und zu erleben gesucht wird. 

 

Im Ganzen kann, seelisch spürbar und geistig ins Bewußtsein tretend erlebt werden, das zum Einen 

der Raum wie Zeit erlebt wird, mit erinnerungshaften oder vorausschauenden Eigentümlichkeiten, und 

die Zeit wie ein Raum, der Panoramen von Geschehnissen ansichtiger werden läßt.  

 

Spätestens mit diesen Erlebnissen mag auch das Interesse und der Zugang zu Fragen des Karma, der 

Reinkarnation, der geschichtlichen Geistesströmungen***** und damit zum Weltengedächtnis, der 

sogenannten Akasha-Chronik******, verstärkt auftreten. 

 

 
*: Interesseerweiterungs Zitat 

 

**: Nochmals sei der Blick Steiners auf das diesbez¿gliche Organbildungsgeschehen dargestellt: ĂSo daß Sie 

erkennen können, wie durch dieses Organ, das aus dem Ätherleibe zusammenströmend sich selber erwirkt und 

dann mit den Strömungen des astralischen Leibes die Lotusblumen formt, wie durch dieses Organ der Mensch 
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eben weiter seinen AnschluÇ findet an die ªuÇerliche astralische, kosmische Welt.ñ                                                          

(GA 240, 02.05.1923.) 

 

ĂJe entwickelter ein Mensch ist desto größer wird der Umkreis; in dem sich die Strömungen (aus seinem 

Herzorgan und seinen Chakren ï D. K.) verbreiten.ñ                                                                                                                      

(GA 10, Die Kapitel: Ă¦ber einige Wirkungen der Einweihung) 

 

***: Siehe zum Panorama Erleben die Bücher zum Thema von Andreas Neider 

 

*** * : Hier ist die Skythianosart ein Augemerk, siehe Dirk Kruse, Die Westlichen Mysterien. 

 

*****: Seelenkalender, Jahreszeitenvorträge, Dirk Kruse, Seelisches Beobachten des Jahreslaufes 

 

******: Prophetie als Teil des ¿bersinnlichen Schauens, Geistwirken im Jahreslauf, z. B. Winter ĂDurchziehen 

der der Gedanken, was der Kosmos willñ. 

Jahresfestefeiern, Inspirationswanderungen, Dirk Kruse; Inspirationswanderungen 

 

*******: Geistestrºmungen, wie é. 

 

********: Akasha Chronik Aussagen Rudolf Steiners sind gut versammelt in: Andreas Neider, Lesen in der 

Akasha Chronik 
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XV. ZUR IMAGINATIVEN, INSPIRATIVEN UND INTUITIVEN GEISTIGEN FORSCHUNG   

 

Differenzierende Systematik 

 

Um Ămeditative Erkundungenñ* zu exaktem Geistigen Forschen zu entwickeln, braucht es, ªhnlich 

wie in der Naturwissenschaft, eine unterscheidende Systematik. Rudolf Steiner bezeichnet sie 

grundsätzlich für den anthroposophischen Geistesweg immer wieder** in diesen sieben Schritten: 

 

1. Das Studium der Geisteswissenschaft, ... 

2. Die Erwerbung der imaginativen Erkenntnis. 

3. Das Lesen der verborgenen Schrift (entsprechend der Inspiration). 

4. Das Sicheinleben in die geistige Umgebung (entsprechend der Intuition). 

5. Die Erkenntnis der Verhältnisse von Mikrokosmos und Makrokosmos. 

6. Das Einswerden mit dem Makrokosmos. 

7. Das Gesamterleben der vorherigen Erfahrungen als eine Grund-Seelenstimmung (Gottseligkeit) 

 

Innerhalb diese Systematik können die Beschreibungen der Erlebnisse und Forschungen, mangels 

exakter wörtlicher Beschreibbarkeit, auch auf zeichnerische Darstellungen zurückgreifen*** . 

 Die wiederkehrenden Gesten der ¿berphysischen Welten sind wie eine Ăgeistige Schriftñ f¿r den 

Geistesforscher les und -hörbar**** .  

 
*: Eine Begrifflichkeit, die neuerdings Arthur Zajonc benutzt. Siehe "Meditation as Contemplative Inquiry", 

Arthur Zajonc, Lindisfarne Books 2009 und ĂAufbruch ins Unbekannte: Meditation als Erkenntnisweg, Arthur 

Zajonc, Verlag Freies Geistesleben Juli 2010 

Siehe auch Dorian Schmidt, ĂLebenskrªfte - Bildekräfte: Methodische Grundlagen zur Erforschung des 

Lebendigen. Einf¿hrung in die Bildekrªfteforschung 1ñ, Verlag Freies Geistesleben, Juni 2010 und  

Dirk Kruse ĂSeelisches Beobachten ï in der Natur, Menschenbild Verlag 2003 
 

**:  Es sind Stufen die Rudolf Steiner zuerst auch als ĂRosenkreutzer-Schulungs-Stufen bezeichnet: 
ĂSieben Bestandteile, Verrichtungen, gehºren zur rosenkreuzerischen Geheimschulung.  

Erstens: Richtiges Studium;  

zweitens: Aneignung der Imagination;  

drittens: Erlernung okkulter Schrift;  

viertens; Auffindung des Steines der Weisen;  

fünftens: Erkenntnis des Menschen selbst, der Welt im Kleinen, des Mikrokosmos;  

sechstens: Erkenntnis des Makrokosmos; 

 siebentens:Erkennen, was Gottseligkeit ist.  

Oft kommen Abweichungen in der Reihenfolge vor, so daß ein Lehrer je nach der Individualität des Schülers, 

zum Beispiel das, was an fünfter Stelle steht, als vierte wähltñ.  

(GA 97, 16.02. 1907) 

 

In der Geheimwissenschaft wird dann abschliessend so formuliert: 

 

Die einzelnen Stufen der höheren Erkenntnis im Sinne jenes Einweihungsvorganges, der hier beschrieben 

worden ist, können nun in der folgenden Art bezeichnet werden: 

 

1. Das Studium der Geisteswissenschaft, ... 

2. Die Erwerbung der imaginativen Erkenntnis. 

3. Das Lesen der verborgenen Schrift (entsprechend der Inspiration). 

4. Das Sicheinleben in die geistige Umgebung (entsprechend der Intuition). 

5. Die Erkenntnis der Verhältnisse von Mikrokosmos und Makrokosmos. 

6. Das Einswerden mit dem Makrokosmos. 

7. Das Gesamterleben der vorherigen Erfahrungen als eine Grund-Seelenstimmung. 

 

Diese Stufen brauchen aber nicht etwa so gedacht zu werden, daß sie nacheinander durchgemacht werden. Die 

Schulung kann vielmehr so verlaufen, daß je nach der Individualität des Geistesschülers eine vorhergehende 

Stufe nur bis zu einem gewissen Grade durchschritten ist, wenn er beginnt, Übungen zu machen, welche der 

folgenden Stufe entsprechen.ñ (GA 13, Kapitel ĂDie Erkenntnis der hºheren Weltenñ) 
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** *: ĂWill man das Treiben (in der elementarischen Welt) dieser wesenhaften Kräfte zum Ausdruck bringen, so 

kann man das nur, indem man ihre mannigfaltigen Eigenarten in Bildern zeichnet.ñ (GA17, Kapitel: Von dem 

Ätherischen Leib des Menschen und von der elementarischen Welt) 

 

ĂZwei Geheimsch¿ler, die sich auf der entsprechenden Stufe der Ausbildung befinden, werden bei dem gleichen 

Vorgange stets dieselben Linien und Figuren sehen. ... So wie die Gestalten der Pflanzen und Tiere in der 

gewöhnlichen Naturgeschichte beschrieben werden, so beschreibt oder zeichnet der Kenner der 

Geheimwissenschaft die geistigen Gestalten ... (wie sie in der Seelenwelt zu sehen sind) nach Gattungen und 

Arten.ñ (GA 10.  Kapitel: Die Vorbereitung) 
 

***: ĂMan beginnt die Kraftlinien, die schºpferisch durch die Welt gehen, durch die Imagination, zu gewissen 

Figuren und Farbengestaltungen zu ordnen. Man lernt einen inneren Zusammenhang, der in jenen Figuren 

ausgedrückt ist, empfinden: das wirkt als der geistige Ton, ... . (GA 99, 06.06.1907) 
 

ĂDer Astralleib kann diese okkulte Schrift lesen, é . Und der ªtherische Leib dagegen ist éetwas wie eine 

Schrifttafel, é So hat é unser astralischer Leib eingepflanzt durch den Kosmos 12 (Tierkreis) + 7 (Planeten) = 

19 Gewohnheiten.ñ (GA 156 Okkultes Lesen und okkultes Hören, 12.12.1914) 

 

 ĂDie imaginative Erkenntnis wird erreicht durch die Ausgestaltung der Lotusblumen aus dem astralischen 

Leibe heraus. Durch diejenigen Übungen, welche zur Erlangung von Inspiration und Intuition unternommen 

werden, treten im menschlichen Äther- oder Lebensleib besondere Bewegungen, Gestaltungen und Strömungen 

auf, welche vorher nicht da waren. Sie sind eben die Organe, durch welche der Mensch das «Lesen der 

verborgenen Schrift» und das, was darüber hinausliegt, in den Bereich seiner Fªhigkeiten aufnimmt.ñ 

 (GA 13, Kapitel ĂDie Erkenntnis der hºheren Weltenñ) 

 

 

Die Erwerbung der imaginativen Erkenntnis ï 1. Teil  

(Unterscheidungsfähig werden in der Ätherischen Welt) 

 

DasĂLesenñ in der überphysischen Welt ist das exakte Erkennen und Verstehen der Bedeutung und 

des Wesens von  uÇerungen dort. Man muss zuvor die Ă uÇerungenñ studieren, die zu erst 

imaginativer Art sind. Das heißt das wir zuerst die bildhaften, oft beweglichen und lichtartigen 

Imaginationen unterscheiden lernen, die wir schauen dürfen*. 

 

      
 

 Skizzen von Ätherformen unter Einfluss von verschiedener Astralität 

 

Wir müssen die Unterscheidung in Schwere-Leichteart, Substanzartigkeiten, Formenart,  Ganzheits- 

oder Gesamtbildart, Kraftartigkeit, Plastizitätsart, Bewegungsart, Verwandlungsartigkeit, Duft- und 

Geschmacksart, Vokal-Konsonantenartigkeit, Klangartigkeit, Helligkeits- Dunkelungsart, 

Lichtartigkeit, Glanzart, Glitzer- Funkel- und Blitzartigkeit, Wärmeartigkeit, Intensitätsartigkeit, 
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Wesensartigkeit, Präsenzartigkeit usw. immer klarer bekommen. Danach kann man dann innerhalb 

jedes dieser Ausdrucksarten noch einmal unterscheiden lernen. 

 

Dies kann man z.B.  durch eine Gliederung wie die folgende versuchen ï wobei Tabellen sehr statisch 

sind und die wichtigen Übergänge nicht erfassen. Trotzdem dient es dem Unterscheiden und dem 

entsprechenden aufsuchen und Fokussieren in der Ätherischen Welt in der die Imaginationen 

erscheinen.  

 

Die Art und Weise der Ausdrucksformen aber ist durch die Astralwelt bestimmt, die die Eingrenzung 

des grundsätzlich expandierenden Ätherischen**, in Ausdrucksformen hineinführend, bewirkt. Sie, 

die astralischen Wirk-Tendenzen, erhalten wiederum ihre Ausrichtung aus der nächst höheren Unteren 

Geistwelt ï der Urbilder-Welt.***  

 

Hier ein Schema zur Eintragung und Kategorisierung von Beobachtungen im Bildekräftebereich: 

 
 

Ätherart  

 

Imaginations- 

Ausdruck 

                       

Kategorien innerhalb der Ausdrucksarten 

 

Lebens- 

Ätherisches 

Schwere-Leichteart     
Substanz- oder 

Konsistenzart 
    

Formenart     
Ganzheits- oder 

Gesamtbildart 
    

Vitalitäts- oder 

Kraftart 
    

 

Klang- 

Ätherisches 

(auch 

Chemischer 

Äther genannt) 

Plastizitätsart     
Bewegungsart     
Verwandlungsart     
Duft- und 

Geschmacksart 
    

Vokal-

Konsonantenart  
    

Klangart     
 

Licht -  

Ätherisches 

Helligkeits- 

Dunkelungsart 
    

Lichtart     
Glanzart     
Glitzer- Funkel- 

und Blitzart 
    

 

Wärme- 

Ätherisches 

Wärmeart     
Intensitätsart     
Wesensart,     
Präsenzart     

 

 

*: Man beachte in dem folgenden Zitat den Hinweis auf die Vielgliedrigkeit der Imaginationen!:  

 

Ă... der Beobachter hºherer Welten ... wird die mehr undurchsichtigen Gebilde auf niedrige, die durchleuchteten 

auf mittlere Wesenheiten beziehen; die in sich aufstrahlenden Bilder werden ihm Kundgebungen höherer 

geistiger Wesenheiten sein. ... es finden sich in dieser Welt ... Licht- und Farbenwahrnehmungen, ... Eindrücke 

von Wärme und Kälte, von Geschmack und Geruch, ... (es gibt auch  ein) Verstehen des Imaginativen, das man 

als «Hören» ... bezeichnet. (Es offenbaren sich) ... Harmonien und Disharmonien, welche die 

Gefühle, Vorstellungen und Gedanken seelischer und geistiger Wesenheiten enthüllen. ...  

...man fühlt sich in Bewegung ... als ob man in fortwährender Bewegung mit seinem Ich jedem Linienschwung, 

jeder Gestaltung selbst folgte. Ja, man fühlt das Ich als den Zeichner und zugleich als das Material, mit dem 

gezeichnet wird. ... Wenn die Imaginationen beginnen, dem Beobachter in «stummer Sprache» ihre Bedeutungen 
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zu enthüllen, dann geht innerhalb des Imaginativen die Welt der Inspiration auf.ñ (GA 12, Kap.: ĂInspiration 

und Intuitionñ ) 

 

" Man beginnt die Kraftlinien, die schöpferisch durch die Welt gehen, durch die Imagination zu gewissen 

Figuren und Farbengestaltungen zu ordnen. Man lernt einen inneren Zusammenhang, der in jenen Figuren 

ausgedrückt ist, empfinden: das wirkt als der geistige Ton, als die Sphärenharmonie, denn jene Figuren sind den 

wahren Weltverhältnissen nachgebildet. Unsere Schrift ist ein letzter dekadenter Rest dieser alten okkulten 

Schrift und ihr nachgebildet." (GA 99, 14.Vortrag) 

 

 Ă(Die )Gestalt (einer Pflanze) bietet sich ihm (dem Schauenden) als eine Kraftwesenheit dar; ... Da ist die 

sinnliche Wesenheit unscheinbar ... die übersinnliche dagegen ist vielgliedrig. ... (Der ätherische und 

elementarische Leib)  blitze in Farben auf, glimmere oder leuchte und lasse bemerken, daß diese Farben- oder 

Lichterscheinung seine LebensªuÇerung sei.ñ (GA 16, 3. Meditation) 

 

**+ ***: Man meditiere anhand der folgenden Zitatinhalte über die Komplexität des Ätherwirkens auf Erden: 

 

 ĂVon allen Seiten wirken (diese ªtherischen Krªfte)é heran, éwie nach dem Mittelpunkte der Erde 

hinstrebend. Sie müssen das Stoffliche des Erdenbereichs vºllig gestaltlos auflºsen é 

Die Stoffe der Erde werden in den Pflanzen aus dem Bereich der Erdenwirkungen herausgehoben. Sie streben 

ins Formlose. Diesen Übergang in das Formlose modifizieren die (astralischen) Sonnenwirkungen und 

Ähnliches aus dem Weltraum.ñ (Rudolf Steiner/Ita Wegman, GA 27 Kap. III)  

 

Der Äther ist wie ein Meer, in dem sich schwimmend aus den allseitigen Weltenfernen die Astralkräfte der Erde 

nªhern.ñ  (GA 26, Der Mensch in seiner makrokosmischen Wesenheit)  

 

Ăéwenn wir empfinden ... (was) von der Erde und aus dem Weltall zusammenwirkt als Ätherisches, wenn wir 

schauen auf das Astralische, welches durch die Sternen auf die Erde herunterglänzt, am intensivsten aus dem 

Sonnenstern herunterglänzt (und das Ätherische streichelt) ... 

Die Geistselbstigkeit (die hinter den Sternen ist) ist das streichelnde Wesen ... die ganze Welt der Hierarchien.ñ 

(GA 236 04. 06.1924) 

 

Man sieht wie die außerirdische Welt aus den Weiten des Raumes die Kräfte hereinsendet, welche das Lebendige 

aus dem Schoß des Leblosen hervorholen. é (So bekommt man eine Schau) des AuÇerirdisch-Ätherischen, dass 

im Lebendigen kraftet.ñ (GA 26, Leitsatz 6.) 

 

 

Die Erwerbung der imaginativen Erkenntnis ï 2.Teil 

  

Sowie die Pflanze, das Tier und der Mensch ihr Leben lang einen Ätherleib haben, aber die 

Lebenskräfte sich im Ausdruck von vitaler zarter  Art bis zu reifer zäher abgeklärter Art verändern, so 

allgemein die Stufen des Zusammenspiels von Ätherischem und astralischen in der ätherisch-

astralischen oder elementarischen Welt. 

  

Je nachdem welche Äther und Astralwirkungen vorherrschen, fallen die Imaginationen anders aus. 

Wenn Lebens- und Klangäther vorherrschen und wenig Astraleinfluss herrscht, bekommen wir mehr 

vitale, eher schwere, erdig-wässrige, expandierend-quellende, wach-träumende, formgesättigte 

Gebilde. 

Wenn der Licht- und Wärmeäther beherrschend werden, und damit normalerweise auch der 

Astraleinfluss größer ist, wirken die Kräfte entvitalisierter und fein, linearer, lichter, gereifter und 

gefühlsnäher. 

  

Äußerst wichtig, scheinbar paradox, ist das folgende: 

Im Lebensäther wirkt jedoch die höchste und feinste Geistigkeit, weil sie ï in der Evolution so 

entwickelt ï im Lebensäther bis an das feste Physische heranwirkt*. Man kann so z.B. im festen 

Kristall die höchste Geistigkeit wahrnehmen.  Diese Geistigkeit nehmen in der Wesenswelt der Natur 

die Lebensäther-verbundenen Gnomen wach wahr. 
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Im Chemischen Äther wirkt die zweithöchste Geistigkeit, weil sie - in der Evolution so entwickelt ï 

im Chemischen Äther bis an das flüssige Physische heranwirkt. Diese Geistigkeit nehmen in der 

Wesenswelt der Natur die dem Chemischen Äther verbundenen Undinen traumartig wahr. 

  

Im Lichtäther wirkt die dritthöchste Geistigkeit, weil sie - in der Evolution so entwickelt ï im 

Lichtäther bis an das gasförmig Physische heranwirkt. Diese Geistigkeit tragen in der Wesenswelt der 

Natur die dem Lichtätheräther verbundenen Sylphen mehr unbewusst in ihren Tätigkeitshabitus mit. 

  

Im Wärmeäther wirkt die vierthöchste Geistigkeit, weil sie - in der Evolution so entwickelt ï im 

Wärmeäther bis in die physische Wärme hereinwirkt. Diese Geistigkeit tragen in der Wesenswelt der 

Natur die dem Wärmeäther verbundenen Salamander unbewusst in ihren Tätigkeitshabitus mit. 

  

Die höchste Geistigkeit ist hauptsächlich mit der höchsten Engelhierarchie und mit der Tierkreis-

Sphäre (und jenseits dieser) verbunden. 

Die zweit- und dritthöchste ist hauptsächlich mit der mittleren Engelhierarchie und der Planetensphäre 

verbunden. 

Die vierthöchste Geistigkeit ist hauptsächlich mit der untersten Engelhierarchie und der Mond- und 

Erdensphäre verbunden.** 

  

Um dieses bis in die wissenschaftlich wichtigen Details zu durchdringen bedarf noch weiterer 

Geistiger Forschung! 

  

Hier ein zu meditierender Überblick: 

 
 

Qualität 

der 

Geistigkeit 

 

Engelebene 

***  

 

Kosmologische 

Ebene** 

 

Naturreich 

****  

 

Äther  

 

Physisches 

 

Elementar 

-wesen*****  

  

Geistiges 

kann bis ins 

Feurige 

integriert 

werden 

  

Unterste 

Hierachie 

(Angeloi, 

Archangeloi, 

Archai) 

  
Untersonnige 

Planeten 
(Mond, 

Merkur, Venus) 

  
Mensch 

  
Wärme-

Äther 

  
Wärme 

  
Salamander                          

- Feuergeister 

 - schlafendes Willens-

bewusstsein, dass 

Hierarchien-

bewusstsein 

transportiert 

  
Geistiges 

kann bis ins 

Gasige 

integriert 

werden 

  

Unterste- 

und mittlere 

Hierarchie 

(Exusiai, 

Dynameis, 

Kyriotetes) 

  
Sonne und 

obersonnige 

Planeten 

(Mars, Jupiter) 

  
Tier 

  

Licht-Äther 
  
 Gas-

förmiges 

  
Sylphen- Luftgeister 

 - schlafendes Fühl-

bewusstsein, dass 

Hierarchien-

bewusstsein spiegelt 

  
Geistiges 

kann bis ins 

Wässrige 

integriert 

werden 

  
Mittlere- 

und obere 

Hierarchie 
(Throne, 

Cherubim, 

Seraphim) 

  
Obersonnige 

Planeten 

(Saturn) und 

Tierkreis 

  
Pflanzen 

  
Klang- oder 

Chemischer 

Äther 

  
Flüssiges 

 

Undinen- Wasser-

geister 

 - wach-träumendes, 

fühlend-denkendes 

Bewusstsein, dass 

Hierarchien-

bewusstsein miterlebt 
  

Geistiges 

kann bis ins 

Feste 

integriert 

werden  

  
Obere 

Hierarchie 

  
Tierkreis und 

jenseits des 

Tierkreises 

  
Stein(Kristall) 

  

Lebens-

Äther 

  
Festes 

  
Gnomen ïErdgeister 

 - wach - denkendes 

Bewusstsein, dass 

Hierarchienbewusstsein 

erkennend abbildet 
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 *:  ĂDas ist der erste Ätherzustand. Feuer ist, was sich zu Luft verhält wie Wasser zum Festen. Was noch feiner 

ist als Feuer, nennt der Okkultist «Lichtäther». Noch höher hinauf kommen wir zu demjenigen, was ... 

«Chemischer Äther» genannt wird.  ... Noch feiner als der Chemische Äther ist der «Lebensäther». ... Das 

Physische geht hinauf zum Feuer, das Astrale hinunter bis zum Feuer, in der Mitte steht der  therleib.ñ                              

(GA 283, 26.11.1906) 
  

ĂWenn Sie aber diese ganze Sonne (als Wohnplatz oberer geistiger Wesen) mit hellseherischem Blick 

anschauen, so ist alles das, was diese oberen Götter sind, nur ätherisch in der Sonne vorhanden, von den 

Wärmeelementen nach aufwärts nur als Wärme-, als Lichtäther, chemischer und Lebensªther.ñ 

(GA 12 9,, 26. 08. 1911) 

 

 ĂWir haben in der Tat nicht einerlei, sondern zweierlei Wªrme, diejenige Wªrme, die eigentlich irdischen, 
tellurischen Ursprungs ist, und solche, die kosmischen Ursprungs ist. Die spielen fortwährend ineinander. 

Dann haben wir angrenzend an den Wärmeäther die Luft. Dann kämen Wasser und Erde, und oben käme (nach 

dem Lichtªther) chemischer  ther, Lebensªther.ñ (GA 230, 27. 10. 1923) 
  

**: Siehe GA 110 und GA 136 

  

***: ĂDie dritte Hierarchie offenbart sich als ein rein Geistig-Seelisches. Sie webt in dem, was der Mensch auf 

seelische Art ganz innerlich erlebt. ... 

Die zweite Hierarchie offenbart sich als ein Geistig- Seelisches, das im Ätherischen wirkt. ... 

Die stärkste, erste Hierarchie offenbart sich als das im Physischen geistig Wirksame.  ...ñ 

 (GA 26, 69. ï 71. Leitsatz) 

  

****: ĂEs ergeben sich daher die Zusammenhänge: 

 Ich - Wille - Wärmeorganismus - Wärmeäther 

Astralleib - Fühlen - Luftorganismus - Lichtäther 

Ätherleib - Vorstellen - Flüssigkeitsorganismus - chemischer  therñ 

 (GA 202, 17. 12. 1920) 

  

*****: Siehe u.a. GA 230 

 

 

Die Erwerbung der imaginativen Erkenntnis ï 3.Teil 

 

Lernt man sich in der imaginativen Welt auszukennen, dann überschaut man den hochkomplexen 

Zusammenklang von geistigem, Astralischem, Ätherischen und Physischem. 

Erst dann kann man Bilderwelt die man wahrnimmt, ihre Herkunft und Metamorphosen verstehen. 

 

Es sei zu dem bisher angesprochenen hier nur andeutungsweise ein Hinweis auf Rudolf Steiners 

Darstellung der ĂElementarreicheñ gegeben.* Hierbei geht es um das komplizierte Wirken der 

Entstehung aller Geistigen, Seelischen, Ätherischen und phyhsischen Gegebenheiten auf dem 

Erdenplan.  

 

Zum Beispiel hat jegliches Physisches eine Grundform, die rein Geistig ist. An der physischen 

Entstehung der Form aber bildet ï in gesetzmäßiger Weise - verschiedenes Geistiges, verschiedenes 

Seelisches (Astrales) und verschiedenes Ätherisches mit. In diesem geistig zu erforschenden 

Zusammenhang steht jegliche Imagination mitten drinnen. 

 

Das 1. Elementarreich auf Erden besteht aus formlosen geistigen Absichten ï noch unentwickelten  

ĂGedankenkeimpunktenñ - sie prägen sich noch nicht in Formen oder Bilder.  

Es ist ein Zustand als wäre man in flutendem geistigen Wort oder flutendem geistigen Ton  - in einem 

sich ballendem und wieder auflösenden Gedankenstoff. 

 

Das 2. Elementarreich auf Erden besteht aus formwerdenden geistigen Urbildern ï sich ordnenden 

Linien und Figuren der geistigen Urbilder.  

Es ist als wäre man in flutendem geistigem  Licht und in Leuchtformen. 
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Das 3. Elementarreich auf Erden besteht aus Gedankenformen. Bestimmte Formen entstehen,  da die 

Gedankenurbilder hier astralisch umkleidet und durchsetzt werden.   

Es ist als wäre man hier mit Feuerwärme durchdrungen und man wäre in schwirrenden Affekten und 

von Innen Leuchtendem. 

 

Das 4. Elementarreich auf Erden besteht aus geschaffenen Gestalten. Als Kristall, als Mineralreich 

spiegeln sie die empfangenen Gedankenformen zurück. 

Es ist wie in einer Luft zu sein, die Selbstbewusstseinshaft ist. Dieses Reich ist auch das Reich, in dem 

sich die Menschen aufhalten. Hier kann ein Ich sich gestalten. 

 

Das 5. Elementarreich auf Erden besteht aus geschaffenen Gestalten, an denen gestaltschaffende 

Wesen wirken. Als Pflanzen spiegeln sie die Formen (des 2. Elementarreiches) zurück und leben so im 

äußeren Formenentwickeln.  

 

Das 6. Elementarreich auf Erden besteht aus geschaffenen Gestalten, an denen gestaltschaffende 

Wesen wirken. Als Tierreich spiegelt es die Absichten (des 1. Elementarreiches) zurück und leben so 

in Intentionen. 

 

Das 7. Elementarreich auf Erden besteht aus geschaffenen Gestalten, an denen gestaltschaffende und 

seelische Wesen und der Geist selbst sich in Form von Gedanken ausgestaltet. Als Menschenreich 

spiegelt es die über der Absichtenwelt befindliche Göttliche Welt  (des 1. Elementarreiches) zurück. 

 

Aus dieser hºchsten Welt des Absoluten kommen die ĂLebenskerneñ, die sich in die Existenz begeben 

ï in geistige, seelische, ätherische und physische Umkleidungen. 

 

Ein schematischer Überblick**:  

 

 
     

   IN DER PHYSISCHEN WELT DER ERDE  EXISTIEREN FOLGENDE REICHE:  

 
                                  1. Reich der urbildlichen formlosen Wesen (1. Elementarreich) 

                                         

                                  2. Reich der gestaltenschaffenden Wesen    (2. Elementarreich) 

 

                                  3. Reich der der seelischen Wesen                (3. Elementarreich) 

 

                                   4. Reich der geschaffenen Gestalten            ( Kristallgestalten) 

 

                                   5. Reich das in Gestalten sinnlich wahrnehmbar wird, an dem aber die  

                                   gestaltenschaffenden Wesen wirken             ( Pflanzenreich) 

 

                                   6. Reich das in Gestalten sinnlich wahrnehmbar wird, an dem außerdem  

                                    noch die gestaltenschaffenden und die sich seelisch auslebenden Wesen 

                                    wirken                                                              ( Tierreich) 

                                                                                                                      

                                   7. Reich das in Gestalten sinnlich wahrnehmbar wird, an dem außerdem  

                                   noch die gestaltenschaffenden und die sich seelisch auslebenden Wesen 

                                   wirken und in dem sich der Geist  selbst in Form des Gedankens innerhalb  

                                   der Sinnenwelt gestaltet                                 ( Menschenreich)    
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Zurückgehend zum imaginieren des Ätherischen ist anzufügen:  

 

Das 1. Elementarreich wirkt durch den Lebensäther formend und im Physischen das Feste schaffend. 

Das 2. Elementarreich wirkt durch den Klang- oder Chemischen Äther ordnend und im Physischen das 

Wässrige schaffend. 

Das 3. Elementarreich wirkt durch den Lichtäther beseelend und im Physischen das Gasförmige 

schaffend 

Das 4. Elementarreich wirkt durch den Wärmeäther ichhaft machend und zuletzt das Feuer schaffend. 

 

Allgemein und zusammenschauend ist es für die Imaginative Erkenntnis wichtig zu wissen, dass die 

uns umgebenden Elementarreiche grundsªtzlich von ĂGedankensubstanzñ erf¿llt sind. Aus ihr bilden 

sich unsere vorstellenden Gedanken, wenn wir diese lebendige Gedankensubstanz ertötend zu unseren 

ĂGedankenleichnamenñ machen. 

 

Erfassen wir diese Gedankensubstanz in lebendiger und wahrer Art, so haben wir Imaginationen. 

Also: Unsere Imaginationen bilden sich aus der geistig-astralisch-ätherischen elementarischen 

ĂGedankensubstanzñ, die im Weltenªther um uns in Bildern da ist!*** 

Diese Gedankensubstanz, die uns überall umgibt, bildet und dirigiert durch ihr Einstrahlen, in direkter 

Art, um uns auch Wesen ï die Elementarwesen!**** 

 

 
*: GA 9 Theosophie,  Kapitel  ĂDie Seelenweltñ, ĂDas Geisterlandñ, ĂDie physische Welt und                                                                          

ihre Verbindung mit Seelen- und Geisterland 

 

Oskar K¿rten, Ă¦ber die Elementarreiche in der Darstellung Rudolf Steinersñ, Verlag die Pforte  

(die beste Zusammenschau dieses Themas!) 

 

GA 11, Kapitel: Das Leben der Erde 

 

GA 93a, 27.10.1905 

 

GA 94, 11.06.1906 
 
**:  GA 9 Theosophie,  Kapitel  ĂDie Seelenweltñ, ĂDas Geisterlandñ, ĂDie physische Welt und                                                                          

ihre Verbindung mit Seelen- und Geisterland  
 
***: Ă... wir sind immer in einer flutenden Gedankenwelt,... diese Gedankensubstanz ist ... das, was wir die 

elementarische Welt nennen.ñ (GA 177, 08.10.1917 

 

ĂEine Gedankenbildekrªftewelt ist zugleich der Weltenªther. ... nicht solche Gedanken mit scharfen Konturen, 

da sind sie Bildgedanken, Bilder, Imaginationen.ñ (GA 84, 20.04.1923) 

 

ĂWir sind ... in die Gedanken-Elementarwelt eingespannt, ... indem wir ... Wahrnehmungen zu Gedanken 

verarbeiten (geschieht, das wir) die lebendigen Gedanken töten.  ... (so) dass wir Gedankenleichen in uns tragen 

..., unsere Vorstellungen ... .ñ (GA 117, 08.10.1917) 

 

****: Ă(Die) ... Wesenheiten der elementarischen Welt ... denken nicht ihre Gedanken; sie denken die 

Weltgedanken. Sie f¿hlen sich als Glied des Weltenganzen ... .ñ (GA 17, Kap. ĂVon geistigen Weltwesenheitenñ) 
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Das Lesen der verborgenen Schrift (entsprechend der INSPIRATION) - Teil 1 

 

Beim Übergang von der Imagination zur Inspiration kommen wir empathisch in das Innere der 

Kraftbilder der Imagination hinein.  

 

Oder, wenn wir mit einer Imaginationsbild-Löschungsmethode arbeiten, taucht plötzlich der 

Hintergrund eines Kraftbildes auf, entweder wie linear auf uns zu kommend ï oder manchmal auch als 

auf uns zu kommendes Hörerlebnis.  

Bei der Löschungsmethode können dies auch gleich höhere Inspirationsebenen sein.  

Normalerweise aber ist es ein sickernder oder wie still sich umschmelzender Übergang vom 

kraftenden Imaginationseindruck zur seelisch-geistigen Inspiration. 

 

 Es kann auch wie ein sich Umstülpen des Kraftbildes nach Innen zu einem Seelenkonzentrat hin 

erlebt werden. 

 

Es ist nicht mehr ein Vitalitätserleben, sondern ein zeitloses, eher dunkel-warm-gefühlsartiges bis 

gepresstes schmerzähnlich* auf mich ï oder in mich - einstrahlendes Erleben ï letztlich von seelisch-

geistigen Wesen, die auf dieser Stufe oft wie Ăaus Weltenfernen wirkenñ **.  

Es kann auch begleitet sein von einem Ăwitternden Klimañ ï einer seelisch substanziellen Präsenz, die 

zumeist räumlich erfüllend auf uns zu strahlt.  

Dabei Ăsinke ich wie durch diesen Strahl in das Wesen von dem diese Strahlintensität kommt, 

hineinñ***! 

 

 
Skizze: Astrale Durchstrahlung  

einer Landschaft im Spätherbst                                     

 
Dieses Astralische kann in verschiedenen Stufen von Wachheit oder Traum- und Schlafähnlichkeit 

erlebt werden.  

Aber es führt oder leitet uns in ein Wesensempfinden, man kann auch sagen es bringt das 

Wesensempfinden in unser Inneres hinein.  

Dazu tritt dieses, über die Astralität sich vermittelnde Wesenhafte, in verschiedenen Stimmungen auf.  

Eine Grundunterscheidung oder Stufung kann sein: 

 

 

 



 105 

- der Seelenbereich oder ïanteil der noch Vitalität hat, und normalerweise noch mehr direkt mit 

vitalem Ätherischen verbunden ist, 

- der Seelenbereich oder ïanteil der Gefühlsartig und Charakterartig ist, wo wir einen Typus 

beschreiben können ï das eigentliche Astralisch-Seelenhafte  

- der Seelenbereich oder ïanteil der Bewusstseins- oder Würdeartig ist und normalerweise eine 

direkte Verbindung zum rein Geistigen hat. 

 

Eine genauere Einteilung könnte wie auf der folgenden Seite schematisiert werden: 

 

 
Grund-
unterschied 

        
Seelenregion  
(GA 9, ĂDie 
Seelenweltñ) 

 
Seelenstofflichkeit und Seelenkräfte****  
(GA 9, ĂDie Seelenweltñ) 
 

 
Auftreten 

 
Vital-Seelisches 

 
Region der 
Begierdenglut 

Anziehende (sympathische) oder abstoßende  
(antipathische) Seelenkräfte, eigensüchtig-
gierartig, 
Seelenstofflichkeit 

Sinnliches Triebe, 
dumpfes Weben im Inneren  

 
Region der 
fliessenden 
Reizbarkeit 

Sympathie- und Antipathie-Seelenkräfte halten 
sich das Gleichgewicht, 
bildsam-fliessende Seelenstofflichkeit 

Dumpfes Weben im Inneren, 
Beginn des 
Zueinanderbewegens 

 
Charakter-
Seelisches 
 
 

 
Region der Wünsche 
 

Sympathie-Seelenkräfte haben die Oberhand 
über die Antipathie, empfängt Eindrücke, ist 
verwandt mit anderem, gasartige sich 
ausbreitende  Seelen-Wunsch-Stofflichkeit, 
Hinneigung zur Umgebung nimmt zu, wie 
Mittelpunkt, der sich sphärisch  anziehend über 
Umgebung erstreckt  

Noch dumpfes Weben im 
Inneren aber gegenseitig 
Überströmendes 

 
Region von Lust und 
Unlust 
 

Die Sympathie webt innerhalb der 
Seelengebilde selbst, 
Seelengebilde wie Gefühle im eigentlichen 
Sinne, Nuancen seelischen Behagens und 
gegenseitigen Anziehens, Wärmeartig 
durchdringendes Seelisches 

Regsamwerdendes Inneres, 
Berührung, im Austausch 
befindliches Inneres 

 
Region des 
Seelenlichtes 
 

Seelenbereich ohne gegensteuernde 
Antipathie, Seelengebilde die anderes Dasein 
und  andere Wesen um deren 
selbst willen Ăeinsaugenñ, oder Ăsich von ihnen 
bestrahlen lassenñ, Seelenwesen schliessen 
sich aus  Trägheit und Dumpfheit  nach außen 
leuchtend auf, Seeleneinheit beginnt,  
Seelenwesen schöpfen aus höheren Regionen 

Gebendes Inneres 
Freies Einstrahlen und sich 
ergießen, aufweckend das, 
was sich sonst im Eigensein 
verlieren würde, 
Kundgebung und 
Offenbarung beginnt 

Würde-
Seelisches 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Region der tätigen 
Seelenkraft 
 

 
Alles im seelischen Umfeld belebend-
stärkendes Auferwecken  

Gebendes Inneres 
Noch freies Einstrahlen und 
sich ergießen. belebender 
Seelenstoff, sehr 
aufweckend das, was sich 
sonst im Eigensein verlieren 
würde, Kundgebung und 
Offenbarung  

 
Region des 
Seelenlebens 
 

 
Zur Offenbarung des anderen Eigenseins 
bringendes Auferwecken 

Gebendes Inneres 
Höchst-freies Einstrahlen 
und sich ergießen, höchst-
belebender Seelenstoff, 
höchst aufweckend das, was 
sich sonst im Eigensein 
verlieren würde, 
Kundgebung und 
Offenbarung 
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*:ĂDann aber, wenn wir zu dieser inneren é Ruhe, die grºÇer ist als die Ruhe Null, kommen, dann sind wir so 

in der geistigen Welt drinnen, dass wir sie nicht bloß schauen, sondern dass sie auch zu uns tönt. Dasjenige, é 

kosmische Glücksgefühl, das verwandelt sich in diesem Augenblick,...  in einen ebenso umfassenden seelischen 

Schmerzñ (GA227 20.08.1923) 

 

**:  ĂJetzt (in der inspirierten Erkenntnis) ist es nicht mehr das eigene Erleben, sondern es ist die auf uns 

eindringende geistige Welt, die sich nun vor uns hinstellt.ñ 

(GA 227, 19.08.1923)   

 

Ă é die Welt, in die man durch die Inspiration Eintrutt gewinnt, bezeichnet sie (die Anthroposophie ï D. K.) als 

die astralische Welt. é Spricht man aber von «astralischer Welt», so geht man in Gemäßheit dessen, was das 

inspirierte Bewußtsein beobachtet, von den Wirkungen aus dem Weltumfang zu bestimmten Geist-Wesen- 

heiten über é . Man spricht von aus Weltenfernen wirkenden konkreten Geist-Wesenheiten, é .ñ                                    

(GA 27, Kapitel I) 

 

***: Siehe Kapitel  der Schulungshinweise: IV ZUR WAHRNEHMUNG  

 

ĂDie Imagination f¿hrt ihn (den Geistesschüler) dazu é in ihnen (den Wahrnehmungen) Ausflüsse von Seelisch-

Geistigem zu erkennen; die Inspiration führt ihn weiter in das Innere der Wesen; é; in der Intuition dringt er in 

die Wesen selbst ein.ñ (R. Steiner, GA 13,  Die Geheimwissenschaft im Umriss, Kapitel: Die Erkenntnis der 

höheren Welten) 

 

****:  Ă... die Gebilde und Wesen der Seelenwelt ... (bestehen )aus Seelenstoffen ... (und) Seelenkräften ... 
.. man (muß im Seelenraum) die beiden Grundkräfte kennen, ... Sympathie (die) ... Seelengebilde ... anzieht ... , 

sich ... zu verschmelzen sucht, ... (und) Antipathie ... die Kraft, mit der sich Seelengebilde abstoßen, ausschließen 

...ñ  (GA 9, Kapitel: Die Seelenwelt) 

 

 

Das Lesen der verborgenen Schrift (entsprechend der INSPIRATION) - Teil 2 

 

Wªhrend eine Imagination, die wir durch Seelenaktivitªt sehen, die Art hat Ăsich uns wie eine 

Äußerung von etwas, vor Augen zu stellenñ, was aber durch feine Denkraum-Zur-Verfügung-Stellung 

erreicht werden muß,  und so im Seelenraum als Kraftbild vor- oder um uns zu stehen, müssen wir in 

der Inspiration energisch ergreifen oder hingebungsvoll verstärkend Ăschaffenñ*. Wir erleben 

Wesensvorgänge wie von ihrem Inneren**. Durch unsere Seelenerkraftung und -reinigung, z. B. in 

Devotion, kºnnen die Wesen in der Inspiration in uns hinein Ăexperierenñ, da wir einen ihrer 

Seelensubstanz entsprechenden, ihnen verwandten, Raum zur Verfügung stellen***! 

Das seelische Wesens-Vorgangserlebniss kann grundsätzlich mehr Formartig oder mehr 

Seelenwärmeartig sein****. Beides wirkt auch im Farbempfindungserleben, z.B. von Auren, 

mit.*****  

 

Hierzu auch ein Grundschema (nach GA 09, Kapitel ĂVon den Gedankenformen und der 

menschlichen Aurañ):  

 

Entwicklungsgrad  
einer Aura 

Astral-Auraphänomen 
- ăForm-Zustandò 

Astral-Auraphänomen 
- ăSeelenwªrmeò 

 
Wenig entwickelt 
- Vital-Seelisch - 

 
Undurchsichtig, stumpf, Nebelartig, wie feine 
Flüssigkeit 

Glanzlos ruhend, aufdringlich 
ï Seelisches ist Spiegelbild des 
Leiblichen - 

 
Mittlere Entwicklung 
- Charakter-Seelisch - 

 
Ganz Licht, durchhellend, wie feine Flüssigkeit 
 

Glanzlos ruhend, erfüllende Leuchtekraft 
- Eigenleben des Seelischen (über 
Sinnesreizung erhoben) - 

 
Hoch entwickelt 
- Würdeseelisch - 

 
Strahlend, funkelnd , glitzernd, stets anfachendes 
Leben, nie ruhende Regsamkeit 
 

Sich aus sich selbst erzeugend, höchste 
Schºnheit und Erhabenheit, ĂFlammen, 
durch die die Gottheit die Welt 
erleuchtetñ 
- Geistesherrschaft in dem Seelischen - 

Ähnliche Qualitäten sind auch beim Beobachtungen in der Natur ****** und im Kultur- und  
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Sozialbereich ******* als Grundunterscheidungsmerkmale möglich. 

Ein unvollkommenes Schema zu Inspirations- und somit auch Gefühlsqualitäten mag zum übenden 

Tasten und Fokussieren anregen:  

 
 

Astralitäts-, 

Gefühls und 

Inspirationsart  

 

 

Inspirations- 

Ausdruck 

                       

Kategorien innerhalb der Ausdrucksarten 

 

Vitalitäts - 

Seelisches 

 

Substanz- oder 

Konsistenzart 

    

Vitalitäts- oder 

Kraftart 
    

Formen oder 

Gestenart 
    

Bewegungsart     
Helligkeitsart     

 

Charakter - 

Seelisches 

 

Sympathieart 
    

Antipathieart     
Gefühlsart     
Charakter     
Selbstlosigkeitsart     
Archetypus 

(Märchenfigur) 
    

 

Würde- 

seelisches 

 

Würdeart 
    

Weisheit der 

Würde 
    

Wovon weiß die 

Würde etwas? 
    

Intention der 

Würde 
    

 

Sonstige 

Fragerichtungen 

 

Was würde bei 

Präsenz im 

Sozialen die Folge 

sein? 

    

Liebesbezug     
Machtart     
Wirkung 

 
    

 

 

*: Ă(Der ¦bende)  muß (in der Inspiration) innerlich schaffen lernen,  -....  

Die Erkenntnis durch Inspiration führt den Menschen zum Erleben der Vorgänge in den unsichtbaren 

Welten, ...   (Es ist die Inspiration, die) die Welt der Imaginationen, ... durchdringt als eine «geistige 

Musikè .ñ (GA 12, Kap. Die Inspiration) 

 

**: Ă(In der astralen Welt) schauen wir die Dinge von innen.ñ (GA 88, 04.11. 1903) 

 

***: ĂNun aber geht der Mensch ¿ber sich hinauf, findet die Wesenheiten, welche in Imaginationen sich 

offenbaren; ... findet die Wesenheiten, welche in Inspirationen sich offenbaren, eigentlich durch ein 

exspirierendes Wesen; findet endlich die Wesenheiten, welche sich durch Intuitieren offenbaren, die sich 

ausgießen. Wohin ergießen sie sich? Das höchste Bewußtsein ergießt sich in das Tiefschlafbewußtsein des 

Mineralreiches hinein.ñ (GA 207, 01.10.1921) 
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ĂBeim ¦bergang in den elementarischen Leib empfindet man etwas wie eine Erweiterung der eigenen 

Wesenheit, beim Einleben in den astralischen Leib dagegen eine Art Überspringen in eine andre Wesenheit. ... 

Man empfindet sich in der einen oder andern Art verbunden, oder auch verwandt mit diesen Wesenheiten. Und 

man lernt allmªhlich erkennen, wie diese Wesenheiten selbst zueinander stehen.ñ (GA 16, Sechste Meditation) 

 

Ă ... Inspiration  (ist), ...wenn die geistige Welt von außen in uns einströmt. (GA 227 20.08.1923) 

 

ĂIn der Inspiration (erlebt man) ... Taten solcher Wesen ... .ñ (GA 12, Kapitel ĂInspiration und Intuitionñ) 
 

****: Ă...die Lotusblumen ... (nehmen) wahr, wenn sie sich bewegen, wenn sie einen Gegenstand umfassen. 

Durch das Drehen der Lotusblumen werden Schwingungen in der Astralmaterie erregt, und so entsteht die 

Wahrnehmung auf dem Astralplan.ñ (GA 95, 02.09.1906) 
 

ĂDie Lotusblume mit zwºlf Blªttern vermittelt eine andere Wahrnehmung als die sechzehnblätterige. Diese 

letztere nimmt Gestalten wahr. ... Ganz andere ... durch die zwölfblätterige Lotusblume ... .. Man kann ... sie als 

Seelenwärme und Seelenkälte bezeichnen. ...Dem Hellseher eröffnet sich durch die Ausbildung der 

zwºlfblªtterigen Lotusblume auch ein tiefes Verstªndnis f¿r Naturvorgªnge.ñ (GA 10, Kap. Ă¦ber einige 

Wirkungen der Einweihungñ) 

 

*****:  ĂUnd dieses geistig leuchtende Bild (bei der beobachteten Begierde) ist die sogenannte astrale 

Verkörperung des beobachteten Seelenzustandes der Begierde. ... flammenähnlich empfunden ... wird (es) in der 

Mitte wie gelbrot sein und am Rande wie rötlichblau oder lila empfunden werden. ... Man wird (Bei 

beobachteter Begierdeerfüllung) eine geistige Flammenbildung bemerken, die in der Mitte als gelb sich fühlt und 

die wie mit einem gr¿nlichen Rande empfunden wird.ñ (GA 10, Die Einweihung) 

 
Ă(In den Aurengattungen) sind zuerst solche Farben, die mehr oder weniger den Charakter der 

Undurchsichtigkeit und Stumpfheit tragen. ... wie Nebelgebilde. 

- Eine zweite Gattung von Farben sind diejenigen, welche gleichsam ganz Licht sind. Sie durchhellen den 

Raum, den sie ausfüllen. ... die dritte Art der farbigen Erscheinungen ... haben ... einen strahlenden, funkelnden, 

glitzernden Charakter. ... Durch die beiden ersten Farbengattungen wird der Raum wie mit einer feinen 

Flüssigkeit ausgefüllt, ... durch die dritte wird er mit einem sich stets anfachenden Leben, mit nie ruhender 

Regsamkeit erfüllt. ... Eine Schönheit und Erhabenheit tritt dem «Sehenden» hier ( bei der dritten Aura) 

entgegen, mit denen sich nichts in der gewºhnlichen Welt vergleichen lªÇt.ñ 
(GA 9, Kapitel ĂVon den Gedankenformen und der menschlichen Aurañ ) 

 
******:  ĂWas in der Welt als Farben erscheint, r¿hrt von den Astralwesen her, die sich äußerlich durch die 

Farbe kundtun.... Alles Farbige in der Welt ist eine umgewandte Aura. ... . Der Lichtstrahl besteht aus einem 

physischen und einem astralen Teil. ... (es) ist in diesem Lichtstrahl das äußere physische Licht enthalten und 

zugleich die in dem Lichtstrahl lebenden astralen WesenheitenĂ (GA 96, 16.10.1906) 
 

ĂAber hinter der Atmosphªre (der Jahreslaufnatur) ... liegt, ... eine Welt, in der ... in einer Art Astrallichtes 

geistig Wesenhaftes und geistige Tatsachen erglªnzen und sich abspielen ... .ñ   

(GA229, 1. Vortrag vom 05.10.23) 

 

*******: ĂIn einem Krankenhause ist nicht nur die physische, sondern auch die geistige Atmosphäre eine 

andere als in einem Tanzsaale. Eine Handelsstadt hat eine andere astrale Luft als ein Universitªtsort.ñ   

(GA 10, Kap. ĂVerªnderungen Im Traumleben ...ñ) 
 

 

Das Lesen der verborgenen Schrift (entsprechend der INSPIRATION) - Teil 3 

 

In der inspirativen Forschung tasten wir in Seelenwesengeschehnisse hinein.*   

 

Grundsätzlich steht die Seelenwelt zwischen der Geistigen Welt - aus der sie Urbilder eingeprägt 

erhält ï und der physisch-ätherischen Welt.  

 

Sie offenbart oder bringt zur Offenbarung ï dies ist die Aufgabe der höheren Seelenregionen ï die 

geistige Urbilder des Seins.  
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Sie verbindet in ihrer sensiblen Empfänglichkeit das Geistige mit dem Physischen. Und sie 

transportiert sie in ihrer Aufnahmesubstanz auch ï dienend ï hinunter in die Ätherisch-Physische 

Wirklichkeit. 

 

Seelisches oder Astrales ist Bewusstseinsartig, der Inhalt des Bewusstseins erst ist geistig! 

Da wo dieses Bewusstseinsartige ins Ätherische wirkt, geht es über in Ätherische Formen- und 

Kraftarten und bewirkt damit Konfigurationen im Physischen. 

 

Drei ganz grundsätzliche Astralitäts-, Seelen- und Bewusstseinsarten, die inspirativ zugänglich sind, 

sind ï siehe die letzten zwei Hinweise ï auch wie folgt zu charakterisieren: 

 

- die höhere Selenart - Geistnahe Offenbarend 

- die mittlere Seelenart - Resonant und Verbindend 

- die niedrigere Seelenart - Äthernah Transportierend**  

 

Um die Charakterarten der seelischen Typen innerhalb der jeweiligen Grundart und auch der 7 

Seelenregionen (siehe Teil 1 dieses Abschnittes) zu greifen, ist eine weitere, für das geistige Forschen 

wichtige Unterscheidungshilfe in der Seelenwelt die Planeten- und Tierkreischaraktere . In ihnen 

finden wir eine grundsätzliche Einteilung der Evolution und der Welt. Im Kosmos ist dieklassische 

Planetenwelt (inklusive Sonne und Mond) der zentrale vermittelnde Träger der Seelenwelt.***  

 

Wenn hier auch gerade die Ă3. Stufe der hºheren Erkenntnisñ, Ădas Lesen der verborgenen Schrift 

(entsprechend der Inspiration)ñ behandelt wird und die ĂErkenntnisse der Verhªltnisse von 

Mikrokosmos und Makrokosmosñ erst die 5. Stufe darstellen**** , ist doch Grundkenntnis des 

Kosmischen schon hier wichtig! 

 

Kurzer Einschub zum Hintergrund:  

In einfachen Worten ausgedrückt, zeigt die anthroposophisch-kosmologische Forschung, das wir jeden 

Organismus auf Erden (Pflanze, Tier, Mensch, Soziale Gebilde, Bauernhöfe usw.) als einen 

Abbildartigen Mikrokosmos verstehen können ï gebildet durch den Vorbildartigen 

Mackrokosmos.*****  Makrokosmos und dann Mikrokosmos (Sozialorganismus, Mensch, Pflanze 

etc.) haben sich in der Evolution zusammen entwickelt!  

 

Die zentrale Unterscheidung ist die zwischen Tierkreis- und Planetencharakter****** : 

 

 

  TIERKREIS, Fixiertes =                      Formen, Bleibende Dinge in den Organismen,   

                                                                  Physisches und Geistiges, Körperformen, innere  

                                                                  Ausrichtungen  in einer Person, grundsätzliche    

                                                                  Unveränderlich, Physisch Abbildhaftes, 

                                                                  aber auch festgelegtes Geistig-Urbildhaftes   

                                                                  (z.B. Weltanschaungen) 

                                                                   

 

   PLANETEN, Beweglich =                    Dynamisches, Prozessartiges, Lebens- und  

                                                                   Seelenkräfte - z. B. die Metamorhosen der  

                                                                   Pflanze von Keim, den Keimblättern, den 

                                                                   Blättern, Blüten, Früchten, Samen,  

                                                                   Seelenstimmungen  

    

 

Wichtig ist dabei unter anderem die Prägungen seelischer Wirklichkeiten nach dem 

Ăschicksalsbefreiendenñ Charakter der obersonnigen evolutionªr ªlteren Planetenmªchte von Saturn ï 

Jupiter - Mars, gegen¿ber dem Ăschicksalsbestimmendenñ Charakter der untersonnigen 

Planetenmächte Venus ï Merkur ï Mond ****** *  zu unterscheiden. 
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Hat man sich ausreichend dem Erleben und Verstehen des Planetarischen hingegeben ï durch 

geisteswissenschaftliches Studium (1. Stufe der höheren Erkenntnis)********  , seelischer  

Planetenbeobachtung am Himmel, einleben in Eurythmie- und Sprachbezüge*********  zum 

Planetarischen, vergleichende Natur- und Jahreslaufbeobachtung bezüglich von Planetenständen und ï

konstellationen usw. ï dann kann man in der Inspiration fokussierend fragen:  

Ist es mehr Obersonnig, mehr Untersonnig, mehr Merkurial, Saturnisch ? usw.  

 

Mit Erfahrung kann das dann bis zu sachgemäß-korrekten kosmischen Klassifizierungen führen, die 

nach Rudolf Steiner letztlich den Hintergrund jeder Wissenschaft darstellen! 

 

Die Seelenwelt ist am direktesten mit der Planetenwelt und ihren Geistigen, Seelischen, Ätherischen 

und Physischen Realitäten verbunden. Dies wird dann auch in der 5. Stufe der höheren Erkenntnis 

ĂErkenntnisse der Verhªltnisse von Mikrokosmos und Makrokosmosñ in detailierter Form 

Forschungsbereich. 

 
*: Wie verschieden man dies komplexe Geschehen von Ăinspirativen Tastungenñ darstellen kann zeigt auch 

folgender Darstellungsversuch Rudolf Steiners:  

ĂGewisse Dinge kºnnen nur dargestellt werden, wenn man versucht, durch Bilder an die entsprechende 

Wirklichkeit heranzukommen. Man muß gewissen Dingen gegenüber darauf verzichten, in jener abstrakten, 

intellektualistischen Weise zu sprechen, in der zu sprechen man heute gewöhnt ist. Man würde in dieser 

intellektualistischen Weise dasjenige, von dem ich Ihnen heute gerade sprechen will, gar nicht 

darstellen kºnnené  é  denken Sie sich, ich w¿rde (durch einen Lichtbeschienenen) Innenraum Dªmpfe 

strºmen lassen . Dieser Dampf é der wªre lebendig,  éf¿hlendes Wesen. é  (Er )é w¿rde abtasten mit seinem 

Gefühl das, was da als Lichtglitzern in dem Innenraum vorhanden wäre, und er würde auf diese Weise ein 

inneres Bild bekommen. Er w¿rde in seiner Empfindung ein Bild bekommen  é (und) der Dampf w¿rde  é  

wiedergeben können, was er da drinnen erfahren hat .  Wir könnten eine Art von Instrument haben, durch das 

der Dampf irgendwie  é zum Ausdrucke bringen w¿rde, was er da drinnen im  é Lichte erfahren hat.  

(GA 211,01. 04. 1922) 

 

** :  Siehe GA 327 Landwirtschaftlicher Kurs, Vorträge vom 07.06.1924, 11.06.1924 u. 12.07.1924 

 

Nach Rudolf  Steiner transportiert das Seelische im Physischen z.B. mit Hilfe des Stickstoffes : 

ĂDas Astralische ist ¿berall, und der Stickstoff, der Trªger des Astralischen, ... Er wird richtig ein Trªger einer 

geheimnisvollen Empfindlichkeit, die über das ganze Erdenleben ausgegossen ist. .... So ist es auch, wenn Sie 

meditieren. Sie wachsen allmählich herein in ein Erleben des Stickstoffes rings um Sie herum. ... Da weiß man 

dann allerlei plötzlich. Es taucht auf. ... Und geradeso wie unser astralischer Leib zwischen Ich und Ätherleib 

Ordnung schafft, so wirkt der Stickstoff, als das Astralische, dazwischen.ñ (GA 327 11.06.1924) 
 

** *: ĂMit unserem astralischen Leib ... stehen wir drinnen in einer Abhªngigkeit vom Makrokosmos. Da wird 

alles so gebildet noch im astralischen Leib, wie es die Sterne wollen. Mit unserem Ich stehen wir jenseits der 

Sternenwelt, auÇerhalb des Tierkreises.ñ (GA 201, 18.04.1920) 

 

Ă... der Astralleib des Weltalls, der ¿bt fortwªhrend seine Einfl¿sse, so wie das Streicheln auf (eine) Backe, auf 

die Ätherorganisation aus. ... Diese Sterne sind der Ausdruck der Liebe, mit der der astralische Kosmos auf den 

ätherischen Kosmos wirkt!... (Es ist )das Astralische, welches durch die Sternen auf die Erde herunterglänzt, am 

intensivsten aus dem Sonnenstern herunterglªnzt.ñ (GA 236, Pfingsten, 04. 06. 1924) 
 

*** * : ĂDie einzelnen Stufen der hºheren Erkenntnis im Sinne jenes Einweihungsvorganges, der hier 

beschrieben worden ist, können nun in der folgenden Art bezeichnet werden: 

 

1. Das Studium der Geisteswissenschaft, ... 

2. Die Erwerbung der imaginativen Erkenntnis. 

3. Das Lesen der verborgenen Schrift (entsprechend der Inspiration). 

4. Das Sicheinleben in die geistige Umgebung (entsprechend der Intuition). 

5. Die Erkenntnis der Verhältnisse von Mikrokosmos und Makrokosmos. 

6. Das Einswerden mit dem Makrokosmos. 

7. Das Gesamterleben der vorherigen Erfahrungen als eine Grund-Seelenstimmung. 

 

Diese Stufen brauchen aber nicht etwa so gedacht zu werden, daß sie nacheinander durchgemacht werden. Die 

Schulung kann vielmehr so verlaufen, daß je nach der Individualität des Geistesschülers eine vorhergehende 
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Stufe nur bis zu einem gewissen Grade durchschritten ist, wenn er beginnt, Übungen zu machen, welche der 

folgenden Stufe entsprechen. (GA 13, Kapitel ĂDie Erkenntnis der hºheren Weltenñ) 

 

**** * : ĂWir haben ein Entsprechen zwischen Mikrokosmos und Makrokosmos. ... Und so werden wir begreifen, 

wie der Mensch als Mikrokosmos, als kleine Welt herausgeboren ist aus dem Makrokosmos, aus der großen 

Welt.ñ (GA 119, 22.03.1910) 

 

ĂSchreiben Sie zu den zwºlf Bezirken die Tierkreiszeichen dazu, dann haben Sie den Makrokosmos; schreiben 

Sie dazu die Sinnesbezirke, dann haben Sie den Mikrokosmos. Schreiben Sie zu den sieben Lebensprozessen die 

Zeichen der Planeten, so haben Sie den Makrokosmos; schreiben Sie die Namen für die sieben Lebensprozesse, 

so haben Sie den Mikrokosmos.ñ (GA 170, 12.08.1916) 

 

Ă ... was in der einzelnen Pflanze abgebildet wird, ist immer das Abbild irgendeiner kosmischen Konstellation, 

wird aus dem Kosmos heraus aufgebaut.ñ (GA 327, 11.06.1924) 

 

***** * :Ă ... wenn wir aufsteigen zu den BewuÇtseinsvorgªngen, ... (haben wir folgenden Zusammenhang): das 

Ich mit dem Tierkreis, der astralische Leib mit der planetarischen Sphäre des Menschen, mit dieser beweglichen 

Lebenssphªre des Menschen.ñ  (GA 170, 13.08.1916) 

 

 ĂWas mehr Form ist in unserem Inneren, kommt mehr von den Tierkreisbildern, was mehr Leben ist, kommt 

mehr von den Planeten.ñ (GA 208, 29.10.1921) 

 

ĂAlso, wenn wir das Leben studieren, werden wir nach der Planetensphäre geführt. Studieren wir die Form des 

Menschen, werden wir gef¿hrt nach der Fixsternsphªre ... nach dem Tierkreis.ñ 

(GA 209, 24.11.1921) 

 

Ă ... mein Denken ruht in den Ruhesternen (Fixsterne); mein F¿hlen bewegt sich in den Wandelsternen 

(Planeten); mein Wollen gliedert sich ein den Kräften der Erde. Und Denken, Fühlen, Wollen sind im Weltenall 

aufgeteilt.ñ (GA 270a, 22.04.1924) 

 

Ă ... durch die Seelen-Weltanschauungsstimmungen, die das planetarische Element sind, und durch die 

Weltanschauungsnuancen, die das Element des Geistes-Tierkreises sind, wird das hervorgerufen, 

was der Mensch als seine Weltanschauung durch die Welt trªgt in irgendeiner Inkarnation.ñ 

(GA151, 22.01.1914) 

 

****** * : GA 228 , 27.07.1923 und GA 327, 07.06.1924, 11.06.1924 u. 12.07.1924 

 

******* * : Kosmische Hinweise zum Thema finden sich bei Rudolf Steiner besonders in:  

GA 110 Hierarchien und Kosmos, Tierkreis und Planetenbeziehungen  

GA 119 Mikro- und Makrokosmos 22.03.1910 

GA 136, 10.04 1912 Organismus des Kosmos 14.04.1912, Kosmisches Gestalten der Mineralien 

GA 151 Planetenstimmungen und Tierkreis-Weltanschauungsstimmungen 

GA 170 12 Sinne und 7 Lebensprozesse u.a. 

GA 178 25.11.1917 Achsen Fische ï Jungfrau und Zwilling ï Schütze 

GA 201Entsprechnungen zwischen Mikrokosmos und Makrokosmos 

GA 207 Kosmosophie 

GA 208 Kosmosophie 

GA 209, 24.11.1921 Tierkreis und Menschenform 

GA 219 Das Verhältnis der Sternenwelt zum Menschen, 31.12.1922 Kosmischer Kultus, Kosmos und Mensch 

GA 228 Initiationswissenschaft und Sternenerkenntnis, 27.07.1923 Schicksalbestimmende und 

Schicksalbefreiende Planeten 

GA 323 - Das Verhältnis der verschiedenen naturwissenschaftlichen Gebiete zur Astronomie 

GA 350 - Rhythmen im Kosmos und im Menschenwesen 
 

******** * : ĂVon den Planeten kommen mehr die Vokale, von den Tierkreisbildern kommen die Konsonanten. 

Dieser Rückschlag ist die Sprache. Was hineingeht, bildet die Organe. Was wiederum zurückgeschlagen wird, 

lebt in der Sprache. Konsonanten und Vokale werden gewissermaßen in uns hineingetrieben, bilden die 

Grundlage unserer Organe. Was mehr Form ist in unserem Inneren, kommt mehr von den Tierkreisbildern, 

was mehr Leben ist, kommt mehr von den Planeten. Wenn mehr das Leben zurückgeschlagen wird, vokalisieren 

wir, wenn mehr die Formen zurückgeschlagen werden, konsonantisieren wir.ñ (GA 208, 29.10.1921)  

 

Siehe auch  GA 279, 07.06.1924, Eurythmie, Planeten- und Tierkreisgesten 
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Das Lesen der verborgenen Schrift (entsprechend der INSPIRATION) - Teil 4 

 

Das ĂLesen der verborgenen Schrift ï entsprechend der Inspirationñ bedeutet, das wir hinter den 

lebendig-bildhaften Imaginationen, in der inspirativen seelischen Welt, einen erlebten Typus entziffern 

können.* Es geht darum die seelische Prägung, die letztlich aus der unteren Geistwelt ï der 

Urbilderwelt** - kommt, immer differenzierter klassifizieren zu können.  

Zum Verständnis hier ein Gesamtüberblick über die Welten**: 

 
 

 Obere Geistwelt  

 (Oberes Devachan) 

       - Absichtenwelt- 

 

Gedankensubstanzwesen ï sie sind 

realer, persönlicher und individueller als 

Menschen 

 

- geistig-formlos, sich nicht 

  verkörpernde  Schöpferkräfte ï 

 

 

 

1. Geistkeimpunkte des Physischen 

 

2. Geistkeimpunkte des Lebens  

 

3. Geistkeimpunkte des Seelischen 

 

 ------------------------------------------------------------------- 

 

4. Geistkeimpunkte und Geisturbilder  

der Gedanken, des Selbstes und der kreativen  

Neuschöpfungen des Menschen 

 

  ------------------------------------------------------------------ 

 

5. Geisturbilder des Seelischen 

 

6. Geisturbilder des Lebens 

 

7. Geisturbilder des Physischen 

 

 Untere Geistwelt  

 (Unteres Devachan) 

       - Urbilderwelt- 

 

Gedankensubstanzwesen ï sie sind 

realer, persönlicher und individueller als 

Menschen 

 

- geistig-geformt, schaffend sich 

                                verkörpernd - 

 

 

 Seelenwelt 

- astral ï 

 

    mit 7 Seelenregionen 

 

 

       1. Region des Seelenlebens 

       2. Region der tätigen Seelenkraft 

       3. Region des Seelenlichtes 

 

       4. Region von Lust und Unlust 

 

       5. Region der Wünsche 

       6. Region der fliessenden Reizbarkeit 

       7. Region der Begierdenglut 

 

  

Physische Welt 

- materiell ï 

 

  ätherisch durchdrungen  

  mit 7 Elementarreichen 

 

- Nachbilder der Geistigen Urbilder - 

 

 1. Reich der urbildlichen formlosen Wesen (1. Elementarreich)  

 2. Reich der gestaltenschaffenden Wesen    (2. Elementarreich)  

 3. Reich der der seelischen Wesen                (3. Elementarreich) 

 4. Reich der geschaffenen Gestalten             (Kristallgestalten) 

 5. Reich das in Gestalten sinnlich wahrnehmbar wird, an dem 

  aber die gestaltenschaffenden Wesen wirken   (Pflanzenreich) 

 6. Reich das in Gestalten sinnlich wahrnehmbar wird, an dem  

  außerdem noch die gestaltenschaffenden und die sich seelisch  

  auslebenden Wesen wirken                                 (Tierreich) 

 7. Reich das in Gestalten sinnlich wahrnehmbar wird, an dem   

  außerdem noch die gestaltenschaffenden und die sich seelisch 

  auslebenden Wesen  wirken und in dem sich der Geist selbst in 

  Form des Gedankens innerhalb  der Sinnenwelt gestaltet   

                                                                              (Menschenreich) 
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Man muss also in der Inspiration, in der einem zumeist seelisch bekannte Substanzen zufliessen, die 

typischen Eigenheiten unterscheiden und so die okkulte Schrift orten, hören und lesen, bzw 

entziffern***. Das heisst auch das man dann im Typen-Vergleich Haupttypen unterscheiden kann. So 

wird man, mit der richtigen moralischen Seelenkraft und Devotion ****, das typische der 

Ursprungstypen des Tierkreises und der Planetenwelt finden und unterscheiden können.  

 

Real sind diese Typen und so auch die Planeten- und Fixstern bzw. Tierkreissphären Wesen*****! Sie 

wirken in die Astralwelt Charaktergefühle bzw. Empfindungsformen oder Schriftzeichen hinein. Diese 

sind bei dem vom Tierkreis kommenden in fasst statisch-gebietender Art ï so in den 12 

Weltanschauungsstimmungen ï da.  

 

In den von der Planetensphäre kommenden Charaktergefühle bzw. Empfindungsformen oder 

Schriftzeichen liegt mehr Beweglichkeit und Seelenhaftigkeit. 

 

Gewissermaßen sind Tierkreis und Planeten wiederum nur Schriftzeichen, Hinweiszeiger oder 

Uhrzeiger von etwas Höherem. Differenziert werden die Tierkreistypen von Rudolf Steiner in den 12 

Stimmungen gefasst ï was zu 84 typologischen Zeilen führt, da jede Tierkreisbeschreibung 7 Zeilen 

hat ï die jeweils die 7 Planetenprägungen des Tierkreistypus ausdrücken******. 

 

So kann deutlich werden, das in der überreichen Seelischen Welt, die wir durch Inspiration erleben, 

die Planeten- und Tierkreistypen nur eine Grundorientierung liefern, da in Wirklichkeit ein 

Grundtypus enorm vielseitig differenziert existent sein kann.   

So kann man als Beobachter Grundordnungen finden, muss aber im differenzierten Forschen vom 

Zuordnen zum sehr genauen Beschreiben kommen.   

 

Die Planetentypen sind der Seelischenwelt näher als die zum Geistigen tendierende Tierkreiswelt. 

Darum hier eine schematische Beschreibung in der die typischen seelischen Erlebensweisen in der 

Inspiration anhand der Planetentypen im Vordergrund stehen*******  

 

 

Auf der folgenden Seite ein Überblick:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 




